
 

Biotopverbundkonzept  

für die Stadt Freiburg im Breisgau 

 

 
 

Bearbeiter 
Diplom-Biologe Siegfried Demuth 
Diplom-Biologin Renate Riedinger 

 
 

unter Mitarbeit von 
Diplom-Biologin Petra Brinkmeier 

 
 

Im Auftrag der  
Stadt Freiburg im Breisgau 

 
 

August 2003 
 

 

 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 
Bahnhofstraße 38 • 76137 Karlsruhe 
Telefon: 0721-9379386 • Telefax: 0721-9379438 • e-mail: info@botanik-plus.de 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 1 

Inhaltsverzeichnis 

 

 

Einführung ............................................................................................................................................... 2 

Bearbeitungsgebiet.................................................................................................................................. 2 

Methodik .................................................................................................................................................. 2 

Übersichtstabelle Biotopflächen .............................................................................................................. 7 

Biotopverbund und Biotopvernetzung ................................................................................................... 10 

Steckbriefe der Biotopflächen................................................................................................................ 15 

Arbeitsblätter zu Biotoptypen............................................................................................................... 120 

Literatur und Quellenangaben ............................................................................................................. 131 

Gefährdete Arten und Biotoptypen ...................................................................................................... 137 

 

 

Anhang 

Tab.1: Übersicht der ausgewerteten Quellen 

Karte 1: Biotopflächen mit Bewertung 1:60.000 

Karte 2: Biotopflächen mit Formationen 1:60.000 

Karte 3: Biotopflächen mit Eignung für Entwicklungsmaßnahmen 1:60.000 

Karte 4: Übersicht Blattschnitt 1:60.000 (für Karte 5) 

Karte 5: Biotopflächen mit Bewertung 1:10.000; 21 Blätter 

Karte 6: Entwicklungsflächen 1:5.000; 8 Blätter 

Karte 7: Schwerpunktbereiche, Vernetzungsachsen und Vernetzungsbarrieren 1:60.000 

 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 2 

Einführung 

Das Institut für Botanik und Landschaftskunde, Karlsruhe, wurde von der Stadt Freiburg im Breisgau 
2002 beauftragt, ein Biotopverbundkonzept zu erstellen. 

Das Biotopverbundkonzept besteht aus der Zusammenführung und Abgleichung bestehender Biotop-
verbundplanungen, Mindestflurkonzepte, Gewässerentwicklungsplanungen, Zielartenkartierungen, 
dem Landschaftsplan und weiteren relevanten Untersuchungen. Der Abgleich erfolgt hinsichtlich der 
Aussagen zur Biotopausstattung, zu Maßnahmen des Biotopschutzes, der Biotopentwicklung und der 
Biotoppflege. Auf dieser Grundlage werden Flächen abgegrenzt, beschrieben, bewertet und Aussagen 
zur Bedeutung dieser Flächen für den Arten- und Biotopschutz getroffen. 

Aus diesen Biotopflächen werden Entwicklungsflächen ausgewählt, die für Entwicklungsmaßnahmen 
(Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen) geeignet sind.  

Die naturschutzfachliche Bedeutung dieser Entwicklungsflächen und die Ziele für den Arten- und Bio-
topschutz, die sich daraus ableiten, werden mit den Zielen andere Planungen verglichen und Konflikte 
aufgezeigt. Dieser Abgleich erfolgt mit dem Freiraumkonzept (Freiraum- und Naherholungsplanung), 
der Klimaanalyse, dem Boden- und Grundwasserkonzept sowie der baulichen Siedlungsentwicklung. 

Für zehn Entwicklungsflächen erfolgt eine Überprüfung der Abgrenzung, der Biotopausstattung und 
der Bewertung im Gelände. 

Aus der gesamtstädtischen Perspektive werden Schwerpunktbereiche im Biotopverbund und die auf 
dieser Ebene bedeutendsten Vernetzungsachsen und Vernetzungsbarrieren dargestellt. 

Bearbei tungsgebiet  

Das Bearbeitungsgebiet umfasst die im Stadtkreis Freiburg liegenden Flächen unterhalb 500 m ü. NN. 
Die Fläche des Stadtkreises beträgt 15.306 ha, davon liegen etwa 2.600 ha oberhalb 500 m ü. NN. 
Die Größe des Bearbeitungsgebiets beträgt demnach 12.700 ha. 

Die abgegrenzten Biotopflächen betragen zusammen 4.581 ha, das sind 30% der gesamten Stadt-
fläche und 36% des Bearbeitungsgebiets. 

Freiburg besitzt 208.294 Einwohner (Stand 2001, Statistisches Landesamt) und damit eine Bevölke-
rungsdichte von 1.361 Einwohnern/km². Zum Vergleich beträgt die Bevölkerungsdichte Baden-
Württembergs 297 Einwohner/km². 

Der Stadtkreis Freiburg liegt innerhalb der drei naturräumlichen Haupteinheiten Freiburger Bucht, 
Markgräfler Hügelland und Hochschwarzwald (nach FISCHER & KLINK 1967 und REICHELT 1964). 

Methodik  

Quellenauswertung 

Für das Biotopverbundkonzept wurden 61 Quellen ausgewertet, die von der Stadt Freiburg zur Verfü-
gung gestellt wurden. Es handelt sich um naturschutzfachliche Gutachten, Planungen und Kartierun-
gen. Die Quellen sind nummeriert und im Kapitel „Literatur und Quellenangaben“ nach Nummern auf-
gelistet. Die Nummern werden als Quellenangaben in den Steckbriefen verwendet. Zunächst wurden 
die Quellen auf ihre Verwendungsmöglichkeit für das Biotopverbundkonzept geprüft. Entscheidend 
waren das Vorhandensein von Angaben zu Artenvorkommen, Biotoptypen, Struktur- oder Nutzungs-
typen, Erhaltungs- und Entwicklungszielen, Maßnahmenvorschlägen und die Flächengenauigkeit der 
Angaben. Tabelle 1 im Anhang gibt eine tabellarische Übersicht über die Verwendungsmöglichkeit der 
ausgewerteten Quellen. 

Folgende, für das Konzept relevante Daten wurden den Quellen entnommen: 

- Biotoptypen und Vegetationstypen, 

- Bemerkenswerte Arten, 

- Landschaftsstrukturen und Nutzungsformen, 
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- Bewertungen, 

- Maßnahmenvorschläge und -konzepte sowie 

- Konflikte zwischen verschiedenen Maßnahmen und Nutzungen. 

Zudem wurden eigene Erhebungen von Biotoptypen und Artenvorkommen im Stadtkreis Freiburg 
zwischen 1990 und 2003 verwendet.  

Für den Waldbereich lagen außer den Waldbiotopkartierungen (FORSTLICHE VERSUCHS- UND 
FORSCHUNGSANSTALT BADEN-WÜRTTEMBERG 1991/1996, 2002) nur wenige Daten vor, so dass gegen-
über dem Offenland weniger Biotopflächen ermittelt werden konnten. Die Abgrenzung der 
Schwerpunktbereiche im Wald wurden gestützt durch ergänzende Angaben des Forstamtes Freiburg. 

Für das Arbeitsblatt „Wald“ wurden Maßnahmenvorschläge des Forstamtes Freiburg verwendet. 

Standardlisten und Rote Listen 

Bei der Quellenauswertung wurde, soweit möglich, die Benennung der Biotop- und Vegetationstypen 
und der Arten auf Standards vereinheitlicht. Als Standard für die Biotop- und Vegetationstypen wurde 
der „Datenschlüssel“ der Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg (BREUNIG et al. 2001) 
verwendet. Die Gefährdungsangaben der Biotoptypen richten sich nach BREUNIG (2002). 

Bei der viel verwendeten Vegetationskartierung des Stadtkreises Freiburg von 1991 (BAYER et al. 
1991) wurden die folgenden damals verwendeten Kartiereinheiten den Biotoptypen des Datenschlüs-
sels zugeordnet. 

Vegetationstypen nach Bayer et al. 1991 Biotoptypen  nach Datenschlüssel 

2.1  Herzblatt-Braunseggen-Sumpf 32.10  Kleinseggen-Ried basenarmer Standorte 

8.6  Beifuß-Gesellschaften 35.60  Ruderalvegetation 

10.1 Fettwiese 33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 

10.2 Glatthafer-Wiese 33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte 

10.3  Goldhafer-Wiese 33.44  Montane Wirtschaftswiese mittlerer Standorte 

12.1  Halbtrockenrasen 36.50  Magerrasen basenreicher Standorte 

13.1  Weidelgras-Weide 33.52  Fettweide mittlerer Standorte 

13.2  Rotschwingel-Weide 33.51  Magerweide mittlerer Standorte 

13.3  Flügelginster-Weide 36.42  Flügelginsterweide 

14.8  Erlen-Galeriewald 52.33  Gewässerbegleitender Auwaldstreifen 
 

Nicht zuordenbar waren die beiden Typen 6.1 Kälberkropf-Flur und 12.2 Fiederzwenken-Bestand. In 
den Steckbriefen steht in der entsprechenden Spalte anstelle der Schlüsselnummer „nz“. 

Systematik, Nomenklatur und Gefährdungsangaben der Farn- und Samenpflanzen richten sich nach 
BREUNIG & DEMUTH (1999). Bei der Angabe der Tierarten wurden für Systematik, Nomenklatur und 
Gefährdungsangaben folgende Werke zu Grunde gelegt: Säugetiere nach BRAUN (1991), Vögel nach 
HÖLZINGER et al. (1996), Fische und Rundmäuler nach DUßLING & BERG (2001), Amphibien und Repti-
lien nach LAUFER (1999), Schmetterlinge nach EBERT & RENNWALD (1991) sowie EBERT (1994), Libel-
len nach STERNBERG & BUCHWALD (1999 und 2000), Heuschrecken nach DETZEL (1998), Wildbienen 
nach WESTRICH et al. (2000), Laufkäfer nach TRAUTNER (1996) und Krebse nach RACHOR (1984). 

Es wurden nur bedeutsame Artenvorkommen in die Steckbriefe übernommen und zur Bewertung 
herangezogen. Dazu gehören alle gefährdeten Arten der Rote-Liste-Kategorien „gefährdet“, „stark 
gefährdet“, „vom Aussterben bedroht“ und „ausgestorben oder verschollen“ und Arten der Vorwarn-
liste. Weiterhin wurden landesweit oder regional seltene Arten übernommen, sowie Arten, die für 
bestimmte Standorte oder Nutzungsformen typisch sind. 

Für die Benennung der Maßnahmenvorschläge in den ausgewerteten Quellen wurde ebenfalls, soweit 
möglich, der „Datenschlüssel“ der Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg (BREUNIG et 
al. 2001) herangezogen. 
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Auswahl und Abgrenzung der Biotopflächen 

Auf der Grundlage der ausgewerteten Quellen wurden 79 für das Biotopverbundkonzept bedeutende 
Flächen im Maßstab 1:10.000 abgegrenzt. Als Kartengrundlage diente die digital vorliegende Stadt-
karte Freiburg in schwarz-weiß (im Original 1:15.000). Neben den Gutachten, Planungen und Kartie-
rungen dienten kartographische Darstellungen als Grundlage für die Abgrenzung der Flächen: Topo-
graphische Karte 1:25.000, Forsteinrichtungswerke 1991 und 2000, Farb-Orthofotos 1:10.000, Forst-
liche Standortkartierung 2002 sowie Abgrenzungen der Wasserschutzgebiete, Naturschutzgebiete, 
Landschaftsschutzgebiete, Natura-2000-Gebiete, Naturdenkmale und Waldschutzgebiete. 
Entscheidend für die Auswahl waren Vorkommen naturschutzfachlich bedeutsamer Biotoptypen und 
Artenvorkommen, die räumliche Lage im Verbund mit anderen Biotopflächen, die Bedeutung für den 
Ressourcenschutz sowie das Entwicklungspotenzial. 

Die ausgewählten Flächen besitzen eine mittlere bis sehr hohe Bedeutung für den Biotopverbund der 
Stadt Freiburg. Flächen mit keiner oder nur einer geringen Bedeutung wurden nicht berücksichtigt. 

Zehn für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignete Biotopflächen, sogenannte 
Entwicklungsflächen, wurden im Gelände im Mai 2003 überprüft. Dabei wurde die Abgrenzung fest-
gelegt und die Biotopausstattung und die Bewertung überprüft. Die Kartierung erfolgte im Maßstab 
1:5.000 auf Farb-Ortholuftbildern. 

Abgrenzung der Gewässer 

Soweit möglich wurden die Gewässer als eigene Flächen abgegrenzt. Einige Fließgewässer verlaufen 
allerdings innerhalb anderer Biotopflächen. Ausgewählt wurden die naturschutzfachlich bedeutsamen 
Stillgewässer, dauerhaft wasserführenden Bäche und Flüsse einschließlich ihrer unverbauten Auen, 
periodisch wasserführende Bäche, Gräben, Kanäle und angrenzende Flächen, wenn sie für den Bio-
topverbund von Bedeutung und nicht als eigene Biotopflächen abgegrenzt sind. Abgegrenzt ist die 
ganze Fließgewässerstrecke innerhalb des Stadtgebietes und unterhalb 500 m ü. NN. 

Steckbriefe der Biotopflächen 

Zu jeder Biotopfläche gibt es einen Steckbrief mit folgenden Angaben: 

Nr.: Nummer der Biotopfläche, entspricht der Nummerierung in den Karten 1 bis 8. 

Name: Eindeutige Benennung der Biotopfläche. Entwicklungsflächen sind durch den Hinweis „Ent-
wicklungsfläche“ neben dem Namen gekennzeichnet. 

Es folgen Angaben zu Stadtteil, Topographischer Karte 1:25.000 (TK), Naturraum, Anzahl der Teil-
flächen, Größe in ha, Bewertung und Schutzstatus (ohne Angabe zu §-24a-Biotopen). 

Beschreibung : Kurzbeschreibung der Biotopfläche auf Grundlage der ausgewerteten Quellen und 
Karten, bei den Entwicklungsflächen zusätzlich auf Grundlage der Geländebegehung. 

Bedeutung für Biotopverbund : Kurze Angabe, welche Bedeutung die Fläche für den Biotopverbund, 
insbesondere für den Arten- und Biotopschutz, besitzt. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen : Beschrieben 
wird die Höhe des Aufwertungspotenzials, die Dringlichkeit und die Durchführbarkeit der vorgeschla-
genen Maßnahmen sowie die Eignung der Biotopfläche für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen. 

Konflikte : Für einige Biotopflächen sind Konflikte mit dem bestehenden Flächennutzungsplan oder 
mit Bebauungsplänen dargestellt. 

Maßnahmen : Auflistung der in den Quellen vorgeschlagenen Maßnahmen mit Angabe der Schlüssel-
nummer des Datenschlüssels (BREUNIG ET AL. 2001), der Bezeichnung und in Klammern dahinter der 
Quellennummern. Die Schlüsselnummer besteht aus der Maßnahmennummer (Nr), der Nummer der 
Attribute (A) und der Nummer des Turnus (T). 

Biotopausstattung : Aufgelistet werden die Biotoptypen mit Angabe der Schlüsselnummer, der 
Bezeichnung und in Klammern dahinter die Quellennummern sowie die bemerkenswerten Arten mit 
Angabe der Quellennummern in Klammern. 

Quellen/Literatur : Angegeben werden die Quellen mit Nummer und Kurzzitat. 
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Schwerpunkte der Biotopentwicklung 

Von den 79 abgegrenzten Biotopflächen werden Flächen ausgewählt, die sich für Erhaltungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen eignen. Diese Flächen werden als Entwicklungsflächen bezeichnet. Die 
Auswahl erfolgt nach drei Kriterien: 

- Wert der Biotopfläche, 

- Aufwertungspotenzial der Biotopqualität, 

- Durchführbarkeit von Maßnahmen. 

Bewertung der Biotopflächen 

Die Bewertung der Biotopflächen richtet sich nach dem Vorkommen naturschutzfachlich bedeutender 
Arten und Biotoptypen und der Größe der Fläche. Die Wertstufe gibt den Wert einer Fläche für den 
Biotopverbund im Stadtkreis Freiburg an. Die Bewertung erfolgt in drei Stufen: 

A sehr hoher Wert für den Biotopverbund  
Es treffen eines oder mehrere der folgenden Kriterien zu: 

- sehr hohe Bedeutung für den Artenschutz, in der Regel Vorkommen mehrerer in Baden-
Württemberg stark gefährdeter oder einer vom Aussterben bedrohten Art, 

- sehr hohe Bedeutung für den Schutz gefährdeter Biotoptypen, in der Regel Vorkommen 
mehrerer in Baden-Württemberg stark gefährdeter oder eines vom Verschwinden bedrohten 
Biotoptyps, 

- sehr großflächige Bestände naturschutzfachlich bedeutender Biotoptypen. 

B hoher Wert für den Biotopverbund  
Es treffen eines oder mehrere der folgenden Kriterien zu: 

- hohe Bedeutung für den Artenschutz, in der Regel Vorkommen mehrerer in Baden-Württem-
berg gefährdeter Arten oder einer stark gefährdeten Art, 

- hohe Bedeutung für den Schutz gefährdeter Biotoptypen, in der Regel Vorkommen mehrerer 
in Baden-Württemberg gefährdeter Biotoptypen oder eines stark gefährdeten Biotoptyps, 

- großflächige Bestände naturschutzfachlich bedeutender Biotoptypen. 

C mittlerer Wert für den Biotopverbund  
Es treffen eines oder mehrere der folgenden Kriterien zu: 

- mittlere Bedeutung für den Schutz gefährdeter Biotoptypen, in der Regel Vorkommen einer 
oder mehrerer in den Naturräumen seltenen Arten oder einer gefährdeten Art, 

- mittlere Bedeutung für den Schutz gefährdeter Biotoptypen, in der Regel Vorkommen eines 
gefährdeten Biotoptyps. 

 

Anmerkung: Gewertet werden bei den Vogelarten vor allem Brutvorkommen oder Vorkommen mit 
Brutverdacht, bei den Fledermäusen Winter- und Sommerquartiere, Wochenstuben und bedeutende 
Jagdhabitate, bei den Amphibien Laichgewässer und bei den Libellen Eiablage-Gewässer. 

Aufwertungspotenzial 

Das Aufwertungspotenzial bezeichnet die Höhe der Aufwertbarkeit der Biotopqualität einer Biotop-
fläche. Es bedeuten: 

A sehr hoch  
Die Biotopqualität einer Biotopfläche kann durch Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen stark 
aufgewertet werden. 

B hoch  
Die Biotopqualität einer Biotopfläche kann durch Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen deutlich 
aufgewertet werden. 

C gering  
Die Biotopqualität einer Biotopfläche kann durch Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen nur 
wenig aufgewertet werden. 
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Ein * hinter dem Kürzel bedeutet eine hohe Dringlichkeit für Maßnahmen. Ohne ihre Durchführung 
wird sich die Biotopqualität in kurzer Zeit verschlechtern. 

Durchführbarkeit von Maßnahmen 

Die Durchführbarkeit bezeichnet die geschätzte Höhe des finanziellen, zeitlichen und organisatori-
schen Aufwands und die technischen Schwierigkeiten, die bei der Durchführung der vorgeschlagenen 
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen zu erwarten sind. Die Einschätzung erfolgt in drei Stufen: 

A leicht  
Der zeitliche, finanzielle und organisatorische Aufwand ist gering und die Durchführung ist tech-
nisch einfach. Beispiele: Pflanzung von Einzelbäumen oder einer Feldhecke auf städtischen 
Grundstücken; Heckenpflege durch Auf-den-Stock-Setzen; Anlage von Tümpeln auf städtischen 
Grundstücken; Anbringen von Vogelnisthilfen. 

B mäßig schwer  
Der zeitliche, finanzielle und organisatorische Aufwand ist mäßig hoch oder die Durchführung ist 
technisch mäßig schwierig. Beispiele: Verträge mit Landwirten/Grundstückseigentümern zur 
naturschutzgerechten Nutzung von Grünland; Umwandlung von Acker zu Grünland; Erstpflege 
verbuschter Magerrasen auf Steilhängen; Mähen großer Grünlandflächen mit Abräumen des 
Mähguts; Ankauf kleiner Flächen mit einem oder wenigen Grundstückseigentümern für Zwecke 
des Arten- und Biotopschutzes. 

C schwer  
Der zeitliche, finanzielle und organisatorische Aufwand ist sehr hoch oder die Durchführung ist 
technisch sehr schwierig. Beispiele: Anhebung des Grundwasserstandes zur Wiedervernässung 
von Feuchtgebieten; Ankauf großer Flächen mit mehreren Grundstückseigentümern für Zwecke 
des Arten- und Biotopschutzes; Renaturierung von naturfernen Bächen auf langen Fließ-
strecken. 

– Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor, eine Einschätzung der Durchführbarkeit 
kann daher nicht erfolgen. 

Eignung der Biotopflächen für Entwicklungsmaßnahmen  (Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen) 

Die Eignung für Entwicklungsmaßnahmen (Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen) ergibt sich aus dem 
Aufwertungspotenzial, der Dringlichkeit und der Durchführbarkeit von Maßnahmen. Die Wertigkeit 
einer Biotopfläche spielt für die Eignung keine Rolle. 

A besonders geeignet  
Es besteht ein sehr hohes Aufwertungspotenzial oder eine hohe Dringlichkeit für Maßnahmen. 
Die Maßnahmen sind leicht oder mäßig schwer durchführbar. 

B geeignet 
Es besteht ein hohes Aufwertungspotenzial. Die Maßnahmen sind leicht oder mäßig schwer 
durchführbar. 

C weniger geeignet  
Es besteht ein geringes Aufwertungspotenzial oder die Maßnahmen sind schwer durchführbar; 
oder Maßnahmen werden als Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen im Rahmen von 
Bebauungsplänen oder als Pflegemaßnahmen in Schutzgebietes im Rahmen eines Pflege- und 
Entwicklungsplans bereits durchgeführt. 

Die besonders geeigneten und die geeigneten Biotopflächen werden als Entwicklungsflächen  
bezeichnet. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 7 

Überprüfung von Entwicklungsflächen 

In Abstimmung mit der Projektgruppe Integrierte Stadtentwicklung (PRISE) und dem 
Umweltschutzamt der Stadt Freiburg wurden folgende zehn Entwicklungsflächen ausgewählt, die 
durch Geländebegehung auf Richtigkeit und Aktualität geprüft wurden. 

Nr Name 
13 Mooswald-Opfinger Wald  

32 Zähringer Höhe 

36 Am Lehener Berg 

51 Wald am Schlossberg 

54 Schlossberg-Hirzberg 

58 Eschbachaue östlich Ebnet 

61 Dreisamaue östlich Ebnet  

63 Gewann Äußeres Bodenstückle 

64 Gewanne Grund und Günter 

65 Oberer Zwiegeracker-Baumgarten 

 
 

Übersichtstabel le Biotopf lächen 

Die folgende Tabelle enthält alle Biotopflächen mit Angabe der Formation, der Wertstufe, des Auf-
wertungspotenzials, der Dringlichkeit, der Durchführbarkeit und der Eignung. Es bedeuten: 

Allgemein 

? Einstufung unsicher 

Formation 

Fg Feuchtgebiet 

Fl Fließgewässer 

Gr Grünland 

Ho Hohlweg 

St Streuobstgebiet 

Vf Verkehrsfläche 

Wa Wald 

Wb Weinberg 

Bewertung 

A sehr hoher Wer für den Biotopverbund 

B hoher Wert für den Biotopverbund 

C mittlerer Wert für den Biotopverbund 

Aufwertungspotenzial 

A sehr hoch 

B hoch 

C gering 

* Maßnahmen dringlich 

Durchführbarkeit von Maßnahmen 

A leicht 

B mäßig schwer 

C schwer 

– Für die Biotopfläche liegen keine  
Maßnahmen vor. 

Eignung 

A besonders geeignet 

B geeignet 

C weniger geeignet 

 

Tabelle: Biotopflächen mit Angabe der Formation, der Bewertung, des Aufwertungspotenzials, der 
Dringlichkeit, der Durchführbarkeit von Maßnahmen und der Eignung für Erhaltungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen. 

Nr. Name Formation Bewertung  Aufwertungs-
potenzial 

Durchführ-
barkeit 

Eignung 

1 Humbrühl Fg A B B B 

2 Obholz-Käppelematten-Neumatten Gr B A B A 

3 Gewann Stauden südlich Umkirch Gr B A B A 

4 Mooswald-Rehbrunnen Wa A C – C 

5 Waltershofener See (Cercarien-See) Fg A C – C 

6 Mooswald-Waltershofener Wald Wa A C – C 

7 Tuniberg Wb B A A, B A 
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Nr. Name Formation Bewertung  Aufwertungs-
potenzial 

Durchführ-
barkeit 

Eignung 

8 Eselsacker-Tiefental Wb A B B B 

9 Rückhaltebecken am Kirchweg, Niederried Fg B B B, C B 

10 Hohlweg St.Nikolaus Ho B C – C 

11 Rückhaltebecken Hinterer Längler Fg C C A C 

12 Neugraben/Mühlbach Fl A A* A, B, C A 

13 Mooswald-Opfinger Wald Wa A A B A 

14 Opfinger See Fg A ? ? ? 

15 Kleiner Opfinger See Fg B C – C 

16 Mooswald-Gemeindewald Wa B C – C 

17 Mooswald-Tiengener Wald Wa A C – C 

18 Naturschutzgebiet Gaisenmoos Wa A C – C 

19 Reutemattensee Fg B C – C 

20 Kapfmatten Fg C ? – ? 

21 Teiche im Seegrund Fg B B B B 

22 Südlicher Tuniberg Wb A A B A 

23 Bygarten-Fischie Gr B ? – ? 

24 Hochdorfer Wald Wa A B A, C B 

25 Schangen-Dierloch Gr A A B A 

26 Naturschutzgebiet Mühlmatten Gr A C B C 

27 Galgenäckermatten-Vogelmatte Gr B B B B 

28 Gemeindematten Gr B ? – ? 

29 Stocklisreute-Buckelreute Wa B B B B 

30 Mooswald-Nord Wa A B A, C B 

31 Längenloh Gr C ? – ? 

32 Zähringer Höhe St A B B B 

33 Flugplatz Gr A B B C 

34 Güterbahnhof Vf B B C C 

35 Hohlgasse Ho B C – C 

36 Am Lehener Berg St A B B B 

37 Dreisam Fl B A B, C B 

38 Frohnholz Wa A B A B 

39 Betzenhausen Untergrün-Obergrün Gr C B B B 

40 Dietenbach Fl A B B, C B 

41 Kronmühlenbach Fl C B C C 

42 Bohrerbach-Hölderlebach-Haslacher 
Dorfbach 

Fl B A A, B, C A 

43 Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – 
Feldflur 

Gr A A B C 

44 Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – 
Wald 

Wa A C – C 

45 Naturschutzgebiet Honigbuck Wa B C – C 
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Nr. Name Formation Bewertung  Aufwertungs-
potenzial 

Durchführ-
barkeit 

Eignung 

46 Mooswald-Süd Wa A B A, C B 

47 Flächenhaftes Naturdenkmal Seehauweiher Fg B B B B 

48 Mooswald-Arlesheimer Wald Wa A B A, C B 

49 Naturschutzgebiet Arlesheimer See Fg A B B C 

50 Gewann Hebsack St B ? – ? 

51 Wald am Schlossberg  Wa A ? ? ? 

52 Weinberg am Schlossberg I Wb A A B A 

53 Weinberg am Schlossberg II Wb B A B A 

54 Schlossberg-Hirzberg  Gr A B B B 

55 Gewann Breitenplatz nördlich Waldsee Gr C B B B 

56 Galgenberg-Scheibenberg Wa C C A C 

57 Unteres Grün St C ? – ? 

58 Eschbachaue östlich Ebnet 
Entwicklungsfläche 

Gr A B B B 

59 Welchenbach Fl B B B, C B 

60 Alter und neuer Eschbach Fl B B A, B, C B 

61 Dreisamaue östlich Ebnet Gr A C – C 

62 St. Georgener Dorfbach Fl B A A, B, C A 

63 Gewann Äußeres Bodenstückle St B B – ? 

64 Gewanne Grund und Günter St A B B B 

65 Oberer Zwiegeracker-Baumgarten St A B B B 

66 Spemannteiche Fg C ? – ? 

67 Breitmatte-Mathiasmatte nordwestlich 
Günterstal 

Gr B B – ? 

68 St. Valentintal östlich Günterstal Gr C A B A 

69 Bohrerbachaue südlich Günterstal Gr B A B A 

70 Bruggaaue beim Falkhof Gr C ? – ? 

71 Unteres Tal nördlich Kappel Gr B ? – ? 

72 Am Peterbauernhof südwestlich Kappel Gr B B B B 

73 Unteres Tal südlich Kappel Gr A B*? B A*? 

74 Kleines Tal südwestlich Kappel Gr A B*? B A*? 

75 Intenbächle Fl B ? – ? 

76 Reichenbach/Talbach Fl B ? – ? 

77 Reichenbachtal südlich Kappel Gr B B B B 

78 Bergwald nördlich Dreisamtal Wa A C – C 

79 Benzhauser Mühlmatte Gr C A – B 
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Biotopverbund und Biotopvernetzung 

Biotopverbund 

Unter Biotopverbund versteht man den räumlichen Kontakt von gleichartigen Lebensräumen, die mit-
einander in Beziehung stehen. Die Flächen können dabei direkt aneinander grenzen oder räumlich 
getrennt sein.  

Biotopvernetzung 

Biotopvernetzung bezeichnet die funktionalen Beziehungen zwischen pflanzlichen und tierischen 
Organismen innerhalb eines Lebensraums oder zwischen verschiedenen Lebensräumen. Die wich-
tigste Beziehung besteht im Austausch von Individuen einzelner Populationen, die sich an der Fort-
pflanzung beteiligen. Die Biotopvernetzung ist kein Instrument der Planung, sondern ergibt sich aus 
dem Verbund von Lebensräumen.  

Trittstein- und Korridor-Biotope 

Biotope, die für Individuen bestimmter Arten zumindest vorübergehend besiedelbar sind und Wande-
rungen über große Strecken von einem Hauptlebensraum zum nächsten ermöglichen. Die Flächen 
selbst müssen nicht als Dauerlebensraum für die entsprechende Art geeignet sein. Als Trittstein-
Biotope werden kleine, flächige Biotope bezeichnet, als Korridor-Biotope linear ausgebildete. 

Verinselung 

Bei einer Verinselung besteht keine oder nur eine sehr geringe Vernetzung der Organismen eines 
Biotops mit der Umgebung. Meist sind gleichartige Biotope räumlich weit entfernt. Die Populationen 
solcher Organismen sind dann isoliert. Beispiele für eine Verinselung sind die Biotopflächen 
„Benzhauser Mühlmatten“ (Nr. 79) und Flugplatz (Nr.33). 

Vernetzungsachsen 

Vernetzungsachsen sind funktionale Verbindungen zwischen Biotopflächen. Die Vernetzung kann 
bestehen aus: 

- der Wanderung von Tierarten zwischen Flächen mit gleichen oder ähnlichen Biotoptypen, 

- dem Wechsel von Tierarten zwischen Flächen mit unterschiedlichen Habitatfunktionen, z.B. 
Sommer- und Winterhabitat, Tag- und Nachthabitat, Habitat der Larve und der Imago, 

- der Verbreitung von Diasporen von Pflanzenarten, z.B. durch Fließgewässer oder durch 
wandernde Tiere. 

Eine Vernetzung besteht insbesondere zwischen Biotopflächen mit gleichen oder ähnlichen Stand-
orten und räumlichem Kontakt zueinander. Wichtig für eine Vernetzung ist das Vorhandensein 
bestimmter Biotoptypen oder Landschaftselemente, z.B. Waldränder, Hecken, Weg- und Feldraine, 
Böschungen, Fließgewässer und Gräben mit ungenutzten Randstreifen. 

Im Stadtkreis Freiburg gibt es aktuelle und historische Vernetzungsachsen. Bei den aktuellen Vernet-
zungsachsen bestehen entweder keine Barrieren oder es bestehen durch den Menschen in jüngerer 
Zeit verursachte Barrieren, deren Wirkung mit Hilfe von Maßnahmen aufgehoben oder vermindert 
werden kann. Bei den historischen Vernetzungsachsen bestehen durch den Menschen verursachte 
Hindernisse, deren Entstehung lange Zeit zurückliegt und deren Wirkung normalerweise nicht aufge-
hoben oder vermindert werden kann. 

Aktuelle Vernetzungsachsen 

Aktuelle Vernetzungsachsen sind: 

- Tuniberg  
Bedeutende Vernetzungselemente sind die Lössböschungen und die Wegraine. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 11 

- Waltershofener Niederung  
Bedeutende Vernetzungselemente sind die Bäche und Gräben einschließlich ihrer Ufer- und 
Randstreifen sowie die Wegraine. 

- Humbrühl – Stauden  
Bedeutende Vernetzungselemente sind die Grünlandbestände und die Wegraine. 

- Mooswald  
Bedeutende Vernetzungselemente sind der Waldbestand, die Bäche und Gräben einschließlich 
ihrer Ufer- und Randstreifen sowie die Wegraine. 

- Kappel – Ebnet  
Bedeutende Vernetzungselemente sind die Grünlandbestände und die Bäche. 

Historische Vernetzungachsen 

- Dreisamtal  
Ehemals wichtige Vernetzungsachse zwischen dem Schwarzwald und der Rheinebene, z.B. für 
den Transport von Diasporen durch die Dreisam. Unterbrochen durch den naturfernen Ausbau 
der Dreisam und den Siedlungsbereich. 

- Vorbergzone 
Ehemals wichtige Vernetzungsachse für Arten auf trockenwarmen Standorten. Unterbrochen 
durch den Siedlungsbereich. 

Vernetzungsbarrieren 

Vernetzungsbarrieren sind Hindernisse, die die Vernetzung zwischen Gebieten unterbrechen. In 
Karte 7 sind Straßen dargestellt, die eine besonders große Barrierewirkung besitzen: 

- Autobahn 5, 

- Opfinger Straße (K 9853), 

- Zubringer Autobahnanschluss-Nord, 

- Zubringer Autobahnanschluss-Mitte, 

- Zubringer Autobahnanschluss-Süd, 

- Mooswaldallee, 

- Kirchzartener Straße (L 121), 

- Schwarzwaldstraße (L 133). 

Die Auswirkungen von Straßen sind je nach Tier- oder Pflanzenart sehr unterschiedlich. Entsprechend 
sind auch die Barrierewirkungen je nach Art oder Artengruppe verschieden, ebenso die Maßnahmen, 
die zu einer Verminderung dieser Wirkungen führen können. 

Unterscheiden lassen sich direkte Auswirkungen, z.B. die Kollision von Tieren mit Fahrzeugen und 
indirekte Auswirkungen, z.B. der Verlust und die Zerschneidung von Lebensräumen. Eine ausführliche 
Übersicht über die Auswirkungen von Straßen auf Tiere geben GLITZNER et al. (1999). 

Maßnahmen zur Beseitigung von Vernetzungsbarrieren oder zur Verminderung ihrer Wirkung können 
im Fall von Straßen Grünbrücken, Untertunnelung oder Unterführungen sein. Eine umfangreiche Lite-
raturstudie zu Barrierewirkungen von Straßen und zu Maßnahmen zu ihrer Verminderung geben 
HOLZGANG et al. (2000). 

Ziele des Biotopverbundkonzepts 

Das Biotopverbundkonzept legt für den Stadtkreis Freiburg Schwerpunktbereiche für den Arten- und 
Biotopschutz fest. Die Ziele sind: 

- der Schutz und die Förderung seltener und gefährdeter sowie für den Naturraum typischer Arten, 

- die Erhaltung und Entwicklung seltener und gefährdeter sowie für den Naturraum typischer 
Biotoptypen, 
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- die Verbesserung der Biotopvernetzung durch Erhaltung oder Entwicklung der dafür wichtigen 
Biotoptypen und Landschaftselemente, 

- die Beseitigung von Vernetzungsbarrieren oder die Verminderung ihrer Wirkung. 

Schwerpunkbereiche im Biotopverbund 

Die Schwerpunktbereiche stellen für den Arten- und Biotopschutz im Stadtkreis Freiburg die wichtigs-
ten Flächen dar. Sie zeichnen sich aus durch eine hohe Bewertung, ein sehr hohes Aufwertungs-
potenzial oder eine wichtige Pufferfunktion für angrenzende wertvolle Flächen. Erhaltungs- und Ent-
wicklungsmaßnahmen sollten bevorzugt in den Schwerpunktbereichen durchgeführt werden. Es 
wurden 23 Schwerpunktbereiche ausgewählt (siehe Karte 7), die im Folgenden kurz beschrieben und 
für die Erhaltungs- und Entwicklungsziele formuliert werden. Unterschieden werden 
Schwerpunktbereiche, für die Erhaltungs- aber keine Entwicklungsmaßnahmen vorgeschlagen sind, 
Schwerpunktbereiche mit umgebenden Pufferflächen, für die Entwicklungsmaßnahmen vorgeschlagen 
sind und Schwerpunktflächen mit Entwicklungsmaßnahmen. 

1 Benzhauser Wald-Bahnholz 

Waldgebiet im Norden der Biotopfläche „Hochdorfer Wald“ (Nr. 24); es umfasst den Bannwald Bahn-
holz und den Schonwald Benzhauser Wald. 

Ziele sind die Erhaltung naturnaher, eichenreicher Waldbestände auf mäßig frischen bis feuchten 
Standorten und der Schutz seltener und gefährdeter Tierarten insbesondere Libellen-, Vogel- und 
Fledermausarten. Es sind keine Entwicklungsmaßnahmen vorgesehen. 

2 Hochdorfer Grünlandgebiet 

Grünlandgebiet südwestlich Hochdorf mit dem Naturschutzgebiet Mühlmatten (Nr. 26) und südlich 
angrenzenden Grünlandflächen (Nr. 27 und 28). 

Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung von Pfufferflächen angrenzend an das Naturschutzgebiet mit 
extensiv genutztem, artenreichem Grünland. Für die ganze Fläche sind Verträge für 
Landschaftspflegemaßnahmen abgeschlossen. 

3 Schangen-Dierloch 

Grünlandgebiet östlich Hochdorf; entspricht der Biotopfläche „Schangen-Dierloch“ (Nr. 25). 

Ziele sind die Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und durch Umwand-
lung von Ackerflächen, die Erhaltung von Röhricht- und Großseggenried-Beständen und der Schutz 
seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

4 Eichelgarten 

Waldgebiet im Süden der Biotopfläche „Hochdorfer Wald“ (Nr. 24); es umfasst den Schonwald 
„Eichelgarten“. 

Ziele sind die Erhaltung naturnaher, eichenreicher Waldbestände auf mäßig frischen bis feuchten 
Standorten und der Schutz seltener und gefährdeter Tierarten insbesondere Libellen-, Vogel-, und 
Fledermausarten. Es sind keine Entwicklungsmaßnahmen vorgesehen. 

5 Humbrühl 

Feuchtgebiet im Norden der Waltershofener Niederung; es umfasst die Biotopfläche „Humbrühl“ 
(Nr. 1) und den nördlich der Waltershofener Straße gelegenen Teil der Biotopfläche „Neugra-
ben/Mühlbach“ (Nr. 12). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und 
durch Umwandlung von Ackerflächen, die Erhaltung von Röhricht- und Großseggenried-Beständen, 
die naturschutzgerechte Nutzung und Gestaltung von Fließ- und Stillgewässern und der Schutz selte-
ner und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 
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6 Neumatten 

Grünland- und Ackergebiet im Norden der Waltershofener Niederung; es umfasst die Biotopflächen 
„Obholz-Käppelematten-Neumatten“ (Nr. 2) und den westlichen Teil der Biotopfläche Gewann „Stau-
den südlich Umkirch“ (Nr. 3). 

Ziel ist die Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und durch Umwandlung 
von Ackerflächen. 

7 Moosmatt-Stumpen 

Feuchtgebiet, das den nordöstlichen Teil der Biotopfläche „Neugraben/Mühlbach“ (Nr. 12) umfasst. 

Ziele sind die Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und durch Umwand-
lung von Ackerflächen und die naturschutzgerechte Nutzung und Gestaltung der Fließgewässer. 

8 Eselsacker-Tiefental 

Weinbergfläche westlich von Waltershofen; sie umfasst die Biotopfläche Eselsacker-Tiefental (Nr. 8). 

Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung offener Lössböschungen mit Magerrasenvegetation als Lebens-
raum zahlreicher seltener und gefährdeter Tierarten. 

9 Rückhaltebecken am Kirchweg, Niederried 

Feuchtgebiet im Tuniberg nordwestlich Munzingen; es umfasst die Biotopfläche „Teiche im Seegrund“ 
(Nr.21). 

Ziel ist die Erhaltung und Entwicklung von Stillgewässern als Lebensraum für seltene und gefährdete 
Amphibienarten, insbesondere für die Knoblauchkröte. 

10 Südlicher Tuniberg 

Weinbergfläche an der Südspitze des Tunibergs; sie umfasst die Biotopfläche „Südlicher Tuniberg“ 
(Nr.22). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung offener Lössböschungen mit Magerrasenvegetation, die 
Schaffung offener Lösssteilwände, die Pflege von Gehölzbeständen, die Erhaltung der Trocken-
mauern und der Schutz zahlreicher seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, insbesondere 
der Westlichen Smaragdeidechse.. 

11 Obermoos 

Waldgebiet im Mooswald westlich des Opfinger Sees; es umfasst das Gewann Obermoss und 
angrenzende Waldflächen innerhalb der Biotopfläche „Mooswald-Opfinger Wald“ (Nr.13). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung naturnaher, eichenreicher Waldbestände auf mäßig frischen 
bis feuchten Standorten, die Förderung der Mittelwaldbewirtschaftung und der Schutz seltener und 
gefährdeter Tierarten, insbesondere Vogelarten. Die Mittelwaldbewirtschaftung wird durch das 
Forstamt Freiburg seit 2002 durchgeführt. 

12 Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – Feldfl ur 

Grünlandgebiet, das die Biotopfläche „Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – Feldflur“ (Nr.43) 
umfasst. 

Ziele sind die Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und durch Umwand-
lung von Ackerflächen und die naturschutzgerechte Nutzung und Gestaltung der Gräben. Auf der 
Fläche werden bereits Kompensationsmaßnahmen im Rahmen des Bebauungsplans „Rieselfeld“ 
durchgeführt. 

13 Naturschutzgebiete Arlesheimer See und Gaisenmoo s 

Feuchtgebiet im südlichen Mooswald; es umfasst die Biotopflächen „Naturschutzgebiet Arlesheimer 
See“ (Nr. 49), Naturschutzgebiet Gaisenmoos (18) und Teile von Mooswald-Tiengener Wald (17). 

Ziel ist die Erhaltung des Stillgewässers und der angrenzenden Röhrichte und Großseggen-Riede und 
der Schutz zahlreicher seltener und gefährdeter Tierarten. Für das Naturschutzgebiet „Arlesheimer 
See“ sind Kompensationsmaßnahmen im Rahmen des Ausbaus der Rheintalbahn vorgesehen. 
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14 Am Lehener Berg 

Streuobstgebiet nördlich Lehen; es umfasst die Biotopfläche „Am Lehener Berg“ (Nr. 36). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von Streuobstbeständen und artenreichem, extensiv bewirt-
schaftetem Grünland. 

15 Flugplatz Freiburg 

Grünlandgebiet, das die Biotopfläche „Flugplatz“ (Nr. 33) umfasst. 

Ziele sind die Erhaltung von Mager- und Trockenrasen und der Schutz zahlreicher seltener Tier- und 
Pflanzenarten.  

16 Zähringer Höhe 

Streuobstgebiet nördlich Zähringen; es umfasst die beiden Teilflächen der Biotopfläche „Zähringer 
Höhe“ (Nr. 32). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von Streuobstbeständen, artenreichem Grünland durch 
extensive Nutzung und Umwandlung von Ackerland sowie der Schutz seltener und gefährdeter 
Vogelarten. 

17 Streuobstgebiet am Schönberg 

Streuobstgebiet am Nordrand des Schönbergs; es umfasst die Biotopflächen „Gewann Äußeres 
Bodenstückle“ (Nr. 63), „Gewanne Grund und Günter“ (Nr. 64) und „Oberer Zwiegeracker-Baum-
garten“ (Nr. 65). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von Streuobstbeständen und artenreichem Grünland durch 
extensive Nutzung und der Schutz seltener und gefährdeter Vogelarten. 

18 Schlossberg Südhang 

Weinberg-, Wald- und Grünlandgebiet nördlich Oberau; es umfasst die Biotopflächen „Weinberg am 
Schlossberg“ (Nr. 52), „Weinberg am Schlossberg II“ (Nr. 53), „Schlossberg-Hirzberg“ (Nr. 54) und den 
Südrand der Biotopfläche „Wald am Schlossberg“ (Nr. 51). 

Ziele sind die Erhaltung der trockenwarmen Standorte auf den südexponierten Hängen, die Offenhal-
tung von Felsbildungen, die Erhaltung und Entwicklung von Trockenmauern, von artenreichem, 
magerem Grünland sowie von lichten, eichenreichen Trockenwäldern. 

19 Bruderhausdobel 

Bewaldetes, tief eingeschnittenes Bachtal westlich des Roßkopfes im Norden der Biotopfläche „Berg-
wald nördlich Dreisamtal„ (Nr. 78).  

Ziele sind die Erhaltung des naturnahen Bachlaufs und seiner Aue, die Entwicklung einer naturnahen 
Ufervegetation und die Offenhaltung von Felsbildungen. 

20 Galgenberg-Scheibenberg 

Waldgebiet nordwestlich Ebnet; umfasst die Biotopfläche „Galgenberg-Scheibenberg“ (Nr. 56). 

Ziele sind die Offenhaltung von Felsbildungen und die Erhaltung und Entwicklung von lichten, eichen-
reichen Trockenwäldern. 

21 Eschbachaue östlich Ebnet 

Grünlandgebiet östlich Ebnet; es umfasst die Biotopfläche „Eschbachaue östlich Ebnet“ (Nr. 58). 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung und 
Umwandlung von Ackerland. 

22 Dreisamaue östlich Ebnet 

Grünlandgebiet östlich Ebnet; es umfasst die Biotopfläche „Dreisamaue östlich Ebnet“ (Nr. 61). 

Ziel ist die Erhaltung von artenreichem Grünland durch extensive Nutzung. 
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23 Tal des Intenbächles südwestlich Kappel 

Grünlandgebiet südlich Kappel; es umfasst die Biotopflächen „Unteres Tal südlich Kappel“ (Nr. 73) 
und „Kleines Tal südwestlich Kappel“ (Nr. 74) sowie die angrenzenden Waldbereiche um Eichkopf und 
Schwarzkopf. 

Ziele sind die Erhaltung und Entwicklung von Magerrasen und artenreichem Grünland durch extensive 
Nutzung im Offenlandbereich, die Offenhaltung von Felsbildungen im Waldbereich und der Schutz 
seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

 

Steckbr iefe der  Biotopf lächen 

Alle 79 Biotopflächen werden in Form von Steckbriefen beschrieben. Für 33 der 79 Biotopflächen 
liegen keine Maßnahmen vor. 
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1 Humbrühl 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 41,0 ha Bewertung: A 
  
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 
 geplantes Naturschutzgebiet 

Beschreibung 

Feuchtgebiet in der Mooswald-Niederung am Nordostrand des Tuniberges mit überwiegender Grün-
landnutzung sowie kleinflächiger Ackernutzung. Auf Brachflächen sind Schilf-Röhrichte, Seggen-
Riede, Hochstaudenfluren und Feuchtgebüsche ausgebildet. Das Gebiet ist von Nord nach Süd vom 
grabenartigen Mühlbach durchzogen. Im Norden befinden sich zwei künstlich angelegte Tümpel. Das 
Grünland wird überwiegend mit Vieh beweidet. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für zahlreiche seltene und gefährdete Arten des Feuchtgrünlands und der Röhrichte und 
Großseggen-Riede, insbesondere für Vogel-, Amphibien-, Libellen- und Schmetterlingsarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1 Mahd mit Abräumen (48) 

2.1/–/10,20 1- bis 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen (16) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (24) 

18.2 Anlage von Feldgehölzen (24) 

18.3 Anlage von Hecken (24) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (24) 
16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (Salix cinerea) (48) 

16 Pflege von Gehölzbeständen (24) 

21.1 Aufstauen/Vernässen (Anhebung des Wasserspiegels) (10) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (10, 24) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (10, 24) 

24.2 Anlage eines Tümpels (9, 24) 

99 Pflege der Röhrichte und Riede (24) 

99 Anlage von Wiesen mit extensiver Nutzung (24) 

99 Rückverlegung der Wege vom Krebsbach (24) 

99 Anlage und Pflege von Röhricht-Beständen (24) 

99 Anlage von temporären Kleinstgewässern, die im Herbst austrocknen (9) 

99 Aufgabe des Maisanbaus (9) 

 
Als weitere, nicht näher beschriebene Maßnahme wird die Erhaltung der Brachflächen in ihrer Diver-
sität genannt. (48) 
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Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (1) 

32.10 Kleinseggen-Ried basenarmer Standorte (1) 

33.20 Nasswiese (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (4) 

33.50 Weide mittlerer Standorte (4) 

33.60 Intensivgrünland oder Grünlandansaat (4) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.53 Rohrkolben-Röhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

35.40 Hochstaudenflur (4) 

37.10 Acker (4) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.20 Feldhecke (1) 

42.31 Grau- oder Ohrweiden-Feuchtgebüsch (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Bromus racemosus (1, 24, 48), Dactylorhiza majalis (48), Dianthus 
superbus (24), Ludwigia palustris (48). 

Libellen: Aeshna grandis (48), Brachytron pratense (48), Calopteryx virgo (7, 48), Cercion lindenii (48), 
Onychogomphus forcipatus (48), Orthetrum albistylum (48), Orthetrum brunneum (48), Orthetrum 
coerulescens (10), Sympecma fusca (48). 

Schmetterlinge: Cyaniris semiargus (16), Everes argiades (16), Hesperia comma (48), Issoria lathonia 
(48), Lycaeides argyrognomon (48), Lycaena dispar (16, 48), Melitaea cinxia (48). 

Heuschrecken: Chorthippus dorsatus (48), Parapleurus alliaceus (48). 

Amphibien: Erdkröte (5, 48), Gelbbauchunke (5, 9), Grasfrosch (48), Kreuzkröte (9), Laubfrosch (5, 
48), Seefrosch (5, 48). 

Reptilien: Ringelnatter (5, 48). 

Vögel: Dorngrasmücke (48), Feldschwirl (48), Gartenrotschwanz (8), Grünspecht (8), Rohrammer 
(48), Schwarzkehlchen (8), Teichhuhn (48), Teichrohrsänger (8, 48), Wasserralle (48), 
Zwergtaucher (48). 

Säugetiere: Wasserfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (7) 
Bayer 2002c, (8) Bayer 2002d, (9) Laufer et al. 2000, (10) Röske 2000, (16) Treiber 2000, (24) Klink & 
Partner 1999, (48) Herr et al. 1997. 
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2 Obholz-Käppelematten-Neumatten 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 42,0 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Grünlandgebiet am Nordwestrand des Mooswalds; kleinflächig mit Feuchtgebüsch, Feldhecke, Nass-
wiesenresten, Großseggen-Ried und Ackerbrachen; in Gräben Röhrichtbestände. Ein Teil des Grün-
lands wird von Schafen beweidet. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland, Nasswiesen, Röhrichten und Großseggen-
Rieden. Gebiet mit hohem Entwicklungspotenzial für mageres Grünland feuchter bis nasser Standorte. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
7.2 Extensivierung auf Teilflächen/Ackerrandstreifen (24) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (24) 

18.1 Neuanlage von Einzelbäumen/-sträuchern (24) 

18.2 Anlage von Feldgehölzen (24) 

18.3 Anlage von Hecken (24) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (24) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (24) 

99 Anlage von Wiesen mit extensiver Nutzung (24) 

99 Anlage von Gras-/Krautsäumen (24) 

99 Anlage und Pflege von Röhricht-Beständen (24) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.00 Wiesen und Weiden (4) 

33.21 Nasswiese basenreicher Standorte der Tieflage (1) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.60 Großseggen-Ried (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

37.10 Acker (4) 

41.20 Feldhecke (1) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (1) 
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Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Cirsium rivulare (1). 

Amphibien: Laubfrosch (5). 

Vögel: Schwarzkehlchen (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (24) 
Klink & Partner 1999. 
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3 Gewann Stauden südlich Umkirch 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 19,4 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Grünlandgebiet am Nordrand des Mooswalds mit Wirtschaftswiesen und -weiden mittlerer Standorte, 
kleinflächig mit Nasswiese, Acker- und Wiesenbrachen und Schilf-Röhricht. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Grünland, Nasswiesen und für den Schutz seltener und gefährdeter 
Vogelarten. Gebiet mit hohem Entwicklungspotenzial für mageres Grünland. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
7.2 Extensivierung auf Teilflächen/Ackerrandstreifen (24) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (24) 

18.1 Neuanlage von Einzelbäumen/-sträuchern (24) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (24) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (24) 

99 Aufforstung eines neuen Waldbestands mit Laubbäumen (24) 

99 Entwicklung eines Waldmantels und Waldsaums (24) 

99 Anlage von Gras-/Krautsäumen (24) 

99 Anlage von Wiesen mit extensiver Nutzung (24) 

99 Pflege von Röhricht- und Ried-Beständen (24) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.00 Wiesen und Weiden (4) 

33.21 Nasswiese basenreicher Standorte der Tieflage (1) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Bromus racemosus (1, 24), Cirsium rivulare (1). 

Amphibien: Grasfrosch (5). 

Reptilien: Ringelnatter (5). 
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Vögel: Dorngrasmücke (26), Feldschwirl (8, 26), Schafstelze (8, 26), Schwarzkehlchen (8, 26), 
Waldschnepfe (26). 

Säugetiere: Wasserfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (8) 
Bayer 2002d, (24) Klink & Partner 1999, (26) Klink & Partner 1998. 
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4 Mooswald-Rehbrunnen 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 65,7 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Nordrand des Mooswalds mit naturnahen, eichenreichen Waldbeständen auf mäßig 
frischen bis feuchten Standorten, stellenweise kleinflächiger Niedermoorstandort mit Schwarzerlen-
Bruchwald. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder, insbesondere des 
Schwarzerlen-Bruchwaldes, und für den Schutz seltener und gefährdeter Vogelarten. Bedeutend als 
Nahrungshabitat und Sommerquartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (2a) 

34.12 Tauch- oder Schwimmblattvegetation der Stillgewässer (2a) 

52.11 Schwarzerlen-Bruchwald (2a) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Grasfrosch (2, 5). 

Vögel: Mittelspecht (2, 14), Pirol (2), Schwarzspecht (14). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (14) 
Spitznagel 2001. 
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5 Waltershofener See (Cercarien-See) 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 8,3 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Kleiner Baggersee westlich der A 5 mit offener Wasserfläche, Verlandungsbereich mit Röhricht und 
Großseggen-Ried.  

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für seltene und gefährdete Libellen- und Amphibienarten und als Nahrungshabitat für 
Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.50 Verlandungsbereich an sonstigen Stillgewässern (1) 

34.53 Rohrkolben-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Anax parthenope (7), Crocothemis erythrea (7) Orthetrum brunneum (7), Orthetrum 
coerulescens (2), Sympecma fusca (7), Sympetrum pedemontanum (7). 

Amphibien: Erdkröte (2, 5), Gelbbauchunke (5), Grasfrosch (2, 5), Kreuzkröte (5), Laubfrosch (9), 
Seefrosch (2, 5). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 
1991/1996, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (7) Bayer 2002c, (9) Laufer et al. 
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6 Mooswald-Waltershofener Wald 

 Stadtteile Opfingen, Waltershofen  
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 189,0 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Nordrand des Mooswaldes östlich Waltershofen. Mäßig trockene bis wechselfeuchte 
Standorte mit naturnahen, eichenreichen Waldtypen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände und für den Schutz seltener 
und gefährdeter Libellen-, Amphibien- und Vogelarten. Bedeutend als Nahrungshabitat und Sommer-
quartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (2) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen Calopteryx virgo (2), Cordulegaster bidentata(2). 

Amphibien: Erdkröte (2), Grasfrosch (2), Laubfrosch (5). 

Vögel: Baumfalke (2), Grünspecht (14), Mittelspecht (2, 14), Schwarzspecht (2, 14), Waldschnepfe (8). 

Säugetiere: Bechsteinfledermaus (6), Großes Mausohr (6), Kleine Bartfledermaus (6), Wasserfleder-
maus (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (8) 
Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001. 
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7 Tuniberg 

 Stadtteile Waltershofen, Opfingen, Tiengen, Munzingen 
  TK 7912, 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1247,1 ha Bewertung: B 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Weinbergslandschaft mit zahlreichen Lössterrassen und -böschungen zwischen Waltershofen und 
Munzingen. Zwischen den intensiv bewirtschafteten Weinbergsparzellen, meist auf Böschungen 
Gebüsche, Feldhecken und Feldgehölze, stellenweise kleinflächig Magerrasen. Hauptsächlich auf der 
Ostseite des Tunibergs Lösshohlwege, oft zusammen mit Gehölzen. In einigen Regenrückhaltebecken 
Röhrichte und Großseggen-Riede. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung einer Weinbergslandschaft mit einer artenreichen Tierwelt 
und für den Schutz seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
z.T. leicht, z.T mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen 
besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
1.1 unbegrenzte Sukzession (27, 30) 

1.2 zeitlich begrenzte Sukzession (27) 

2.1 Mahd mit Abräumen (24, 30) 

2.1/–/50 Mahd mit Abräumen alle zwei Jahre (Lössböschungen) (34) 

3.2 Neophytenbekämpfung (Solidago spec.) (24, 30) 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Clematis vitalba) (30) 

7.2 Extensivierung auf Teilflächen/Ackerrandstreifen (27) 

8 Umwandlung von Acker in Grünland (27, 30) 

9 extensiver Weinbau (24, 30) 

10.1 Obstbaumpflege (30) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (24, 27, 30) 

16 Pflege von Gehölzbeständen (24) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (24, 34) 

16.2 Auslichten (24, 30) 

16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (Robinie pseudacacia) (24, 34) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (24, 30) 

18.2 Anlage von Feldgehölzen (30) 

18.3 Anlage von Hecken (30) 

22.5 Verringerung der Gewässerunterhaltung (30) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (30) 

99 Anlage von Wiesen mit extensiver Nutzung (27, 30) 

99 Anlage von Gras-/Krautsäumen (27, 30, 34) 
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Maßnahmen an Fließgewässern: 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (34) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (34) 

99 Anlage und Förderung von Röhricht-Beständen (34) 

 
Vorgeschlagen wird die Ausweisung von Naturdenkmälern (24, 30) und eines Landschaftsschutz-
gebiets (24). 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
23.10 Hohlweg (1) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.21 Feldhecke trockenwarmer Standorte (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

42.12 Gebüsch trockenwarmer, basenreicher Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Achillea nobilis (30), Chondrilla juncea (24), Colutea arborescens (24), 
Pulsatilla vulgaris (34). 

Fangschrecken: Mantis religiosa (35). 

Schmetterlinge: Aricia agestis (33), Carcharodus alceae (33), Everes argiades (33), Issoria lathonia 
(33), Minois dryas (33), Satyrium w-album (33), Thyris fenestrella (33). 

Wildbienen: Eucera macroglossa (33), Xylocopa violacea (33). 

Reptilien: Westliche Smaragdeidechse (20). 

Vögel: Baumpieper (26, 32), Dorngrasmücke (26, 36), Feldschwirl (26), Kleinspecht (32), Neuntöter 
(26, 36), Schwarzkehlchen (26, 36), Teichrohrsänger (36), Wendehals (26, 32), Wiedehopf (29). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (20) Klink & Partner 2002, (24) Klink & Partner 1999, (26 ) Klink & Partner 
1998b, (27) Klink & Partner 1994a, (29) Klink & Partner 1993b, (30) Klink & Partner 1994b, (32) Klink 
& Partner 1993d, (33) Klink & Partner 1993e, (34) Klink & Partner 1996c, (35) Klink & Partner 1996d, 
(36) Klink & Partner 1996e. 
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8 Eselsacker-Tiefental 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilfläche: 1 Größe: 8,1 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Weinberge mit steilen, hohen Lössböschungen. Auf den Böschungen Magerrasen basenreicher 
Standorte, Trockengebüsche, Feldhecken und Feldgehölze. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Trockenstandorten mit Magerrasen und Trocken-
gebüschen und für den Schutz seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1 Mahd mit Abräumen (24) 

3.2 Neophytenbekämpfung (Solidago spec.) (24) 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Clematis vitalba) (24) 

16.2 Auslichten (24) 

99 Offenhalten der Lössböschungen (24) 
 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (24) 

42.10 Gebüsch trockenwarmer Standorte (24) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Cupido minimus (25). 

Wildbienen: Andrena agilissima (25), Anthidium scapulare (25), Biastes emarginatus (25), Eucera 
macroglossa (25), Halictus quadricinctus (25), Megachile pilidens (25), Rophites algirus (25), 
Systropha planidens (25), Xylocopa violacea (25). 

Käfer: Lebia cruxminor (25). 

Vögel: Baumpieper (26), Dorngrasmücke (26), Neuntöter (26), Schwarzkehlchen (26). 

Quellen/Literatur 

(24) Klink & Partner 1999, (25) Klink & Partner 1998a, (26) Klink & Partner 1998b. 
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9 Rückhaltebecken am Kirchweg, Niederried 

 Stadtteil Waltershofen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 2 Größe: 4,3 ha Bewertung: B 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Zwei Regenrückhaltebecken mit dichten Beständen von Röhricht und Großseggen-Ried. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung als Nisthabitat für röhrichtbrütende Vogelarten und als Laichgewässer für seltene und 
gefährdete Amphibienarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/–/10 1-mal jährliche Mahd mit Abräumen (16) 

3.2 Neophytenbekämpfung (Solidago spec.) (24) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (24) 

24.2 Anlage eines Tümpels (24) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.53 Rohrkolben-Röhricht (1) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Carchorodus alceae (16), Minois dryas (16). 

Wildbienen: Eucera salicariae (25), Macropis europaea (25). 

Amphibien: Erdkröte (5), Grasfrosch (5), Kreuzkröte (1), Laubfrosch (5), Seefrosch (5). 

Vögel: Rohrammer (8, 26), Teichrohrsänger (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (16) Treiber 2000, (24) Klink & Partner 
1999, (25) Klink & Partner 1998a, (26) Klink & Partner 1998b. 
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10 Hohlweg St.Nikolaus 

 Stadtteil Opfingen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,2 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Hohlweg mit Magerrasen, Trockengebüsch und Feldgehölz am Ostrand des Tunibergs südlich 
St. Nikolaus. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Hohlwegen und Magerrasen und für den Schutz seltener und gefähr-
deter Tierarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
23.10 Hohlweg (1) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

42.10 Gebüsch trockenwarmer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995 
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11 Rückhaltebecken Hinterer Längler 

 Stadtteil Opfingen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 0,8 ha Bewertung: C 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Regenrückhaltebecken zwischen Weinbergen im Tuniberg mit Schilf-Röhricht und waldfreiem Sumpf. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Röhrichtbeständen, als Nisthabitat für röhrichtbrütende Vogelarten 
und als Laichhabitat für Amphibien. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht. 
Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
3.2 Neophytenbekämpfung (Solidago spec.) (27) 

99 Geländevertiefung (27) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
32.30 Waldfreier Sumpf (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Ischnura pumilio (20). 

Vögel: Teichrohrsänger (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (20) Klink & Partner 2002, (27) Klink & Partner 1994a. 
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12 Neugraben/Mühlbach 

 Stadtteile Waltershofen, Opfingen, Tiengen  
  TK 7912, 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 438,7 ha Bewertung: A 
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald (östlicher Teil) 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301), nur die Gräben 

Beschreibung 

Grabenartig ausgebaute Bachläufe, Wassergräben und Dämme innerhalb landwirtschaftlicher Nutz-
flächen zwischen Tuniberg und Mooswald. Intensiv genutzte Ackerflächen dominieren, daneben 
Ackerbrachen und artenarmes Grünland. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für den Schutz seltener und gefährdeter Tierarten, insbesondere Libellen und Amphibien. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
z.T. leicht, z.T. schwer. Die Umsetzung der Maßnahmen an den Gewässern ist dringlich. Die Biotop-
fläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet.  

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
Maßnahmen in der Feldflur 

2/–/60 Mahd alle drei Jahre (Staudensaum an Gehölzen) (34) 
3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Clematis vitalba) (34) 

7.2 Extensivierung auf Teilflächen/Ackerrandstreifen (34) 

8 Umwandlung von Acker in Grünland (27, 34, 40) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (27, 34) 

16 Pflege von Gehölzbeständen (34) 

18.1 Neuanlage von Einzelbäumen/-sträuchern (9, 40) 

18.2 Anlage von Feldgehölzen (34) 

21.1 Aufstauen/Vernässen (Anhebung des Wasserspiegels) (10, 27) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

23.8 Bereitstellung von Überflutungsflächen (40) 

24.2 Anlage eines Tümpels (27) 

35.1 Veränderung des Wegenetzes (40) 

99 Flächenstilllegung (40) 

99 Aufforstung eines neuen Waldbestands mit Laubbäumen (27) 

99 Entwicklung eines Waldmantels und Waldsaums (27) 

99 Anlage von Gras-/Krautsäumen (27) 

99 Anlage von Wiesen mit extensiver Nutzung (24) 

99 Anlage von fünf Gewässern (9) 
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Maßnahmen an Fließgewässern: 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern – am Ufer (24, 27, 34) 

16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (Populus canadensis) (27, 34) 

23. Gewässerrenaturierung (Laufveränderung, Sohlenanhebung) – Mühlbach, Krebs-
bach (24) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, Graben-
aufweitung) (24, 27, 34, 40) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (10, 24, 27, 34) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (40) 

99 Anlage und Pflege von Röhricht-Beständen (24, 34, 40) 
 

Vorgeschlagen wird die Ausweisung eines Landschaftsschutzgebiets (34) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 

12.60 Graben (99) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.20 Feldhecke (1) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (1) 

42.31 Grauweiden- oder Ohrweiden-Feuchtgebüsch (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Ceriagrion tenellum (7), Coenagrion mercuriale (7), Cordulegaster boltonii (7), Calopteryx 
virgo (7), Onychogomphus forcipatus (7), Orthetrum coerulescens (7, 10), Sympetrum pedemontanum 
(1). 

Schmetterlinge: Everes argiades (16), Lycaena dispar (16). 

Amphibien: Laubfrosch (5, 9). 

Vögel: Eisvogel (1). 

Fische: Barbe (46), Elritze (46), Schneider (46). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (9) Laufer et al., (10) Röske 2000, (16) 
Treiber 2000, (24) Klink & Partner 1999, (27) Klink & Partner 1994a, (34) Klink & Partner 1996c, (40) 
Gewässerentwicklungspläne in Freiburg, (46) Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt Aulendorf 2003, 
(99) Farb-Ortholuftbilder. 
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13 Mooswald-Opfinger Wald 

 Stadtteil Opfingen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 175,0 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Westrand des Mooswalds östlich Opfingen. Mäßig trockene bis feuchte Standorte mit 
naturnahen, eichen- und buchenreichen Waldtypen, die z.T. noch typische Strukturen der Mittelwald-
bewirtschaftung zeigen; stellenweise anmoorige Standorte. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände und für den Schutz seltener 
und gefährdeter Vogelarten. Von Bedeutung für die Wiedereinführung einer Mittelwaldbewirt-
schaftung. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
13.2 Mittelwald/Mittelwaldartige Bewirtschaftung (55) 

14.2 Erhöhung der Umtriebszeiten (14) 

14.3 Umbau in standorttypische Waldgesellschaft (in Eichen-Mischwald) (14) 

14.5 Totholzanteile belassen (14) 
 

In der Abteilung „Obermoos“ ist seit 2002 eine Mittelwaldbewirtschaftung auf einer Fläche von 24,6 ha 
wieder eingeführt; geplant sind einige Maßnahmen zur schonenden Waldbewirtschaftung, z.B. der 
Einsatz von Pferden zum Holzrücken (55). 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Ilex aquifolium (100). 

Amphibien: Grasfrosch (5). 

Vögel: Grünspecht (14), Kleinspecht (55), Mittelspecht (2, 14), Schwarzspecht (14), Turteltaube (8). 

Quellen/Literatur 

(2a) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (8) 
Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001, (55) Coch & Müller-Bauerfeind (2000), (100) Demuth 2003. 
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14 Opfinger See 

 Stadtteil Opfingen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 50,9 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Großer Baggersee am Westrand der A 5, mit offener Wasserfläche, Verlandungsbereich, Tauch- und 
Schwimmblattvegetation, Röhricht und Großseggen-Ried. Im Norden, am Rand der Wasserfläche, 
großflächige Aufschüttung mit offenen Bereichen und randlicher Flachwasserzone. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für Pflanzenarten trockener bis nasser Pionierstandorte, als Amphibienlaichgewässer und 
als Lebensraum für seltene und gefährdete Libellenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.50 Verlandungsbereich an sonstigen Stillgewässern (1) 

34.12 Tauch- oder Schwimmblattvegetation der Stillgewässer (1) 

34.21 Vegetation einer Kies- oder Sandbank (1) 

34.54 Teichsimsen-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

36.60 Sandrasen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Carex pseudocyparus (1), Filago arvensis (1), Filago lutescens (1), Filago 
minima (1), Gypsophila muralis (1), Isolepis setacea (1), Myriophyllum alternifolium (1), Nymphaea 
alba (4, 5), Vulpia bromoides (1). 

Libellen: Aeshna grandis (7), Anax parthenope (7), Erythromma viridulum (7), Gomphus pulchellus (7). 

Vögel: Eisvogel (1). 

Amphibien: Erdkröte (2, 5), Gelbbauchunke (5), Grasfrosch (2, 5), Kreuzkröte (5), Laubfrosch (5, 9), 
Seefrosch (2, 5). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 
1991/1996, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (9) Laufer et al. 
2000. 
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15 Kleiner Opfinger See 

 Stadtteil Opfingen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,6 ha Bewertung: B 
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Baggersee im Mooswald westlich der A 5.  

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend als Laichhabitat für Amphibien und als Nahrungshabitat für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.63 Offene Wasserfläche eines Baggersees oder Steinbruchsees (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Nymphaea alba (2). 

Amphibien: Erdkröte (2, 5), Grasfrosch (2, 5), Seefrosch (2, 5). 

Säugetiere: Wasserfledermaus (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (5) Bayer 2002a, (6) 
Bayer 2002b. 
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16 Mooswald-Gemeindewald 

 Stadtteil Opfingen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 104,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Westrand des Mooswalds östlich Opfingen. Frische bis wechselfeuchte Standorte mit 
naturnahen, eichenreichen Waldtypen; im Westen anmoorige Standorte. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände und für den Schutz seltener 
und gefährdeter Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Reptilien: Ringelnatter (5). 

Vögel: Grünspecht (14), Mittelspecht (2). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (14) Spitznagel 2001. 
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17 Mooswald-Tiengener Wald 

 Stadtteil Tiengen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 53,2 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Westrand des Mooswaldes östlich Opfingen. Frische bis wechselfeuchte Standorte mit 
naturnahen, eichenreichen Waldtypen. Im Südosten anmoorige Standorte. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände und für den Schutz seltener 
und gefährdeter Pflanzen-, Libellen- und Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Osmunda regalis (101), Thelypteris palustris (101). 

Libellen: Calopteryx virgo (2). 

Vögel: Mittelspecht (14), Schwarzspecht (2). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (14) Spitznagel 2001, 
(101) Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg 1998. 
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18 Naturschutzgebiet Gaisenmoos 

 Stadtteil Tiengen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 29,1 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Südwestrand des Mooswaldes östlich Tiengen. Frische, wechselfeuchte bis wechsel-
nasse Standorte mit naturnahen, eichenreichen Waldtypen. Auf nassen, anmoorigen Standorten Vor-
kommen des Schwarzerlen-Bruchwalds. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände, insbesondere des 
Schwarzerlen-Bruchwalds auf anmoorigen Standorten; bedeutend für den Schutz seltener und 
gefährdeter Pflanzen-, Libellen-, Amphibien- und Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.11 Schwarzerlen-Bruchwald (2) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

52.32 Schwarzerlen-Eschen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Carex elongata (101), Osmunda regalis (101), Peucedanum palustre (101), 
Thelypteris palustris (101). 

Krebstiere: Austropotamobius pallipes (101) – weitere Vorkommen in anderen Bereichen des 
Mooswaldes, Austropotamobius torrentium (101). 

Libellen: Calopteryx virgo (2, 7). 

Amphibien: Grasfrosch (5). 

Vögel: Mittelspecht (14). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (14) 
Spitznagel 2001, (101) Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg 1998. 
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19 Reutemattensee 

 Stadtteil Tiengen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 2,1 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Baggersee am Südrand des Mooswaldes nördlich der B 31. Im Uferbereich lineare Röhrichte und 
Großseggen-Riede. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung als Laichhabitat für Amphibien und für seltene und gefährdete Libellenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Aeshna grandis (7), Erythromma viridulum (1, 7), Gomphus pulchellus (1), Onychogomphus 
forcipatus (1, 7). 

Amphibien: Seefrosch (5). 

Vögel: Eisvogel (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (8) Bayer 2002d. 
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20 Kapfmatten 

 Stadtteil Tiengen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,5 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Feuchtgebiet südlich Tiengen mit großflächigem Sumpfseggen-Ried und Schilfröhricht, randlich mit 
Gehölzbeständen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung großflächiger Ried- und Röhrichtbestände. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

41.10 Feldgehölz  (1) 

41.20 Feldhecke (1) 

 
Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Salix pentandra (1). 

Vögel: Dorngrasmücke (36). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (36) Klink & Partner 1996e. 
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21 Teiche im Seegrund 

 Stadtteil Munzingen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 2 Größe: 0,3 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Zwei Rückhaltebecken zwischen Weinbergen im Tuniberg westlich Munzingen mit Röhrichtbestand 
und Feldgehölz.  

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Röhrichtbeständen, als Nisthabitat für röhrichtbrütende Vogelarten 
und als Laichhabitat für Amphibien. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
20.1 Vollständige Beseitigung bestehender älterer Gehölzbestände/Gebüsche (in Gewässer-

nähe) (9) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (9) 

33.1 Beseitigung von Ablagerungen (9) 

99 Anlage und Pflege von Röhricht-Beständen (9) 

99 Anlage zweier Teiche, einer mit über 1 Meter Tiefe (9) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (1) 

13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs (100) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Erdkröte (1, 5, 9), Gelbbauchunke (5, 9), Grasfrosch (1, 5, 9), Knoblauchkröte (1, 5, 9), 
Kreuzkröte (1, 5, 9), Laubfrosch (1, 5, 9). 

Vögel: Pirol (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (9) Laufer et al. 2000, (100) Demuth 2003. 
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22 Südlicher Tuniberg 

 Stadtteil Munzingen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 52,8 ha Bewertung: A 
 
 Schutzstatus: 
 geplantes Landschaftsschutzgebiet 
 flächenhafte Naturdenkmale Mühlebrunnenweiher und Steinbruch 

Beschreibung 

Weinbergslandschaft am südlichen Rand des Tunibergs mit zahlreichen, z.T. sehr hohen Löss-
böschungen mit Magerrasen, Trockengebüschen, Feldhecken und Feldgehölzen sowie zahlreichen 
Trockenmauern. Am Südostrand verlandender Teich mit großem Schilfröhricht (Mühlebrunnenweiher) 
und ein stillgelegter Steinbruch. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für zahlreiche seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenarten trockenwarmer Standorte, 
insbesondere für die Westliche Smaragdeidechse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1 Mahd mit Abräumen (20) 
3.1 selektive Mahd (Reynoutria japonica) (20) 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Urtica dioica) (20) 

10.1 Obstbaumpflege (20) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (20, 30) 

16.2 Pflege von Gehölzbeständen, Auslichten (20, 30) 

16.6 Förderung landschaftstypischer Arten (20, 30) 

18.2 Anlage von Feldgehölzen (30) 

27.4 Freilegung von Steilwänden (20) 

29 Anlage/Ausbesserung von Trockenmauern (12, 52) 

33.1 Beseitigung von Ablagerungen (20) 

35.2 Verbesserung des Informationsangebotes (Naturlehrpfad) (52) 

99 Entwicklung stark besonnter, lückenreicher Gesteinsoberflächen (12) 
 

In der Gemeinde Munzingen wurden in den letzten zehn Jahren zahlreiche Maßnahmen des Biotop-
verbundkonzepts Freiburg-Munzingen (30) umgesetzt; deren Erfolg wurde zum Teil kontrolliert und 
bewertet (20). An dieser Stelle werden deshalb die Folgemaßnahmen aufgeführt, die notwendig sind, 
um das Maßnahmenziel vollständig zu erreichen oder zu stabilisieren sowie die Maßnahmen, die nicht 
umgesetzt wurden oder über deren Umsetzung keine Daten vorlagen. 

Maßnamenvorschläge für das flächenhafte Naturdenkma l Mühlebrunnenweiher: 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
16 Pflege von Gehölzbeständen (45) 

18 Neuanlage von Gehölzbeständen/Hecken (nur Sträucher) (45) 

21.1 Aufstauen/Vernässen (Anhebung des Wasserspiegels) (30, 45) 

22.1.2 Entschlammen (45) 
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Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.50 Verlandungsbereich an sonstigen Stillgewässern (1) 

13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs (45) 

21.12 Anthropogen freigelegte Felsbildung (1) 

22.10 Höhle oder Stollen (1) 

23.40 Trockenmauer (1) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

35.40 Hochstaudenflur (45) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (1) 

37.23 Weinberg (4) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.21 Feldhecke trockenwarmer Standorte (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

41.23 Schlehen-Feldhecke (1) 

42.12 Gebüsch trockenwarmer, basenreicher Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Achillea nobilis (1, 20), Allium rotundum (1, 20), Anemone sylvestris (1, 20), 
Chondrilla juncea (1, 20), Euphorbia seguieriana (1, 20), Muscari neglectum (1), Peucedanum 
oreoselinum (1), Pulsatilla vulgaris (1, 20), Rosa agrestis (1), Rosa gallica (1). 

Schmetterlinge: Aricia agestis (1), Carchorodus alceae (16), Everes argiades (16), Hyles euphorbia 
(1), Issoria lathonia (1), Minois dryas (1, 16), Papilio machaon (1), Satyrium acaciae (1). 

Fangschrecken: Mantis religiosa (1). 

Amphibien: Gelbbauchunke (1, 5), Knoblauchkröte (1, 5). 

Reptilien: Mauereidechse (5), Ringelnatter (1, 5), Schlingnatter (1, 5), Westliche Smaragdeidechse (1, 
5). 

Vögel: Bluthänfling (1), Dohle (1), Dorngrasmücke (1), Gelbspötter (8), Grauschnäpper (1), Neuntöter 
(1, 8), Pirol (1), Schwarzkehlchen (1), Teichrohrsänger (45), Turteltaube (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (12) 
Niermann 1999, (16) Treiber 2000, (20) Klink & Partner 2002, (30) Klink & Partner 1994b, (45) 
Hemmann (2000), (52) Klink & Partner 2003. 
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23 Bygarten-Fischie 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 3 Größe: 4,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald (mittlere und südliche Teilfläche) 

Beschreibung 

Grünlandbestände auf drei Teilflächen am Ostrand der A 5 mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte, 
großflächiger Nasswiese, Röhricht und Großseggen-Ried. Nördliche Teilfläche liegt im Straßenohr der 
Autobahnabfahrt. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung von Grünland, insbesondere von Nasswiesen sowie seltenen und 
gefährdeten Heuschreckenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Heuschrecken: Parapleurus alliaceus (1), Stethophyma grossum (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991. 
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24 Hochdorfer Wald 

 Stadtteile Hochdorf, Brühl-Industriegebiet 
  TK 7912, 7913 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 590,3 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 
 Bannwald Bahnholz (im Nordwesten) 
 Schonwald Benzhauser Wald (im Nordwesten) 
 Schonwald Eichelgarten (im Südosten) 

Beschreibung 

Großes Waldgebiet am Nordrand des Mooswalds mit naturnahen, eichenreichen Waldbeständen auf 
mäßig frischen bis feuchten Standorten, im Westen auch Niedermoor. Im Waldgebiet naturnahe und 
naturferne (begradigte) Abschnitte des Hanfreezebachs und des Eichenmattenbachs sowie mehrere 
Entwässerungsgräben; Fließgewässer mit artenreicher Gewässerfauna, insbesondere mit seltenen 
und gefährdeten Libellenarten. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder, für die Erhaltung natur-
naher Fließgewässer und für den Schutz seltener und gefährdeter Libellen-, Amphibien- und Vogel-
arten. Bedeutend als Nahrungshabitat und Sommerquartier für Fledermäuse.  

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist z.T. 
leicht, z.T. schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
14.2 Erhöhung der Umtriebszeiten (14) 

14.3 Umbau in standorttypische Waldgesellschaft (in Eichen-Mischwald) (14) 

14.5 Totholzanteile belassen (14) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (2) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

52.32 Schwarzerlen-Eschen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (2), Coenagrion mercuriale (7), Cordulegaster bidentata(2), Cordulegaster 
boltonii (2, 7), Gomphus vulgatissimus (7), Onychogomphus forcipatus (2, 7), Orthetrum brunneum 
(7), Orthetrum coerulescens (2, 7), Sympetrum pedemontanum (7). 

Amphibien: Erdkröte (5), Grasfrosch (2, 5), Laubfrosch (5). 

Vögel: Eisvogel (2), Gartenrotschwanz (8), Grünspecht (8), Mittelspecht (2), Neuntöter (8); Pirol (2), 
Weidenmeise (8). 
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Säugetiere: Bechsteinfledermaus (6), Großer Abendsegler (6), Kleiner Abendsegler (6), Rauhaut-
fledermaus (6), Wasserfledermaus (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (7) 
Bayer 2002c, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001. 
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25 Schangen-Dierloch 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 49,1 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 geplantes flächenhaftes Naturdenkmal 

Beschreibung 

Von Gräben durchzogenes Grünlandgebiet zwischen A 5 und Hochdorfer Wald mit Wirtschaftswiese 
mittlerer Standorte, kleinflächig Nasswiese, Röhricht und Großseggen-Ried sowie Acker. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Wirtschaftswiesen mittlerer Standorte, Nasswiesen 
und für Röhrichte und Großseggen-Riede. Bedeutung für den Schutz zahlreicher seltener und gefähr-
deter Tierarten und als Nahrungshabitat für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/40,49/10 1-mal jährliche Mahd mit Abräumen, mit Balkenmähwerk oder mit Hand (Uferbereiche 

der Fließgewässer) (44) 

2.1/–/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen (im Bereich der Goldruten-Bestände) (16) 

7.2 Extensivierung auf Teilflächen/Ackerrandstreifen (44) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (entlang der Fließgewässer) (9) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (am Hanfreezbach) (10, 
44) 

21/34/11 mindestens einmal jährliche Mahd mit Abräumen und ohne Düngung (Grünland) (44) 

22.1.1/49/71 Entkrauten von Gewässern mit Hand, mindestens alle fünf Jahre (44) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (10) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (Uferböschungen des Ettenbachs und 
Dierlochgrabens) (44) 

99 Anlage von Gras-/Krautsäumen (27) 

99 Anlage von ein oder zwei Teichen bis 1 Meter Tiefe (9) 

99 3-jährige Ackerbrachen in Rotation (16) 
 

Einige Pflegearbeiten werden seit einigen Jahren ehrenamtlich durchgeführt. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (44) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.20 Nasswiese (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3, 44) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 
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BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (44) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

37.10 Acker (4) 

37.30 Feldgarten (Grabeland) (44) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Carex hartmanii (44), Isolepis setacea (44), Juncus tenageia (44), Leersia 
oryzoides (44), Schoenoplectus tabernaemontani (44). 

Libellen: Calopteryx virgo (7, 44), Coenagrion mercuriale (7, 10, 44), Cordulegaster boltonii (7, 44), 
Gomphus vulgatissumus (7), Libellula fulva (7), Onychogomphus forcipatus (7, 44), Orthetrum 
brunneum (7, 44), Orthetrum coerulescens (1, 7, 10, 44). 

Schmetterlinge: Apatura ilia (44), Cyaniris semiargus (16), Everes argiades (16), Lycaena dispar (16, 
44), Nymphalis polychloros (44). 

Heuschrecken: Chorthippus montanus (1), Stethophyma grossum (1, 44). 

Amphibien: Erdkröte (1, 5), Grasfrosch (1, 5), Laubfrosch (5, 9, 44). 

Reptilien: Ringelnatter (44). 

Vögel: Neuntöter (1). 

Säugetiere: Bechsteinfledermaus (6), Großer Abendsegler (6), Großes Mausohr (6), Kleiner Abend-
segler (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, 
(6) Bayer 2002b, (7) Bayer 2002c, (9) Laufer et al. 2000, (10) Röske 2000, (16) Treiber 2000, (44) 
Röske (ohne Jahr). 
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26 Naturschutzgebiet Mühlmatten 

 Stadtteil Zähringen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 22,0 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 

Beschreibung 

Grünlandgebiet zwischen Hugstetten und Hochdorf mit überwiegend feuchten bis nassen Standorten. 
Die Vegetation setzt sich zusammen aus Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (Glatthafer-Wiese), 
Nasswiese, Großseggen-Ried, großflächigem Schilfröhricht, Feuchtgebüsch sowie Ackerbrachen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von magerem Grünland feuchter bis nasser Standorte. 
Bedeutung für den Schutz seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, insbesondere für Amphi-
bien und bodenbrütende Vögel. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet, da bereits Maßnahmen 
im Rahmen eines Pflege- und Entwicklungsplans durchgeführt werden.. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
30 Anlage von Steinriegeln/Lesesteinhaufen (9) 

99 Anlage eines Folienteichs mit Beton- und Lehmabdichtung innerhalb des Rückhalte-
beckens im Norden (9) 

99 Schaffung von Rohbodenstandorten im Umfeld des Teichs (9) 

 

Für die ganze Fläche sind Verträge für Landschaftspflegemaßnahmen abgeschlossen. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Bromus racemosus (100), Cirsium rivulare (101), Dactylorhiza majalis 
(101). 

Schmetterlinge: Brintesia circe (16), Cyaniris semiargus (16), Everes argiades (16), Lycaena dispar 
(16). 

Amphibien: Laubfrosch (5, 9), Seefrosch (5), Wechselkröte (9). 

Reptilien: Ringelnatter (5). 
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Vögel: Baumpieper (8), Braunkehlchen (1), Grünspecht (8), Neuntöter (8), Rohrammer (101), Teich-
rohrsänger (101). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (9) Laufer et al. 
2000, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 2003, (101) Bezirksstelle für Naturschutz und Landschafts-
pflege Freiburg 1998. 
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27 Galgenäckermatten-Vogelmatte 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 2 Größe: 11,2 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald (östliche Teilfläche) 
 Landschaftsschutzgebiet Mühlmatten (westliche Teilfläche) 

Beschreibung 

Grünland auf feuchten Standorten auf zwei Teilflächen mit Wirtschaftswiese und stellenweise Nass-
wiese. Ehemals brachliegende Bereiche mit viel Später Goldrute (Solidago gigantea subsp. serotina), 
Bestände inzwischen gemäht oder gemulcht. Am Ostrand künstlich angelegter Tümpel mit Rohr-
kolben-Röhricht. Östliche Teilfläche mit Acker. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland feuchter und nasser Standorte und für den 
Schutz seltener und gefährdeter Schmetterlingsarten. Wichtige Pufferfunktion für das nördlich angren-
zende Naturschutzgebiet Mühlmatten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Konflikte 

Ein Konflikt besteht mit dem geplanten Sportplatz Hochdorf. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen ohne Düngung (100) 

8 Umwandlung von Acker in Grünland (100) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.20 Nasswiese (100) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3, 100) 

37.10 Acker (4) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Everes argiades (16), Lycaena dispar (16). 

Quellen/Literatur 

(3) Bayer et al. 1991, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 2003. 
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28 Gemeindematten 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 13,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 Wasserschutzgebiet 

Beschreibung 

Grünlandgebiet zwischen Dreisam und Naturschutzgebiet Mühlmatten auf feuchten bis nassen Stand-
orten. Die Vegetation besteht überwiegend aus Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (Glatthafer-
Wiese), Nasswiese und Großseggen-Ried. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Grünland auf feuchten bis nassen Standorten und 
den Schutz seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.20 Nasswiese (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Brumus racemosus (1), Cirsium tuberosum (1). 

Libellen: Orthetrum coerulescens (7). 

Heuschrecken: Stethophyma grossum (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (7) Bayer 2002c. 
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29 Stocklisreute-Buckelreute 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 45,2 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 Wasserschutzgebiet (südlicher Teil) 

Beschreibung 

Waldgebiet südlich Hochdorf mit naturnahen, z.T. eichenreichen Waldbeständen auf mäßig frischen 
bis feuchten Standorten. Im Westen zwei große Waldlichtungen mit Fettwiese mittlerer Standorte und 
Nasswiese. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder, Grünland auf mittleren 
Standorten und Nasswiesen und für die Erhaltung naturnaher Fließgewässer. Bedeutung für den 
Schutz seltener und gefährdeter Libellen- und Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen ohne Düngung (Wiesenflächen) (100) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (2) 

33.20 Nasswiese (1) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (100) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Cirsium rivulare (1). 

Libellen: Calopteryx virgo (2, 7), Coenagrion mercuriale (7), Cordulegaster boltonii (2). 

Vögel: Mittelspecht (2). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 
1991/1996, (7) Bayer 2002c, (100) Demuth 2003. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 54 

30 Mooswald-Nord 

 Stadtteil Hochdorf, Brühl-Industriegebiet 
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 174,3 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 
 Wasserschutzgebiet (südlicher Teil) 

Beschreibung 

Waldgebiet im Mooswald nördlich Landwasser mit naturnahen Waldbeständen auf mäßig frischen 
Standorten, im Südosten auch anmoorige Standorte. Waldgebiet durchzogen von mehreren, teils 
naturnahen Bachabschnitten. Im Südosten am Rand der Mooswaldallee ehemalige Abbaufläche mit 
Tümpel, Hochstaudenflur, Röhricht, Großseggen-Ried und Feuchtgebüsch. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder und für den Schutz 
seltener und gefährdeter Libellen-, Amphibien- und Vogelarten. Bedeutend als Nahrungshabitat und 
Sommerquartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht 
bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
14.2 Erhöhung der Umtriebszeiten (14) 

14.3 Umbau in standorttypische Waldgesellschaft (in Eichen-Mischwald) (14) 

14.5 Totholzanteile belassen (14) 

99 Anlage von temporären Kleinstgewässern, die im Herbst austrocknen (9) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (2) 

13.21 Tümpel (2a) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (2) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (2a) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Cordulegaster boltonii (7), Onychogomphus forcipatus (7). 

Amphibien: Erdkröte (2), Gelbbauchunke (2, 10), Grasfrosch (2, 5), Laubfrosch (2). 

Reptilien: Ringelnatter (2, 5). 

Vögel: Gartenrotschwanz (8), Grünspecht (2, 8), Mittelspecht (2), Neuntöter (2), Schwarzspecht (2). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6). 
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Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (7) 
Bayer 2002c, (8) Bayer 2002d, (9) Laufer et al. 2000, (14) Spitznagel 2001. 
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31 Längenloh 

 Stadtteil Zähringen TK 7913 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 31,8 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Streuobstbestand mit Grünland zwischen dem westlichen Ortsrand von Zähringen und der A 5. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland und Streuobstbeständen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

41.10 Feldgehölz (1) 

45.40 Streuobstbestand (4, 15) 

nz Fiederzwenken-Bestand (3) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (15) Mayer et al. 
1997. 
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32 Zähringer Höhe 

 Stadtteil Zähringen TK 7913 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 2 Größe: 28,8 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet West- und Südhänge des Roßkopfs (nördlicher Teil) 

Beschreibung 

Strukturreiche Feldflur nördlich Zähringen mit großflächigen Streuobstbeständen, Wirtschaftswiesen 
und -weiden mittlerer Standorte (im Südwesten mit Pferden beweidet), Feldgärten sowie kleinflächig 
Nasswiese; im Zentrum einige Ackerflächen. Am Westrand der großen Teilfläche entlang der Bahn-
linie großes, altes Feldgehölz mit mehreren alten und höchwüchsigen Exemplaren der Stiel-Eiche 
(Quercus robur). Kleine Teilfläche im Westen mit Streuobstbestand und Wirtschaftswiese mittlerer 
Standorte als Unternutzung. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen und Grünland auf mittleren 
Standorten sowie für den Schutz seltener und gefährdeter Vogel- und Reptilienarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen ohne Düngung (100) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.20 Nasswiese (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (100) 

33.51 Magerweide mittlerer Standorte (100) 

37.30 Feldgarten (Grabeland) (100) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Reptilien: Ringelnatter (5). 

Vögel: Baumpieper (8), Gartenrotschwanz (8), Kleinspecht (8), Neuntöter (8, 14), Gartenrot-
schwanz (8, 14), Grünspecht (8, 14), Wendehals (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001, (15) Mayer et al. 
1997, (100) Demuth 2003. 
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33 Flugplatz 

 Stadtteil Brühl-Industriegebiet TK 7912, 7913 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 92,3 Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Flugplatzgelände mit großflächigen Beständen von Mager- und Trockenrasen auf kiesig-sandigem, 
trockenem Standort im Bereich der Start- und Landebahnen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Große Bedeutung für zahlreiche seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenarten, insbesondere von 
Heuschrecken und Wildbienenarten sowie für die Erhaltung großflächiger Mager- und Trockenrasen. 
Hervorzuheben ist das Vorkommen der Braunfleckigen Beißschrecke (Platycleis tessellata): Es ist 
eines von nur dreien in Baden-Württemberg, die zugleich einzigen in Deutschland. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet, da sie bereits als 
Ausgleichsfläche im Bebauungsplan festgelegt ist.. 

Konflikte 

Es bestehen Konflikte mit Bauflächen, die im rechtskräftigen Bebauungsplan „1. Teilbebauungsplan 
für das Universitätsquartier“, Plan-Nr. 2-73.1 festgelegt sind.  

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
4 Beweidung (16) 

27.2 Abschieben von Oberboden (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.00 Wiesen und Weiden (4) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

36.70 Trockenrasen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Aira caryophyllea (1), Dianthus armeria (1), Jasione montana (1), 
Ornithopus perpusillus (1), Petrorhagia prolifera (1). 

Heuschrecken: Myrmeleotettix maculatus (1), Platycleis tessellata (1). 

Wildbienen: Andrena pallitarsis (1), Colletes similis (1), Halictus leucaheneus (1), Halictus 
scabiosae (1), Lasioglossum costulatum (1), Megachile pilidens (1). 

Schmetterlinge: Everes argiades (16), Lycaena dispar (16). 

Vögel: Dorngrasmücke (8), Grünspecht (8). 

Säugetiere: Kleiner Abendsegler (6). 
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Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (6) Bayer 2002b, (8) Bayer 2002d, (16) 
Treiber 2000. 
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34 Güterbahnhof 

 Stadtteil Brühl-Güterbahnhof TK 7913 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 39,7 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Areal des Güterbahnhofs Freiburg mit großen Zwischengleisbereichen mit trockenwarmen Standorten. 
Verbreitet ist die Ruderalvegetation trockenwarmer Standorte. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für den Schutz seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, insbesondere für die 
Mauereidechse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
16.2.2 Gehölze stark auslichten (bis auf einzelne Gehölzexemplare) (12) 

29 Anlage/Ausbesserung von Trockenmauern (12) 

99 Erhaltung der stark besonnten, lückenreichen Gesteinsoberflächen (12) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
35.62 Ausdauernde Ruderalvegetation trockenwarmer Standorte (100) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Hieracium lactucella (100). 

Reptilien: Mauereidechse (5), Schlingnatter (5). 

Quellen/Literatur 

(5) Bayer 2002a, (12) Niermann 1999, (100) Demuth 2003. 
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35 Hohlgasse 

 Stadtteil Lehen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,0 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 Wasserschutzgebiet 

Beschreibung 

Großer Hohlweg am Nordrand des Lehener Bergs. Hohlwegschultern und -böschungen mit Gehölz-
beständen bewachsen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Hohlwegen, für das Landschaftsbild sowie kulturhistorische Bedeu-
tung.  

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
23.10 Hohlweg (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.20 Feldhecke (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995. 
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36 Am Lehener Berg 

 Stadtteil Lehen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 10,1 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 Wasserschutzgebiet 

Beschreibung 

Markanter Hügel nördlich Lehen bestehend aus einer von Löss überdeckten Scholle aus Jura-
Sedimenten. Strukturreiche Feldflur mit kleinschlägiger Nutzung. Landschaftsprägende Biotoptypen 
sind Streuobstbestand, Magerwiese, Fettwiese, Feldgarten, Zier- und Nutzgärten sowie Weinberge, 
auf Brachflächen stocken Feldgehölze und Feldhecken. Gärten z.T. intensiv, z.T. extensiv genutzt, 
wenige brachliegend. Grünland meist artenreich. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen, artenreichen Wirtschaftswiesen 
und kleinschlägig genutzter, strukturreicher Feldflur sowie für den Schutz seltener und gefährdeter 
Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
16.1 Auf-den-Stock-Setzen (16) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (auf den südexponierten 
Hängbereichen) (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (100) 

33.43 Magerwiese mittlerer Standorte (100) 

33.52 Fettweide mittlerer Standorte (100) 

37.23 Weinberg (100) 

37.30 Feldgarten (Grabeland) (100) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.20 Feldhecke (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 

60.60 Garten (100) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Vögel: Gartenrotschwanz (8, 100), Grünspecht (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (8) Bayer 2002d, (15) Mayer et al. 1997, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 
2003. 
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37 Dreisam 

 TK 7012, 8012, 8013 Naturraum Freiburger Bucht, Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 25,4 ha Bewertung: B 
  
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Naturferner Fluss mit durchgehender Laufbegradigung, Uferverbauung und Sohlenbefestigung sowie 
Wasserentnahme. Die Dreisam durchzieht das gesamte Stadtgebiet von Ost nach West. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auenbereiche sowie für den 
Schutz seltener und gefährdeter Tierarten, insbesondere Fische. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (50) 

23.8 Bereitstellung von Überflutungsflächen (50) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (50) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (50) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen, abschnittsweise, mit Lücken (14) 

99 Sonstiges (Schaffung von Naherholungsflächen) (50) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.42 Stark ausgebauter Flussabschnitt (50) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (50) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Gomphus pulchellus (7), Onychogomphus forcipatus (7). 

Reptilien: Schlingnatter (5), Mauereidechse (5, 12). 

Fische: Äsche (46), Bachneunauge (46), Barbe (46), Elritze (46), Groppe (46), Karausche (46), 
Schneider (46). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (12) Niermann 1999, (14) Spitznagel 
2001, (46) Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt Aulendorf 2003, (50) Amann et al. 1999. 
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38 Frohnholz 

 Stadtteil Mundenhof, Lehen TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 64,4 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) – nur Mühlbach. 
 Wasserschutzgebiet (nördlicher Teil) 

Beschreibung 

Waldgebiet zwischen A 5 und Stadtteil Lehen. Naturnahe, eichenreiche Waldbestände auf mäßig 
frischen bis feuchten Standorten. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder und für den Schutz 
seltener und gefährdeter Libellen-, Amphibien-, Reptilien- und Vogelarten. Bedeutend als 
Nahrungshabitat und Sommerquartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht. 
Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
99 Anlage von temporären Kleinstgewässern, die im Herbst austrocknen (9) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (2), Cordulegaster boltonii (2). 

Amphibien: Gelbbauchunke (2, 5, 9), Grasfrosch (2, 5). 

Reptilien: Ringelnatter (5). 

Vögel: Mittelspecht (2, 14). 

Säugetiere: Breitflügelfledermaus (6), Rauhautfledermaus (6), Großer Abendsegler (6), 
Wasserfledermaus (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (5) Bayer 2002a, (6) 
Bayer 2002b, (9) Laufer et al. 2000, (14) Spitznagel 2001. 
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39 Betzenhausen Untergrün-Obergrün 

 Stadtteile Alt-Betzenhausen, Betzenhausen-Bischofslinde  
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 3 Größe: 7,0 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Drei Grünland-Bestände am Südrand des Stadtteils Betzenhausen mit überwiegend Wirtschaftswiese 
mittlerer Standorte. In der südlichen Teilfläche ein Erlen-Galeriewald. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland. Gebiet mit Entwicklungspotenzial für 
mageres Grünland. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/–/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

35.60 Ruderalvegetation (3) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (3) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (3) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Cyaniris semiargus (16). 

Quellen/Literatur 

(3) Bayer et al. 1991, (16) Treiber 2000. 
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40 Dietenbach 

 Stadtteile Mundenhof, Lehen, Rieselfeld, Weingarten 
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 2 Größe: 1,9 ha Bewertung: A 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Weitgehend naturnah ausgebildete Bachabschnitte; bachbegleitend vor allem Grünland, daneben 
wenige Gehölze sowie Äcker. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer, für den Schutz und die 
Entwicklung naturnaher Auenbereiche und für den Schutz seltener und gefährdeter Libellenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht 
bis mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
3.2/-/40 Neophytenbekämpfung (Reynutria japonica) (40) 

16.6 Förderung landschaftstypischer Arten (40) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (40) 

18.3.1 Anlage von Hecken durch Pflanzung (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (40) 

23.3 Rückführung in alte Gewässerlinien (40) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (40) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (40) 

39 Extensivierung der Grünlandnutzung (40) 

99 Ausdehnung vorhandener Sumpfwälder (40) 

99 Anlage von Laubmischwald mit strauchreichem Waldmantel (40) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (1) 

12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 

41.10 Feldgehölz (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
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Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (7), Cordulegaster boltonii (7), Onychogomphus forcipatus (7). 

Amphibien: Seefrosch (5). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (7) Bayer 2002c, (40) Gewässerentwicklungspläne in 
Freiburg, (99) Farb-Ortholuftbilder. 
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41 Kronmühlenbach 

 Stadtteile Weingarten, Haslach-Egerten 
  TK 8012, 8013 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,7 ha Bewertung: C 
 
 Schutzstatus: – 
 Vorschlag eines Einzelbaums als Naturdenkmal 

Beschreibung 

Weitgehend naturferner Bach, der auf der gesamten Strecke innerhalb des geschlossenen 
Siedlungsbereichs verläuft. Östlich der Dietenbachanlage in den gleichnamigen Bach mündend. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auenbereiche. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (40) 

18.3.1 Anlage von Hecken durch Pflanzung (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (40) 

23.3 Rückführung in alte Gewässerlinien (40) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (40) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (40) 

35.1 Veränderung des Wegenetzes (40) 
 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Keine 

Quellen/Literatur 

(40) Gewässerentwicklungspläne in Freiburg, (99) Farb-Ortholuftbilder. 
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42 Bohrerbach-Hölderlebach-Haslacher Dorfbach 

 Stadtteile Weingarten, Haslach-Egerten, Unterwiehre-Nord, Unterwiehre-Süd 
  TK 8012, 8013 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 4,7 ha Bewertung: B 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Überwiegend naturferner Bachlauf, der nur südlich und nordwestlich von Günterstal naturnahe 
Abschnitte besitzt. In diesen Bereichen durch Wiesen gesäumt, ansonsten im Wald oder innerhalb von 
Ortschaften verlaufend. Östlich der Dietenbachanlage in den gleichnamigen Bach mündend. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer, für den Schutz und die 
Entwicklung naturnaher Auenbereiche und für den Schutz seltener und gefährdeter Tierarten.  

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
leicht bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders 
geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
3.2 Neophytenbekämpfung (Reynutria japonica) (40) 

6 Beibehaltung der Grünlandnutzung (40) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (40) 

16.2 Auslichten (40) 

16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (40) 

16.6 Förderung landschaftstypischer Arten (40) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (40) 

23.3 Rückführung in alte Gewässerlinien (40) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

23.8 Bereitstellung von Überflutungsflächen (40) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (40) 

24.2 Anlage eines Tümpels (40) 

33.1 Beseitigung von Ablagerungen (Zusatz: Müll in der Aue) (40) 

35.1 Veränderung des Wegenetzes (40) 

37.2 Abräumen von Schnittgut (Zusatz: in der Aue) (40) 

39 Extensivierung der Grünlandnutzung (40) 

99 Erhaltung/Wiederherstellung der Wiesenbewässerung (40) 

99 Entwicklung/Wiederherstellung von Feuchtflächen (40) 
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Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Dactylorhiza majalis (1). 

Krebstiere: Austropotamobius torrentium (46). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (40) Gewässerentwicklungspläne in Freiburg, (46) Staatliche Lehr- und 
Versuchsanstalt Aulendorf 2003, (99) Farb-Ortholuftbilder. 
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43 Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – Feldfl ur 

 Stadtteile Rieselfeld, Mundenhof  
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 175,8 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Nördlicher, offener Teil des Naturschutzgebietes Freiburger Rieselfeld. Die Vegetation setzt sich 
zusammen aus artenarmem Grünland, Acker und Ackerbrachen. Im Gebiet zwei künstlich angelegte, 
gelegentlich austrocknende Tümpel mit Röhrichtbeständen sowie Tauch- und 
Schwimmblattvegetation. Das ganze Gebiet ist von Wassergräben und Dämmen durchzogen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Große Bedeutung für zahlreiche Vogelarten als Brut- und Nahrungshabitat sowie als Rastplatz für 
Zugvögel. Bedeutend für seltene und gefährdete Amphibien-, Libellen- und Schmetterlingsarten und 
als Nahrungshabitat für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet, da sie bereits als 
Ausgleichsfläche im Bebauungsplan „Rieselfeld“ festgelegt ist. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (14) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (Uferabflachung, 
Grabenaufweitung) (10) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (10) 

99 Extensivierung der Grünlandnutzung (10) 

99 Schaffung kiesiger Rohbodenstandorte (10) 

99 Anlage von temporären Kleinstgewässern, die im Herbst austrocknen (9) 

 
Auf der Fläche werden Ausgleichsmaßnahmen im Rahmen des Bebauungsplans „Rieselfeld“ 
durchgeführt. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (1) 

33.00 Wiesen und Weiden (4) 

34.10 Tauch- oder Schwimmblattvegetation (1) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (1) 

34.52 Land-Schilfröhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

35.60 Ruderalvegetation (4) 

37.10 Acker (4) 
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41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (1, 7), Coenagrion mercuriale (1, 7), Cordulegaster boltonii (1, 7), 
Erythromma najas (7), Ischnura pumilio (7), Libellula fulva (7), Onychogomphus forcipatus (7), 
Sympecma fusca (1), Sympetrum pedemontanum (7). 

Schmetterlinge: Carcharodus alceae (16), Everes argiades (16), Lycaena dispar (16). 

Amphibien: Erdkröte (5), Grasfrosch (1). 

Reptilien: Ringelnatter (1, 5). 

Vögel: Baumpieper (8), Dorngrasmücke (1, 8), Eisvogel (1), Gartenrotschwanz (8), Grauammer (8), 
Grünspecht (8), Neuntöter (1, 8), Rebhuhn (8), Rohrammer (1, 8), Schwarzkehlchen (1, 8), 
Sumpfrohrsänger (1), Teichrohrsänger (1, 8), Braunkehlchen (8), Wachtel (8), Weißstorch (8). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6), Rauhautfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (6) Bayer 2002b, (7) 
Bayer 2002c, (8) Bayer 2002d, (9) Laufer et al. 2000, (10) Röske 2000, (14) Spitznagel 2001, (16) 
Treiber 2000. 
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44 Naturschutzgebiet Freiburger Rieselfeld – Wald 

 Stadtteile Rieselfeld, Mundenhof  
  TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht  
 Teilflächen: 1 Größe: 81,5 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Südlicher, bewaldeter Teil des Naturschutzgebiets Freiburger Rieselfeld als Teil des Mooswalds. 
Kennzeichnend sind Waldtypen feuchter bis nasser und anmooriger Standorte mit einem hohen Anteil 
an Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) und Esche (Fraxinus excelsior). 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung seltener Waldtypen, z.B. des Schwarzerlen-Bruchwalds, 
sowie für seltene und gefährdete Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Auf der Fläche werden Ausgleichsmaßnahmen im Rahmen des Bebauungsplans „Rieselfeld“ 
durchgeführt. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (2) 

52.11 Schwarzerlen-Bruchwald (2a) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (2). 

Amphibien: Grasfrosch (2). 

Vögel: Mittelspecht (2, 14), Schwarzkehlchen (8), Turteltaube (8). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001. 
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45 Naturschutzgebiet Honigbuck 

 Stadtteil St. Georgen-Nord TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 7,3 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Naturnaher Waldbestand auf mäßig frischen bis mäßig trockenen Standorten über einer Bruchscholle 
aus Jura-Sedimenten. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder und für den Schutz 
seltener und gefährdeter Pflanzenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.32 Schwarzerlen-Eschen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Leucojum vernum (101), Platanthera bifolia (101), Ulmus laevis (101). 

Vögel: Schwarzspecht (14). 

Quellen/Literatur 

(2a) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (14) Spitznagel 2001, 
(101) Bezirksstelle für Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg 1998. 
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46 Mooswald-Süd 

 Stadtteil Opfingen, St. Georgen-Nord 
  TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 226,3 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Waldgebiet am Ostrand des Mooswalds nordwestlich St. Georgen. Frische bis wechselfeuchte Stand-
orte mit naturnahen, eichenreichen Waldtypen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände und ihrer Standorte und für den 
Schutz seltener und gefährdeter Libellen-, Amphibien- und Vogelarten. Bedeutend als Nahrungs-
habitat und Sommerquartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist z.T. 
leicht. z.T. schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
24.2 Anlage eines Tümpels (43) 

14.2 Erhöhung der Umtriebszeiten (14) 

14.3 Umbau in standorttypische Waldgesellschaft (in Eichen-Mischwald) (14) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (2a) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (2), Cordulegaster boltonii (2). 

Amphibien: Erdkröte (2), Gelbbauchunke (2), Grasfrosch (2). 

Vögel: Grünspecht (14), Hohltaube (2), Mittelspecht (2, 14), Schwarzspecht (2, 14), Turteltaube (2). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6), Kleiner Abendsegler (6), Rauhautfledermaus (6), Wasserfleder-
maus (6), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (6) Bayer 2002b, (14) Spitznagel 2001, 
(43) Sleboda 1995. 
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47 Flächenhaftes Naturdenkmal Seehauweiher 

 Stadtteil St. Georgen-Nord TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilfläche: 1 Größe: 0,7 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 flächenhaftes Naturdenkmal Seehauweiher 

Beschreibung 

Künstlich angelegter Teich mit offener Wasserfläche, Tauch- und Schwimmblattvegetation (Wasser-
linse) und Ufer-Schilfröhricht. In der Umgebung Brennnesselbestände, Ruderalvegetation und 
Gehölzbestände. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für den Schutz seltener und gefährdeter Tierarten und als Laichhabitat für Amphibien. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/–/61 Mahd mit Abräumen mindestens alle drei Jahre (Heckensäume) (43) 

2.1/34/20 2-malige Mahd mit Abräumen ohne Düngung (43) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (43) 

16.5/–/71 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (mindestens alle fünf Jahre) (10, 
43) 

16.7 Einzelbäume freistellen (Prunus avium) (43) 

22.1.2 Entschlammen (jedes Jahr ein Drittel des Gewässers) (9) 

24.2 Anlage eines Tümpels (9) 

99 Erhaltung der alten Pappeln (43) 

99 Erhaltung der offenen Kiesflächen (43) 

99 Offenhaltung der Wasserfläche (9) 
 

Vorgeschlagen wird die weitgehende Erhaltung des Teichs und seiner Umgebung in seinem derzeiti-
gen Zustand. Für das Gesamtgebiet ist ein Mosaik aus trockenen und feuchten Lebensräumen anzu-
streben. Die gezielte Nachpflanzung von Gehölzen soll den freien Zugang zum Weiher unterbinden 
(43). 

Vorgeschlagen ist die Erweiterung der Naturdenkmalfläche (9). 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs (43) 

34.10 Tauch- oder Schwimmblattvegetation (43) 

34.51 Ufer-Schilfröhricht (43) 

35.62 Ausdauernde Ruderalvegetation trockenwarmer Standorte (43) 
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Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Erdkröte (43), Grasfrosch (43), Kammmolch (9, 43). 

Reptilien: Ringelnatter (43). 

Quellen/Literatur 

(9) Laufer et al. 2000, (10) Röske 2000, (43) Sleboda 1995. 
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48 Mooswald-Arlesheimer Wald 

 Stadtteil St. Georgen-Nord, Tiengen 
  TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 271,5 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 
 FFH-Gebiet Breisgau (7912-301) 

Beschreibung 

Naturnahe, eichenreiche Waldbestände auf mäßig trockenen bis frischen Standorten. Im Südwesten 
kleinflächig Niedermoorstandort mit Schwarzerlen-Bruchwald. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher, artenreicher Wälder, insbesondere des 
Schwarzerlen-Bruchwaldes auf Niedermoorstandort, und für den Schutz seltener und gefährdeter 
Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht 
bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
14.2 Erhöhung der Umtriebszeiten (14) 

99 Anlage von temporären Kleinstgewässern, die im Herbst austrocknen (9) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (2a) 

52.11 Schwarzerlen-Bruchwald (2a) 

52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald (2a) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 

56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2a) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Gelbbauchunke (9), Grasfrosch (2). 

Reptilien: Ringelnatter (2). 

Vögel: Grauspecht (14), Grünspecht (14), Mittelspecht (14). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (9) Laufer et al. 2000, (14) Spitznagel 
2001. 
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49 Naturschutzgebiet Arlesheimer See 

 Stadtteil Tiengen TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 22,9 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Naturschutzgebiet 
 Vogelschutzgebiet Arlesheimer See (8012-401) 

Beschreibung 

Großer Baggersee am Ostrand der A 5 mit offener Wasserfläche, Verlandungsbereich mit Schwimm- 
und Tauchblattvegetation, Röhricht, Feuchtgebüsch und Großseggen-Ried. Der See ist stellenweise 
von einem Sumpfwald umgeben. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Große Bedeutung für seltene und gefährdete Vogelarten, insbesondere für Wasservögel als Brut- und 
Nahrungshabitat sowie als Rastplatz für Zugvögel. Bedeutung für Libellen, für Amphibien als Laich-
gewässer und als Nahrungshabitat und Sommerquartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (9)  

99 Entfernen der Vegetation im Bereich der Flachwasserzonen (9) 
 

Für das Naturschutzgebiet „Arlesmeimer See“ sind Kompensationsmaßnahmen im Rahmen des 
Ausbaus der Rheintalbahn vorgesehen. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.50 Verlandungsbereich an sonstigen Stillgewässern (2) 

13.60 Offene Wasserfläche eines Sees (2) 

34.50 Röhricht (2) 

34.60 Großseggen-Ried (2) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (2) 

52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Anax parthenope (101), Brachytron pratense (101), Libellula filva (101), Onychogomphus 
forcipatus (101). 

Amphibien: Erdkröte (2), Grasfrosch (2), Kreuzkröte (9), Seefrosch (2). 

Vögel: Baumpieper (8), Beutelmeise (8), Eisvogel (101), Gartenrotschwanz (8), Grünspecht (8), Klein-
specht (101), Mittelspecht (14), Neuntöter (8), Teichhuhn (101), Waldschnepfe (101), Wasserralle 
(101). 

Säugetiere: Rauhautfledermaus (6), Wasserfledermaus (6). 
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Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (6) Bayer 2002b, (8) 
Bayer 2002d, (9) Laufer et al. 2000, (14) Spitznagel 2001, (101) Bezirksstelle für Naturschutz und 
Landschaftspflege Freiburg 1998. 
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50 Gewann Hebsack 

 Stadtteil Herdern-Nord TK 7913 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 4,3 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet West- und Südhänge des Roßkopfs 

Beschreibung 

Kleines Streuobstgebiet am östlichen Ortsrand von Herdern. Randlich mit großflächigen Feldgehölzen 
und mit Feldhecken. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
23.40 Trockenmauer (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (15) Mayer et al. 1997. 
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51 Wald am Schlossberg 

 Stadtteile Neuburg, Oberau TK 7913, 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 89,9 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlossberg 

Beschreibung 

Waldgebiet am Westrand des Schwarzwalds mit süd- und nordexponierten Hangbereichen. Vegeta-
tion bestehend aus eichenreichen Wäldern trockenwarmer Standorte und buchenreichen Wälder mitt-
lerer Standorte mit Altbeständen von Trauben-Eiche (Quercus petraea) und Rotbuche (Fagus 
sylvatica)sowie Mischbeständen aus Laub- und Nadelbäumen mit Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), 
Spitz-Ahorn (Acer platanoides), Edelkastanie (Castanea sativa), Gewöhnlicher Esche (Fraxinus 
excelsior), Robinie (Robinia pseudoacacia), Gewöhnlicher Fichte (Picea abies) und Douglasie 
(Pseudotsuga menziesii). Am Südost- und Südwestrand offene, z.T. natürliche, z.T. anthropogene 
Felsbildungen. Im Norden naturnaher Abschnitt des Immentalbachs. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände mit einer artenreichen Vogel-
fauna und für die Erhaltung naturnaher Fließgewässer. Bedeutend als Nahrungshabitat und Sommer-
quartier für Fledermäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
16.2.2 Gehölze stark auslichten bis auf einzelne Gehölzexemplare  (am Südrand im Bereich 

ehemaliger Weinberge) (12) 

29 Anlage/Ausbesserung von Trockenmauern (12) 

99 Erhaltung der stark besonnten, lückenreichen Gesteinsoberflächen (12) 

99 Freistellen der Felsbildungen (102) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (2) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (2) 

21.11 Natürliche offene Felsbildung (2) 

21.12 Anthropogen freigelegte Felsbildung (2) 

54.11 Ahorn-Eschen-Schluchtwald (2) 

55.12 Hainsimsen-Buchen-Wald (4, 100) 

55.22 Waldmeister-Buchen-Wald (4, 100) 

56.30 Hainsimsen-Traubeneichen-Wald (2, 2a) 

59.20 Mischbestand aus Laub- und Nadelbäumen (100) 

59.40 Nadelbaum-Bestand (100) 
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Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Feuersalamander (5) 

Vögel: Grauspecht (14), Grünspecht (14), Mittelspecht (14). 

Säugetiere: Wimperfledermaus (6, 56), Zwergfledermaus (6). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (2a) Forstliche 
Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 2002, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) 
Bayer J. 2002a, (6) Bayer 2002b, (12) Niermann 1999, (14) Spitznagel 2001, (56) Brinkmann et al. 
2001, (100) Demuth 2003, (102) Forstamt Freiburg 2003. 
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52 Weinberg am Schlossberg I 

 Stadtteil Oberau TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 2,4 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlossberg 

Beschreibung 

Weinberg am Südrand des Schlossbergs mit zahlreichen Trockenmauern und einigen Gehölzbe-
ständen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Trockenmauern mit seltenen und gefährdeten Reptilienarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
29 Anlage/Ausbesserung von Trockenmauern (12) 

99 Erhaltung der stark besonnten, lückenreichen Gesteinsoberflächen (12) 

99 Anbringen zusätzlicher Nisthilfen für Vögel (14) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
21.11 Natürliche offene Felsbildung (1) 

23.40 Trockenmauer (1) 

37.23 Weinberg (4) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Misopates orontium (1). 

Reptilien: Mauereidechse (1, 5), Ringelnatter (5), Schlingnatter (5). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, (12) Niermann 1999, 
(14) Spitznagel 2001. 
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53 Weinberg am Schlossberg II 

 Stadtteil Oberau TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlossberg 

Beschreibung 

Weinberg am Südrand des Schlossbergs mit zahlreichen Trockenmauern und einigen Gehölzbe-
ständen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Trockenmauern. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
29 Anlage/Ausbesserung von Trockenmauern (12) 

99 Erhaltung der stark besonnten, lückenreichen Gesteinsoberflächen (12) 

99 Anbringen zusätzlicher Nisthilfen für Vögel (14) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
21.11 Natürliche offene Felsbildung (1) 

23.40 Trockenmauer (1) 

37.23 Weinberg (4) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (12) Niermann 1999, (14) Spitznagel. 
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54 Schlossberg-Hirzberg 

 Stadtteil Oberau TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 12,3 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlossberg 

Beschreibung 

Strukturreiche Feldflur nördlich Oberau mit Fett- und Magerweide mittlerer Standorte, Magerrasen und 
sehr kleinflächiger Nasswiese. Brachliegende Bereiche mit Röhricht, Großseggen-Ried und Hoch-
staudenflur sowie großflächigen Feldgehölzen und Feldhecken, am Nordrand Gehölzbestände in den 
angrenzenden Wald übergehend. Der überwiegende Teil der Fläche von Schafen in Koppelhaltung 
beweidet. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung einer strukturreichen Landschaft mit artenreichem Grün-
land. Bedeutend für den Schutz seltener und gefährdeter Vogel-, Reptilien- und Heuschreckenarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
4.3/02 Umtriebsweide mit Schafen ab Juli (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.51 Magerweide mittlerer Standorte (100) 

33.52 Fettweide mittlerer Standorte (100) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (1) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

42.10 Gebüsch trockenwarmer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Heuschrecken: Platycleis albopunctata (1). 

Reptilien: Schlingnatter (5). 

Vögel: Gartenrotschwanz (14), Neuntöter (8, 14), Dorngrasmücke (14), Grünspecht (8). 
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Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 
2001, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 2003. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 88 

55 Gewann Breitenplatz nördlich Waldsee 

 Stadtteil Waldsee TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 9,5 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlossberg 

Beschreibung 

Grünland in der Dreisamaue nördlich Stadtteil Waldsee. Überwiegend Wirtschaftswiese mittlerer 
Standorte, ausgebildet als typische Glatthafer-Wiese; an nährstoffreichen Stellen mit Wiesen-Bären-
klau (Heracleum sphondylium), an mageren Stellen mit Wiesen-Margerite (Leucanthemum 
ircutianum). Zwei große Äcker am Rand der Fläche. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland auf mittleren Standorten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/37/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen mit Festmistdüngung (100) 

8 Umwandlung von Acker in Grünland (100) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (4, 100) 

37.10 Acker (4, 100) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (100) Demuth 2003. 
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56 Galgenberg-Scheibenberg 

 Stadtteil Ebnet TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 5,8 ha Bewertung: C 
 
 Schutzstatus: – 
 geplantes Landschaftsschutzgebiet 

Beschreibung 

Waldgebiet am Schwarzwaldrand oberhalb Ebnet. Kleinflächig eichenreiche Waldbestände auf süd-
exponierten Steilhängen mit mäßig trockenen bis mäßig frischen Standorten. In der westlichen Teil-
fläche naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs einschließlich seines Quellbereichs. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände auf Sonderstandorten und für 
die Erhaltung naturnaher Fließgewässer. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht. 
Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
14.3.3 Entnahme standortfremder Baumarten vor der Hiebsreife (Nadelbäume) (102) 

14.3.4 Beseitigung von Verjüngung standortfremder Baumarten (Nadelbäume) (102) 

99 Anbringen zusätzlicher Nisthilfen für Vögel (14) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.10 Naturnahe Quelle (2) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (2) 

56.30 Hainsimsen-Traubeneichen-Wald (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Malus sylvestris (2). 

Vögel: Grünspecht (14). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (14) Spitznagel 2001, 
(102) Forstamt Freiburg 2003. 
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57 Unteres Grün 

 Stadtteil Ebnet TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 1,9 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Zwei kleinflächige Streuobstbestände und Wirtschaftswiese mittlerer Standorte zwischen B 31 und 
Dreisam am Ortsrand von Ebnet. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung von Streuobstbeständen und für den Schutz seltener und gefährdeter 
Vogelarten.  

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (100) 

45.40 Streuobstbestand (15, 100) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Vögel: Grünspecht (8), Kleinspecht (8). 

Quellen/Literatur 

(8) Bayer 2002d, (15) Mayer et al. 1997, (100) Demuth 2003. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 91 

58 Eschbachaue östlich Ebnet 

 Stadtteil Ebnet TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 57,6 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Wasserschutzgebiet 
 geplantes Landschaftsschutzgebiet 

Beschreibung 

Auen des Eschbachs und des Welchtalbachs östlich Ebnet. Vegetation überwiegend aus großflä-
chiger Wirtschaftswiese mittlerer Standorte bestehend, ausgebildet als artenreiche Glatthafer-Wiese 
mit Feuchtezeigern, in der Aue des Welchtalbachs auch Nasswiese basenarmer Standorte (in der 
Eschbachaue nur sehr kleinflächig) sowie Röhricht und Großseggen-Ried. Grünland in der Eschbach-
aue ausschließlich gemäht, in der Aue des Welchtalbachs teils gemäht, teils von Pferden beweidet. 
Welchtalbach teils naturfern, teils renaturiert, abschnittsweise mit gewässerbegleitendem 
Auwaldstreifen.  

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von artenreichem, großflächigem Grünland und für den 
Schutz seltener und gefährdeter Arten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd ohne Düngung (41) 

3.2 Neophytenbekämpfung (Reynoutria japonica) (41) 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Pteridium aquilinum) (41) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (41) 

22 Pflege von Gewässern (Grabenmahd) (41) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen, abschnittsweise, mit Lücken (14) 

99 keine Vertiefung der Gräben (41) 

99 2 Schnittguthaufen für Ringelnatter (41) 

 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3, 100) 

33.43 Magerwiese mittlerer Standorte (100) 

34.53 Rohrkolben-Röhricht (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
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Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Dactylorhiza majalis (1, 100). 

Reptilien: Ringelnatter (41). 

Vögel: Grünspecht (8, 14). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001, (41) Mayer 
2002, (100) Demuth 2003. 



Biotopverbundkonzept Stadt Freiburg im Breisgau 

Thomas Breunig – Institut für Botanik und Landschaftskunde 93 

59 Welchenbach 

 Stadtteil Ebnet TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 0,7 ha Bewertung: B 
  
 Schutzstatus: 
 Wasserschutzgebiet (südlicher Teil) 

Beschreibung 

Teils naturnah, teils naturfern ausgebildeter Bachlauf östlich von Ebnet, der in den Eschbach mündet. 
Von Grünland und bachbegleitenden Gehölzen gesäumt. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auen-
bereiche. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist z.T. 
leicht, z.T. mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
3.2/-/40 Neophytenbekämpfung (Populus canadensis) (40) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

39 Extensivierung der Grünlandnutzung (40) 

99 Überprüfung des Rückbaus der Forstwege (40) 

99 Entwicklung eines Waldmantels (40) 
 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Feuersalamander (5) 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (40) Gewässerentwicklungspläne in Freiburg. 
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60 Alter und neuer Eschbach 

 Stadtteil Ebnet TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,8 ha Bewertung: B 
  
 Schutzstatus: 
 Wasserschutzgebiet (östlicher Teil) 

Beschreibung 

Neuer Eschbach mit teils naturnah, teils naturfern ausgebildetem Bachlauf, der in die Dreisam 
mündet. Von Grünland und bachbegleitenden Gehölzen gesäumt. Alter Eschbach ehemaliger, weit-
gehend trocken liegender Bachlauf. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auen-
bereiche. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist leicht 
bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
3.2/-/40 Neophytenbekämpfung (40) 

11 Neuanlage von Streuobstbeständen/Obstbaumreihen (40) 
16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (Robinia pseudacacia, Salix 

spec., Populus canadensis, Quercus rubra) 

18.1 Pflanzung von Einzelbäumen/-sträuchern (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.1.3 Öffnen von verdolten/verrohrten Gewässerabschnitten (40) 

23.6 Anlage von Ufergehölzen (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

39 Extensivierung der Grünlandnutzung (40) 

99 Reaktivierung des alten Eschbachs durch Überleitung von Wasser aus dem Welschbach 
(40) 

99 Laufverlegung am Siedlungsrand (40) 

99 Erhaltung der Mauerfugenvegetation (40) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (40) Gewässerentwicklungspläne in Freiburg. 
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61 Dreisamaue östlich Ebnet 

 Stadtteile Ebnet, Littenweiler TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 35,7 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Wasserschutzgebiet 

Beschreibung 

Aue der Dreisam östlich Ebnet. Vegetation überwiegend aus Wirtschaftswiese mittlerer Standorte 
bestehend, diese meist als artenreiche Glatthafer-Wiese ausgebildet. Bestände größtenteils gemäht, 
beim Wasserwerk auch von Vieh beweidet. Auf der Böschung oberhalb des Dreisamufers im mittleren 
Abschnitt Magerrasen basenreicher Standorte mit Karthäuser-Nelke (Dianthus carthusianorum) und 
Kleinem Knabenkraut (Orchis morio). Am Nordufer der Dreisam große Feldgehölze. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung artenreichen Grünlands und für den Schutz seltener und 
gefährdeter Arten, insbesondere Pflanzen- und Vogelarten.  

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3, 100) 

33.43 Magerwiese mittlerer Standorte (100) 

36.50 Magerrasen basenreicher Standorte (100) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Dianthus carthusianorum (100), Orchis morio (3, 100). 

Reptilien: Ringelnatter (1, 5). 

Vögel: Braunkehlchen (8, 14), Feldlerche (14), Grünspecht (8), Kleinspecht (8), Neuntöter (8). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (5) Bayer 2002a, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 
2001, (100) Demuth 2003. 
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62 St. Georgener Dorfbach 

 Stadtteile St. Georgen-Nord, St.Georgen-Süd 
 TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht, Markgräfler Hügelland 
 Teilflächen: 1 Größe: 4,2 ha Bewertung: B 
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Im Süden des Stadtgebiets fließender Bach, der westlich von St. Georgen sowie auf Höhe des 
Vauban-Geländes naturnah, innerhalb der Ortschaft St. Georgen jedoch durch Ufer- und Sohlenver-
bauung naturfern ausgebildet ist. Bachbegleitend sind Fettwiesen und Weiden, im Westen standort-
typische Ufergehölze. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer und für den Schutz und die 
Entwicklung naturnaher Auenbereiche. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
leicht bis schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders 
geeignet. 

Maßnahmen 

Nr Maßnahme (Quelle) 
16.1 Auf-den-Stock-Setzen (40) 

16.2 Auslichten (40) 

16.6 Förderung landschaftstypischer Arten (40) 

22.3 Ufersicherung (40) 

23.1.1 Beseitigung von Uferverbauungen (40) 

23.1.2 Beseitigung von Sohlbefestigungen/Sohlschwellen (40) 

23.1.4 Öffnen vorhandener Bauwerke (40) 

23.2 Veränderung der Gewässerquerschnitte/-längsschnitte (40) 

23.3 Rückführung in alte Gewässerlinien (40) 

23.4 Herstellung eines naturhaften Gewässerverlaufs (40) 

23.7 Extensivierung von Gewässerrandstreifen (40) 

23.8 Bereitstellung von Überflutungsflächen (40) 

24.1.1 Anlage von Flachwasserzone (40) 

35.1 Veränderung des Wegenetzes (40) 

37.1 Abräumen von Mähgut (Zusatz: in der Aue) (40) 

39 Extensivierung der Grünlandnutzung (40) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (1) 

12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 

35.42 Gewässerbegleitende Hochstaudenflur (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
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Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Calopteryx virgo (7). 

Reptilien: Ringelnatter (1). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (7) Bayer 2002c, (40) Gewässerentwicklungspläne in Freiburg, (99) Farb-
Ortholuftbilder. 
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63 Gewann Äußeres Bodenstückle 

 Stadtteil St.Georgen-Nord TK 8012 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 3,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald (westliche Hälfte) 

Beschreibung 

Strukturreiche Feldflur südlich Wendlingen mit Streuobstbeständen, Feldgärten, Äckern und Grünland. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen und für den Schutz seltener und 
gefährdeter Vogelarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.00 Wiesen und Weiden (4) 

37.23 Weinberg (4) 

37.30 Feldgarten (Grabeland) (4) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Vögel: Gartenrotschwanz (8), Wendehals (8). 

Quellen/Literatur 

(4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (8) Bayer 2002d, (15) Mayer et al. 1997. 
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64 Gewanne Grund und Günter 

 Stadtteil St.Georgen-Süd TK 8012 Naturraum Markgräfler Hügelland 
 Teilflächen: 5 Größe: 32,6 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald 

Beschreibung 

Strukturreiche Feldflur südlich Wendlingen mit großen Streuobstbeständen, Wirtschaftswiesen und -
weiden mittlerer Standorte, stellenweise auch Magerwiese (mittlere Teilfläche) sowie einigen Feld-
gärten mit Obstbäumen und Beerensträuchern und einigen Gärten mit Freizeitnutzung. Unternutzung 
der Streuobstbestände meist eine typische Glatthafer-Wiese. Grünland zum Teil gemäht, zum Teil von 
Pferden oder Schafen beweidet.  

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen und artenreichem Grünland. 
Bedeutend für den Schutz seltener und gefährdeter Vogelarten und als Nahrungshabitat für Fleder-
mäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/10,20 1-, 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen ohne Düngung (16) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (Hasel-Gebüsch) (16) 

99 Einschränkung der Kleingartennutzung (16) 

99 Keine Zäune und Heckenzäune (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
23.40 Trockenmauer (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (100) 

33.43 Magerwiese mittlerer Standorte (100) 

37.30 Feldgarten (Grabeland) (100) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.20 Feldhecke (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 

60.60 Garten (100) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Cyaniris semiargus (16). 

Vögel: Neuntöter (8, 14), Gartenrotschwanz (8, 14), Grünspecht (8, 14), Wendehals (8), Zaun-
ammer (8). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6), Zwergfledermaus (6). 
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Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (6) Bayer 2002b, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001, (15) Mayer et al. 
1997, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 2003. 
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65 Oberer Zwiegeracker-Baumgarten 

 Stadtteil St.Georgen-Süd TK 8012 Naturraum Markgräfler Hügelland 
 Teilflächen: 2 Größe: 26,6 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Mooswald (südlicher Teil der westlichen Teilfläche) 

Beschreibung 

Strukturreiche Feldflur südöstlich Wendlingen mit großen Streuobstbeständen, Feldgärten, Feld-
hecken und Feldgehölzen, einigen Weinbergen sowie Fett- und Magerwiesen mittlerer Standorte. 
Unternutzung der Streuobstbestände meist eine typische Glatthafer-Wiese. Grünland überwiegend 
gemäht. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Streuobstbeständen und artenreichem Grünland. 
Bedeutend für den Schutz seltener und gefährdeter Vogelarten und als Nahrungshabitat für Fleder-
mäuse. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Konflikte 

Es bestehen Konflikte mit Wohnbauflächen, die im Aufstellungsbeschluss zum Bebauungsplan 
„Oberer Zwiegeracker“, Plan-Nr. 6-119 festgelegt sind. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd mit Abräumen ohne Düngung (16) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.00 Wiesen und Weiden (4) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (100) 

33.43 Magerwiese mittlerer Standorte (100) 

37.23 Weinberg (4) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Schmetterlinge: Cyaniris semiargus (16). 

Reptilien: Ringelnatter (1) 

Vögel: Dorngrasmücke (8), Grünspecht (8), Klappergrasmücke (100), Neuntöter (8), Wendehals (8), 
Zaunammer (8). 

Säugetiere: Großer Abendsegler (6), Großes Mausohr (6), Zwergfledermaus (6). 
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Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (6) Bayer 2002b, (8) Bayer 2002d, (15) 
Mayer et al. 1997, (16) Treiber 2000, (100) Demuth 2003. 
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66 Spemannteiche 

 Stadtteil Unterwiehre-Süd TK 8012 Naturraum Markgräfler Hügelland 
 Teilflächen: 2 Größe: 0,4 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Schlierbergweiher 

Beschreibung 

Ehemalige Lehmgrube westlich des Lorettobergs mit Tümpeln und einem Teich, z.T. wassergefüllt, 
z.T. im Verlanden begriffen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung als Laichbiotop für Amphibien. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
13.21 Tümpel (2) 

13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs (2) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Erdkröte (2), Grasfrosch (2). 

Reptilien: Ringelnatter (1). 

Vögel: Pirol (2), Sperber (2). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 
1991/1996. 
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67 Breitmatte-Mathiasmatte nordwestlich Günterstal 

 Stadtteil Günterstal TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 27,5 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Lorettoberg, Günterstal, Littenweiler 

Beschreibung 

Grünlandgebiet in der Aue des Hölderlebachs nordwestlich Günterstal mit Wirtschaftswiese mittlerer 
Standorte, Nasswiese, Röhricht und Hochstaudenflur. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von artenreichem Grünland auf mittleren bis nassen 
Standorten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Einstufung der Eignung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (1) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Vögel: Grünspecht (8, 14). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (8) Bayer 2002d, (14) Spitznagel 2001. 
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68 St. Valentintal östlich Günterstal 

 Stadtteil Günterstal TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 5,3 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Lorettoberg, Günterstal, Littenweiler 

Beschreibung 

Grünlandgebiet zwischen Günterstal und St. Valentin mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte und 
Nasswiese sowie Gehölz-Beständen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von artenreichem Grünland auf mittleren bis nassen 
Standorten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2 Mahd (41) 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Pteridium aquilinum) (41) 

4/01,18/- extensive Beweidung mit Rindern (41) 

18 Neuanlage von Gehölzbeständen/Hecken (41) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (41) Mayer 2002. 
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69 Bohrerbachaue südlich Günterstal 

 Stadtteil Günterstal TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 8,6 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: 
 Landschaftsschutzgebiet Lorettoberg, Günterstal, Littenweiler 

Beschreibung 

Grünlandgebiet in der Aue des Bohrerbachs mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte und Nasswiese. 
Auf brachliegenden Flächen Bestände von Röhricht, Großseggen-Ried und Waldsimsen-Sumpf. 
Bohrerbach abschnittsweise naturnah, mit Auwaldstreifen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von artenreichem Grünland auf mittleren bis nassen 
Standorten und für den Schutz seltener und gefährdeter Arten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist 
mäßig schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2 (Turnus-)Mahd der Hochstaudenflur (41) 

2/18/– extensive Mahd (41) 

18 Neuanlage von Gehölzbeständen/Hecken (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

32.10 Kleinseggen-Ried basenarmer Standorte (3) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

34.53 Rohrkolben-Röhricht (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

52.30 Auwald der Bäche und kleinen Flüsse (1) 

nz Kälberkropf-Flur (3) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Dactylorhiza majalis (1). 

Libellen: Calopteryx virgo (7). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (7) Bayer 2002c, (41) Mayer 2002. 
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70 Bruggaaue beim Falkhof 

 Stadtteil Littenweiler TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 3,8 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: 
 Wasserschutzgebiet 

Beschreibung 

Grünlandgebiet am Rand der Dreisamaue beim Falkenhof mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Grünland mittlerer Standorte. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Vögel: Grünspecht (14). 

Quellen/Literatur 

(3) Bayer et al. 1991, (14) Spitznagel 2001. 
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71 Unteres Tal nördlich Kappel 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 8,0 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Grünlandgebiet zwischen Kappel und Dreisamtal mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte, kleinflächig 
Nasswiese und Waldsimsen-Sumpf. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Grünland auf mittleren Standorten und Nasswiesen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991. 
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72 Am Peterbauernhof südwestlich Kappel 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,8 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Kleines Grünlandgebiet südlich Kappel mit Wirtschaftswiese mittlerer Standorte, kleinflächig Mager-
rasen. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Grünland auf mittleren Standorten und von Mager-
rasen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
4/01,18/– extensive Beweidung mit Rindern (41) 

4/03, 18/– extensive Beweidung mit Pferden (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
33.51 Magerweide mittlerer Standorte (41) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (41) Mayer 2002. 
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73 Unteres Tal südlich Kappel 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 4,8 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Tal des Intenbächles beim Bläsithof südlich Kappel mit Wirtschafswiese und -weide mittlerer Stand-
orte, kleinflächig am südwestlichen Waldrand Magerrasen. Im Süden beim Altvogthof zwei Teiche. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von Grünland auf mittleren Standorten und von Mager-
rasen sowie für den Schutz seltener und gefährdeter Tierarten, insbesondere der Geburtshelferkröte. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Einstufung der Umsetzung der Maßnahmen für die Geburtshelferkröte sind unsicher. Die 
Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
4/01,18, 34 extensive Beweidung mit Rindern ohne Düngung (41) 

22 Pflege von Gewässern (Optimierung als Laichhabitat) (41) 

24 Neuanlage/Umgestaltung von Gewässern (eventuell) (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.10 Naturnahe Quelle (1) 

13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs (4, 41) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

33.51 Magerweide mittlerer Standorte (3) 

33.52 Fettweide mittlerer Standorte (3) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Libellen: Gomphus pulchellus (7). 

Amphibien: Geburtshelferkröte (5, 41), Gelbbauchunke (41), Grasfrosch (5), Erdkröte (5). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (4) Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (5) Bayer 2002a, 
(7) Bayer 2002c, (15) Mayer et al. 1997, (41) Mayer 2002. 
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74 Kleines Tal südwestlich Kappel 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 2 Größe: 51,2 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

„Kleines Tal“ südwestlich des Altvogthofs südwestlich Kappel. Auf der Talsohle Wirtschaftswiese 
mittlerer Standorte, stellenweise mit großen Streuobstbeständen; auf quelligen und nassen Stand-
orten Nasswiese, Großseggen-Ried und Hochstaudenflur. Auf den Unterhängen Magerrasen basen-
armer Standorte und stellenweise Flügelginster-Weide. Eingestreut Feldhecken und Feldgehölze. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von artenreichem magerem Grünland, insbesondere von 
Nasswiesen und Magerrasen sowie von Streuobstbeständen. Bedeutend für den Schutz seltener und 
gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Einstufung der Dringlichkeit der Umsetzung der Maßnahmen ist unsicher. Die Biotop-
fläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2.1/34/20 2-mal jährliche Mahd ohne Düngung (ab Ende Juni) 41 

3.3 Beseitigung von Konkurrenzpflanzen (Rubus fruticosus agg.) (41) 

4/01, 34/– Beweidung mit Rindern ohne Düngung (41) 

4/01,18/– extensive Beweidung mit Rindern (41) 

4/01,18/– extensive Beweidung mit Rindern (41) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (41) 

16.2 Auslichten (41) 

16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (41) 

20 Vollständige Beseitigung von Gehölzbeständen/Verbuschung (41) 

99 Waldrandpflege: Mahd oder Beweidung der Waldsäume (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.41 Fettwiese mittlerer Standorte (3) 

33.51 Magerweide mittlerer Standorte (3) 

33.52 Fettweide mittlerer Standorte (3) 

34.31 Quellflur kalkarmer Standorte (1) 

34.63 Schlankseggen-Ried (1) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (1) 
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BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

36.42 Flügelginsterweide (1, 3) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.23 Schlehen-Feldhecke (1) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Carex pulicaris (1, 41), Dactylorhiza majalis (1, 41), Dianthus deltoides (41), 
Viola canina (1). 

Vögel: Haselhuhn (41). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (3) Bayer et al. 1991, (15) Mayer et al. 1997, (41) Mayer 2002. 
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75 Intenbächle 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 0,9 ha Bewertung: B 
  
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Teils naturnah, teils naturfern ausgebildeter Bachlauf im „Kleinen Tal“ südwestlich Kappel. Bach-
begleitend vor allem Gehölze und Grünland. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auen-
bereiche. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

12.21 Mäßig ausgebauter Bachabschnitt (1) 

41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

keine 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995. 
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76 Reichenbach/Talbach 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 1,1 ha Bewertung: B 
  
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Überwiegend naturnah ausgebildeter Bachlauf nördlich und südöstlich Kappel, von Grünland und 
bachbegleitenden Gehölzen gesäumt. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Entwicklung naturnaher Fließgewässer und naturnaher Auen-
bereiche sowie für den Schutz seltener und gefährdeter Tierarten. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Die Einstufung ist unsicher. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

12.20 Ausgebauter Bachabschnitt (99) 

21.11 Natürliche offene Felsbildung (1) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

32.33 Sonstiger waldfreier Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

41.23 Schlehen-Feldhecke (1) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 

52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Krebstiere: Austropotamobius torrentium (46). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (46) Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt Aulendorf 2003, (99) Farb-
Ortholuftbilder. 
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77 Reichenbachtal südlich Kappel 

 Stadtteil Kappel TK 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 73,1 ha Bewertung: B  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Reichenbachtal südöstlich Kappel. Vegetation bestehend aus Wirtschaftswiese und -weide mittlerer 
Standorte, stellenweise mit Streuobstbeständen. Auf quelligen und nassen Standorten Nasswiese, 
Großseggen-Ried, waldfreier Sumpf und Hochstaudenflur, auf trockenen Standorten am Talrand  
Magerrasen-Bestände. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung von artenreichem magerem Grünland und von Streuobst-
beständen. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist hoch, die Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen ist mäßig 
schwer. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen geeignet. 

Maßnahmen 

Nr/A/T Maßnahme (Quelle) 
2/18 extensive Mahd (41) 
3.2, 2.1 Neophytenbekämpfung (Impatiens glandulifera), Mahd mit Abräumen (41) 

4/01,18/– extensive Beweidung mit Rindern (41) 

4/02,18/– extensive Beweidung mit Schafen (41) 

4/03/– Beweidung mit Pferden (41) 

16.1 Auf-den-Stock-Setzen (41) 

16.5 Zurückdrängen bzw. Entnahme bestimmter Gehölzarten (41) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (1) 

11.12 Sturz- oder Fließquelle (1) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (1) 

23.20 Steinriegel (1) 

23.40 Trockenmauer (1) 

32.31 Waldsimsen-Sumpf (1) 

32.33 Sonstiger waldfreier Sumpf (1) 

33.23 Nasswiese basenarmer Standorte (1) 

33.44 Montane Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (3) 

33.51 Magerweide mittlerer Standorte (3) 

34.31 Quellflur kalkarmer Standorte (1) 

34.62 Sumpfseggen-Ried (1) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (1) 

35.42 Gewässerbegleitende Hochstaudenflur (1) 

36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte (1) 

36.42 Flügelginsterweide (3) 
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BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
41.10 Feldgehölz (1) 

41.22 Feldhecke mittlerer Standorte (1) 

41.24 Hasel-Feldhecke (1) 

45.40 Streuobstbestand (15) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Feuersalamander (5) 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (5) Bayer 2002a, (3) Bayer et al. 1991, (15) Mayer et al. 1997, (41) Mayer 
2002. 
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78 Bergwald nördlich Dreisamtal 

 Stadtteile Herdern-Süd, Neuburg, Oberau, Waldsee  
 TK 7913, 8013 Naturraum Hochschwarzwald 
 Teilflächen: 1 Größe: 470,2 ha Bewertung: A  
 
 Schutzstatus:  
 Landschaftsschutzgebiet Roßkopf 
 flächenhaftes Naturdenkmal „Amphibolit-Steinbrüche“ beim Fuchskopf 

Beschreibung 

Waldgebiet zwischen Dreisamtal, Fuchskopf und Roßkopf. Überwiegend Mischbestand aus Laub- und 
Nadelbäumen, daneben auch Bestände des Waldmeister- und Hainsimsen-Buchenwalds. Mehrere 
naturnahe Mittelgebirgsbäche mit naturnahen Quellbereichen. Wichtiges Jagdgebiet der Wimpern-
fledermaus. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutend für die Erhaltung und Förderung naturnaher Waldbestände mit einer artenreichen Vogel-
fauna und für die Erhaltung naturnaher Fließgewässer. Hohe Bedeutung für den Schutz der Wimpern-
fledermaus. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist gering. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungs-
maßnahmen weniger geeignet. 

Maßnahmen 

99 Freistellen der Felsbildungen (102) 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
11.11 Sickerquelle (2) 

12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs (2) 

13.21 Tümpel (2) 

13.71 Offene Wasserfläche eines Weihers (2) 

21.11 Natürliche offene Felsbildung (2) 

21.12 Anthropogen freigelegte Felsbildung (2) 

23.10 Hohlweg (2) 

35.41 Hochstaudenflur quelliger, sumpfiger oder mooriger Standorte (2) 

35.42 Gewässerbegleitende Hochtstaudenflur (2) 

42.30 Gebüsch feuchter Standorte (2) 

54.11 Ahorn-Eschen-Schluchtwald (2) 

55.12 Hainsimsen-Buchen-Wald (4) 

55.22 Waldmeister-Buchen-Wald (4) 

59.10 Laubbaum-Bestand (4) 

59.20 Mischbestand aus Laub- und Nadelbäumen (4) 
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Bemerkenswerte Arten 

Amphibien: Feuersalamander (5) 

Vögel: Mittelspecht (14), Schwarzspecht (14). 

Säugetiere: Wimpernfledermaus (56). 

Quellen/Literatur 

(2) Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg 1991/1996, (5) Bayer 2002a, (4) 
Schulze-Wolf & Albrecht 1999, (14) Spitznagel 2001, (56) Brinkmann et al. 2001, (102) Forstamt 
Freiburg 2003. 
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79 Benzhauser Mühlmatte 

 Stadtteil Hochdorf TK 7912 Naturraum Freiburger Bucht 
 Teilflächen: 1 Größe: 24,8 ha Bewertung: C  
 
 Schutzstatus: – 

Beschreibung 

Grünland- und Ackergebiet nordwestlich des Autobahnanschlusses Freiburg-Nord. Neben überwie-
gend Ackerflächen Vorkommen von Resten der ehemals flächendeckenden Wirtschaftswiesen; 
stellenweise noch kleine Vorkommen von Nasswiesenarten. Im Gebiet zwei überwiegend naturferne 
Bäche, das Eichmattbächle auf kurzer Strecke naturnah. 

Bedeutung für Biotopverbund 

Bedeutung für die Erhaltung und Förderung von Grünland, Nasswiesen, Röhrichten und Großseggen-
Rieden. Gebiet mit hohem Entwicklungspotenzial für mageres Grünland feuchter bis nasser Standorte. 

Aufwertungspotenzial und Eignung für Erhaltungs- un d Entwicklungsmaßnahmen 

Das Aufwertungspotenzial ist sehr hoch. Die Biotopfläche ist für Erhaltungs- und Entwicklungsmaß-
nahmen besonders geeignet. 

Maßnahmen 

Für die Biotopfläche liegen keine Maßnahmen vor. 

Biotopausstattung 

Biotoptypen 

BtNr. Biotoptyp (Quelle) 
12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs (1) 

33.40 Wirtschaftswiese mittlerer Standorte (57) 

34.56 Rohrglanzgras-Röhricht (57) 

34.40 Kleinröhricht (57) 

34.60 Großseggen-Ried (57) 

35.42 Gewässerbegleitende Hochtstaudenflur (1) 

37.10 Acker (4) 

42.31 Grau- oder Ohrweiden-Feuchtgebüsch (1) 
 

Bemerkenswerte Arten 

Farn- und Blütenpflanzen: Bromus racemosus (57) 

Heuschrecken: Chorthippus dorsatus (57), Stethophyma grossum (57) 

Amphibien: Grasfrosch (57) 

Vögel: Dorngrasmücke (57), Feldlerche (57), Feldschwirl (57), Bluthänfling (57), Kiebitz (57), Rohr-
ammer (57). 

Quellen/Literatur 

(1) §-24a-Kartierung 1995, (4) Aktualisierte Biotoptypenkartierung 1999, (57) Klink & Partner (1994). 
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Arbei tsblä t ter  zu Biotoptypen 

Für die wichtigsten Biotoptypen sind die aus naturschutzfachlicher Sicht günstigen, tolerierbaren und 
ungünstigen Nutzungen und Pflegemaßnahmen in Arbeitsblättern beschrieben. Für typische Land-
schaftspflegemaßnahmen werden Kostenschätzungen aufgestellt. Die Kostenschätzung richtet sich 
nach der Landschaftspflegerichtlinie Baden-Württemberg (MINISTERIUM FÜR ERNÄHRUNG UND 
LÄNDLICHEN RAUM 2001), nach den Daten zur Kalkulation von Arbeitszeit und Maschinenkosten 
(ACKERMANN et al. 1998) und den aktuellen Verrechnungssätzen (LANDESVERBAND DER 
MASCHINENRINGE BADEN-WÜRTTEMBERG 2003) sowie der Kostendatei für Maßnahmen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege (BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELTSCHUTZ 1998). 
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Nasswiese und Kleinseggen-Ried 

Mahd 

Günstig ist eine einmalige jährlich erfolgende Mahd ab 1. Juli mit Entfernung des Mähguts von der 
Fläche. Bei nährstoffreichen Standorten kann eine zweite Mahd ab 15. August erfolgen. 

Tolerierbar ist eine zweimalige jährlich erfolgende Mahd bei schwacher Düngung mit Festmist. Tole-
rierbar ist auch eine Mahd in zwei- oder dreijährigem Turnus zur Offenhaltung der Fläche. 

Ungünstig ist eine zwei- bis dreimalige jährlich erfolgende Mahd bei starker Düngung mit Festmist 
oder Gülle. Ungünstig sind auch das Mulchen der Flächen und das Liegenlassen des Mähguts sowie 
ein Mahd-Turnus von mehr als drei Jahren. 

Beweidung 

Eine Nachbeweidung der gemähten Flächen im Sommer oder Herbst mit Schafen, eventuell auch mit 
Rindern ist möglich. 

Ungünstig ist eine Beweidung mit Pferden. 

Die durch Viehtritt entstehenden Bodenverwundungen sind in geringem Umfang erwünscht, da sie 
Sonderstandorte für etliche seltene und gefährdete Arten darstellen. 

Düngung 

Nasswiesenflächen sollen möglichst nicht gedüngt werden, auf Flächen mit Kleinseggen-Rieder ist der 
Einsatz jeglichen Düngers grundsätzlich zu unterlassen. 

Tolerierbar ist eine schwache Düngung mit Festmist und/oder Mineraldünger der Nasswiesen-
bestände. 

Eine Düngung mit Gülle sollte unterbleiben. 

Bodenbearbeitung 

Walzen und Schleppen kann notwendig sein, wenn durch zu viele Maulwurfs- oder Ameisenhügel eine 
maschinelle Bewirtschaftung nicht mehr möglich ist. Diese Maßnahmen sollten bis Mitte März abge-
schlossen sein. 

Unerwünscht ist die Nivellierung eines Bodenreliefs durch Auffüllen der Mulden mit Fremdmaterial. 

Grabenpflege und Entwässerung 

Günstig ist die Erhaltung des natürlichen Wasserhaushalts, insbesondere von Quellbereichen und 
anmoorigen Standorten. 

Sehr nasse und quellige Standorte können schwach entwässert werden, um eine Bewirtschaftung zu 
ermöglich. Die Dränage sollte durch kleine, höchstens spatentiefe Wiesengräben erfolgen, die regel-
mäßig in Stand gehalten werden können. Solche kleinen Wiesengräben mit offenen Bodenstellen 
können für den Artenschutz von Bedeutung sein: Sie sind Wuchsorte einiger gefährdeter Arten wie 
Sumpfquendel (Lythrum portula), Borsten-Moorbinse (Isolepis setacea) und Quellkraut (Montia 
fontana).  

Ungünstig ist eine Dränage mit großen Gräben oder Rohren, deren entwässernde Wirkung weit in die 
Fläche geht und zu einer starken Beeinträchtigung des Wasserhaushalts führt. 

Maschineneinsatz 

Der Einsatz von Mähgeräten darf nicht zu Bodenverdichtung und großflächiger Verwundung der 
Grasnarbe führen. Bei nassem Bodenzustand ist daher auf schwere Geräte zu verzichten. Auf nassen 
Standorten geeignet sind Handsense, Einachs-Balkenmäher, kleiner Traktor mit Mähbalken oder Mäh-
raupe. Die dabei entstehenden geringe Bodenverwundungen sind erwünscht, da sie Sonderstandorte 
für einige seltene und gefährdete Arten darstellen. 
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Kostenschätzung 

Einführung oder Beibehaltung einer extensiven Grünlandbewirtschaftung, einschließlich Beweidung, 
Mähweide oder Pflegeschnitt. 

Für Nasswiese und Kleinseggen-Ried 

- Normaler Schnittzeitpunkt und keine Düngung:  
225 bis 415 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 

- Verzögerter Schnittzeitpunkt um 3 Wochen und keine Düngung:  
270 bis 505 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 

Nur für Nasswiese 

- Normaler Schnittzeitpunkt und reduzierte Düngung:  
195 Euro/ha pro Schnitt. 

- Verzögerter Schnittzeitpunkt um 3 Wochen und reduzierte Düngung:  
255 bis 470 pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 
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Wirtschaftswiese mittlerer Standorte 

Mahd 

Günstig ist eine zweimalige jährlich erfolgende Mahd mit Entfernung des Mähguts von der Fläche. Die 
erste Mahd kann ab 1. Juni erfolgen, die zweite ab 1. August. 

Tolerierbar ist eine dreimalige jährlich erfolgende Mahd.  

Ungünstig sind das Mulchen der Flächen und das Liegenlassen des Mähguts. 

Beweidung 

Eine Nachbeweidung der gemähten Flächen im Herbst mit Rindern oder Schafen ist möglich. Eine 
Dauerbeweidung ist nicht erwünscht, da sie zu einer Zerstörung der Wirtschaftswiese führt. 

Düngung 

Zur Aufrechterhaltung des Nährstoffgehalts und der typischen Artenzusammensetzung ist eine 
schwache Düngung mit Festmist und wenn nötig zusätzlich mit Mineraldünger günstig. 

Tolerierbar ist eine stärkere Düngung, die einen dreimaligen jährlich erfolgenden Schnitt ermöglicht. 

Eine Düngung mit Gülle ist unerwünscht und sollte unterbleiben.  

Bodenbearbeitung 

Walzen und Schleppen kann notwendig sein, wenn durch zu viele Maulwurfs- oder Ameisenhügel eine 
maschinelle Bewirtschaftung nicht mehr möglich ist. Diese Maßnahmen sollten bis Mitte März abge-
schlossen sein. 

Ungünstig ist die Nivellierung eines Bodenreliefs durch Auffüllen der Mulden mit Fremdmaterial. 

Kostenschätzung 

Neuanlage 

Umstellung von Acker- auf extensive Grünlandbewirtschaftung mit mindestens zweimaliger Mahd. 

- Normaler Schnittzeitpunkt und reduzierte Düngung:  
465 bis 475 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 

- Verzögerter Schnittzeitpunkt um 4 Wochen und reduzierte Düngung:  
630 bis 780 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 

Pflege 

Einführung oder Beibehaltung einer extensiven Grünlandbewirtschaftung, einschließlich Beweidung, 
Mähweide oder Pflegeschnitt. 

- Normaler Schnittzeitpunkt und reduzierte Düngung:  
195 Euro/ha pro Schnitt bei allen Flurbilanzstufen. 

- Verzögerter Schnittzeitpunkt um 3 Wochen und reduzierte Düngung:  
255 bis 470 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 
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Magerrasen 

Mahd 

Günstig ist eine einmalige jährlich erfolgende Mahd ab 1. Juli mit Entfernung des Mähguts von der 
Fläche. Bei großen Beständen ist eine zeitlich versetzte Mahd auf der Gesamtfläche für Flora und 
Fauna von Vorteil. 

Bei eutrophierten Magerrasenbeständen kann eine zweimalige jährlich erfolgende Mahd notwendig 
sein. Der Zeitpunkt der ersten Mahd kann vorgezogen werden, die zweite Mahd kann ab 1. September 
erfolgen. 

Bei ausschließlicher Beweidung der Flächen kann eine gelegentliche Mahd zur Zurückdrängung auf-
kommender Gehölze und Weideunkräuter notwendig sein. 

Ungünstig sind das Mulchen der Flächen und das Liegenlassen des Mähguts. 

Beweidung 

Günstig ist eine Beweidung mit Schafen im Hütebetrieb. Bei ausschließlicher Weide auf Magerrasen 
benötigt ein Mutterschaf etwa 30 m² pro Tag. Bei einer 500-köpfigen Herde sind das etwa 1,5 ha pro 
Tag. Bei Magerrasen auf sehr nährstoffarmen und besonders trockenen Standorten kann die 
benötigte Fläche deutlich größer sein. Eine kurze Beweidungsdauer mit einer großen Herde ist einer 
längeren Beweidung mit wenigen Tieren vorzuziehen. Günstig wirkt sich die gleichzeitige Beweidung 
mit Ziegen aus, da sie Gehölze besser verbeißen. 

Nicht erwünscht ist die Zufütterung, da diese indirekt zum Nährstoffeintrag führt und das selektive 
Weideverhalten begünstig. 

Eine Nachbeweidung gemähter Flächen im Herbst mit Rindern, Schafen oder Pferden ist möglich. 

Eine extensive Dauerbeweidung mit Rindern oder Pferden ist tolerierbar, ebenso Koppelhaltung von 
Schafen mit Umtriebsweide. Orchideenreiche Magerrasenbestände sollten nicht vor dem 1. Juli 
beweidet werden. 

Ungünstig ist eine Dauerbeweidung mit Rindern bei mehr als xy GVE/ha ebenso eine Koppelhaltung 
von Schafen mit Standweide. Ungünstig wirkt sich auch die Einrichtung von Nachtpferchen auf wert-
vollen Magerrasenflächen aus. 

Düngung 

Magerrasenflächen sollen grundsätzlich nicht gedüngt werden. 

Bodenbearbeitung 

Bei gemähten Magerrasenbeständen kann Walzen und Schleppen notwendig sein, wenn durch zu 
viele Maulwurfs- oder Ameisenhügel eine maschinelle Bewirtschaftung nicht mehr möglich ist. Diese 
Maßnahmen sollten bis Mitte März abgeschlossen sein. 

Bei beweideten Magerrasenbeständen soll eine Bodenbearbeitung unterbleiben. 

Ungerwünscht ist die Nivellierung eines Bodenreliefs durch Auffüllen der Mulden mit Fremdmaterial. 

Kostenschätzung 

Einführung oder Beibehaltung einer extensiven Grünlandbewirtschaftung, einschließlich Beweidung, 
Mähweide oder Pflegeschnitt. 

- Normaler Schnittzeitpunkt und keine Düngung:  
225 bis 415 Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 

- Verzögerter Schnittzeitpunkt um 3 Wochen und keine Düngung:  
270 bis 505 Euro/ha Euro/ha pro Schnitt in Abhängigkeit der jeweiligen Flurbilanzstufe. 
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Feldhecke 

Heckenschnitt 

Zur langfristigen Erhaltung einer Hecke ist ein regelmäßiger Schnitt notwendig. 

Günstig ist das Auf-den-Stock-Setzen der Hecke, das heißt, das Abschneiden der Sträucher und 
Bäume 10 bis 50 cm über dem Boden. Dies fördert das Austreiben von Seitentrieben an der Stamm-
basis der Gehölze, den Stockausschlag. Nur so kann sich eine dichte Hecke entwickeln. Unerwünscht 
ist das Schneiden der Hecke mit einem Schlegelmäher sowie ein Formschnitt der Hecke. 

Das Schnitt- oder Häckselgut sollte nicht in oder am Rand der Hecke dauerhaft abgelagert werden. 

Holzstapel an einer Stelle der Hecke oder die kurzfristige Lagerung von Schnittgut am Rand der 
Hecke kann toleriert werden. 

Der Heckenschnitt sollte etwa alle 10 Jahre, spätestens jedoch nach 15 Jahren erfolgen. Über 50 m 
lange Hecken sollten in einem Abstand von 3 bis 5 Jahren abschnittsweise Auf-den-Stock gesetzt 
werden. In Gebieten mit zahlreichen Hecken sollten die einzelnen Hecken im Abstand von mehreren 
Jahren geschnitten werden. 

Bäume in Hecken 

In Hecken wachsende Bäume, die älter als 20 Jahre sind, sollen beim Heckenschnitt in der Regel 
erhalten bleiben. Falls Bäume die Hecke zu sehr beschatten, ist es günstig, sie zu entfernen oder in 
1 bis 1,5 m Höhe abzusägen, da etliche Straucharten zum besseren Ausschlagen viel Licht benötigen. 

Jüngere Bäume können Auf-den-Stock gesetzt werden. Baumarten wie Hainbuche (Carpinus betulus) 
oder Feld-Ahorn (Acer campestre) können sich danach durch Stockausschlag regenerieren. 

Absterbende Baumstämme und -stümpfe in einer Hecke sind erwünscht, da sie Lebensräume für 
darauf spezialisierte Insekten- und Pilzarten darstellen. 

Schnittzeitpunkt 

Nach § 29 Abs. 3 NatSchG dürfen Hecken nur in der Zeit vom 1. Oktober bis zum 28. Februar 
geschnitten und Bäume gefällt werden. 

Pflege der Saumvegetation 

Günstig ist eine Mahd der Saumvegetation in 2- bis 5-jährigem Turnus mit Abräumen des Mähguts. 

Toleriert werden kann das Mulchen der Saumvegetation. 

Nicht erwünscht ist das Ablagern von Mäh- und Schnittgut am Rand oder in der Hecke. 

Angrenzende Nutzungen 

Günstig sind angrenzende Nutzungen, von denen höchstens ein geringer Nährstoff- sowie kein Pesti-
zideintrag in die Hecke ausgeht. Dazu gehören Magerrasen, Magerwiesen, Magerweiden, unbefes-
tigte Feldwege und Bahnlinien. 

Tolerierbar sind befestigte Feldwege, Straßen sowie nicht gedüngte und nicht gespritzte Ackerrand-
streifen. 

Ungünstig sind direkt angrenzende Fettwiesen, Fettweiden und intensiv genutzte Äcker. Auch die 
Beschattung einer Hecke ist ungünstig. 

Ungünstig wirkt sich eine Bewirtschaftung der an die Hecke angrenzenden Flächen bis an den Rand 
der Gehölze aus, weil sich dann keine Saumvegetation ausbilden kann oder eine vorhandene Saum-
vegetation zerstört wird. 
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Kostenschätzung 

Neuanlage 

Anlage einer Feldhecke mit Spaten:  
0,60 bis 1,20 Euro/Pflanze in Abhängigkeit von der Dichte der Vegetationsdichte, der Bodengruppe, 
der Ausgangsstückzahl sowie der Gehölzzusammensetzung. Nicht berücksichtigt sind hierbei die 
Beschaffungskosten der Pflanzen. 

Pflege 

Auf-den-Stock-Setzen einer Hecke einschließlich Entasten und Zerkleinern der Gehölze mit der Motor-
säge, Laden des Schnittguts von Hand auf Kipper, Abtransport bei einer angenommenen Entfernung 
von 10 km zum Abladeplatz:  
10,50 bis 23,00 Euro/m2 in Abhängigkeit von der Gehölzdichte, der Flächengröße und der Entnahme-
menge/Schnittgutmenge. 
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Trockenmauern 

Pflege der Trockenmauer 

Zur langfristigen Erhaltung einer Trockenmauer ist eine regelmäßige Kontrolle Voraussetzung. Her-
ausgebrochene Steine oder zusammenstürzende Mauerabschnitte sollen ersetzt werden. Günstig ist 
das für Trockenmauern typische Aufsetzen der Steine ohne Bindemittel in den Mauerfugen. 

Ungünstig ist der allmähliche Zerfall der Mauer sowie das Festigen der Mauer durch Bindemittel in den 
Mauerfugen. 

Bewuchs der Trockenmauer 

Die Fugen einer Trockenmauer sind in der Regel durch charakteristische Arten bewachsen. 

Ungünstig wirkt sich der Bewuchs von Gehölzen aus, da das Wurzelwerk auf Dauer die Mauer stark 
schädigt. 

Angrenzende Nutzungen 

Zur Trockenmauer gehören neben der eigentlichen Mauer auch der Mauerfuß und das Mauersims. 
Günstig wirken sich hier Pflanzenbestände aus, bei deren Bewirtschaftung keine Gefahr des Nähr-
stoff- oder Pestizideintrags in die Mauer ausgehen und die nur eine geringe Wuchshöhe erreichen. 

Ungünstig wirken sich Bestände aus, die die Mauer durch einen üppigen Wuchs verdecken oder zu 
stark beschatten. Ungünstig wirkt sich auch eine Beweidung von Gebieten mit Trockenmauern aus, da 
durch die Trittschäden vor allem im Bereich des Mauersims Schäden entstehen. 

Kostenschätzung 

Zur Einarbeitung/Aufschichtung von herausbrechenden Steinen oder Mauerstücken sind uns keine 
Kostenschätzungen bekannt. 
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Lössböschungen 

Pflege der Lössböschungen 

Lössböschungen sollen mindestens jedes zweite Jahr gemäht werden, um eine Offenhaltung der 
Fläche zu gewährleisten. Für Böschungen, die längere Zeit nicht gemäht wurden, wird eine Ent-
buschung als Erstpflege empfohlen. Für die Erhaltung einer Lössböschung ist das regelmäßige 
Abstechen verflachter Böschungsabschnitte notwendig, wie sie durch natürliche Erosion immer wieder 
entstehen. 

Ungünstig wirkt sich die allmähliche Verbuschung mangels Pflege auf die Funktion der Lössböschun-
gen als Verbundelemente für wärme- und trockenheitsliebende Arten aus. 

Angrenzende Nutzungen 

Ungünstig wirken sich Gehölzbestände aus, die die Böschung durch einen üppigen Wuchs verdecken 
oder zu stark beschatten. Ungünstig ist ein Nährstoffeintrag aus angrenzenden, stark gedüngten 
Flächen. 

Kostenschätzung 

Entbuschung mit Motorkettensäge, Schnittgut bergen und aufarbeiten:  
1,50 bis 2,30 Euro/m2 in Abhängigkeit von Stammdurchmesser, Parzellengröße und Hangneigung bei 
starker Verbuschung. 

Mahd mit Motorsense:  
900 bis 2.200 Euro/ha in Abhängigkeit von der Hangneigung und dem Ausmähen von Hindernissen. 
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Wald 

Eichenreicher Trockenwald 

Der eichenreiche Trockenwald ist durch die historische Niederwaldnutzung geprägt. Um solche 
Bestände langfristig zu erhalten ist es erforderlich, die Bäume im Abstand von 10-20 Jahren auf-den-
Stock zu setzen. Wichtig für die Erhaltung der Bestände ist auch die Entfernung von Nadelbäumen im 
Bestand und in angrenzenden Waldbeständen im Abstand von 5-10 Jahren, da sie die meist 
niederwüchsigen Eichen überwachsen können. 

Um Niederwald-Bestände zu erhalten oder um neue aufzubauen, sollte die Brennholznutzung im 
Niederwaldbetrieb gefördert werden. Neben der Nutzung als Kaminholz, kann das Holz auch in Form 
von Holzschnitzeln oder Holzpellets zur Energiegewinnung eingesetzt werden. Dies ist sowohl in fossil 
befeuerten Kraftwerken möglich als auch in kleineren vollautomatischen Heizkessel, die für die 
Verfeuerung von Biomasse ausgelegt sind und sich für Wohnhäuser eignen. Für den ländlichen Raum 
wäre dies eine Alternative zur Öl- und Gasfeuerung. Staatliche Förderprogrammen zur Entwicklung 
von Hackschnitzelheizanlagen und damit verbundenen Nahwärmenetzen gibt es auf Landesebene 
(„ Förderprogramm EnergieHolz Baden-Württemberg“ des Ministeriums Ländlicher Raum) und auf 
Bundesebene (Bundesförderprogramm „Maßnahmen zur Nutzung erneuerbarer Energien“ des 
Bundesamtes für Wirtschaft). 

Auwald der Bäche und kleinen Flüsse 

Günstig ist eine Erhöhung des Anteils an naturraum- und standorttypischen Gehölzarten im Ufer- und 
Auenbereich des Fließgewässers. Im Schwarzwald sind dies z.B. Schwarz-Erle (Alnus glutinosa), 
Bruch-Weide (Salix fragilis) und Gewöhnliche Esche (Fraxinus excelsior). Naturraum- und 
standortfremde Gehölarten sollten entfernt und durch typische ersetzt werden. 

Naturnahe Waldbestände 

Wichtig für eine Entwicklung hin zu naturnahen Waldbeständen ist die Erhöhung des Anteils an 
naturraum- und standorttypischen Baumarten und des Alt- und Totholzes. 

Waldaußenränder 

Günstig ist ein stufiger Aufbau der Waldaußenränder mit einem Waldmantel aus naturraum- und 
standorttypischen Straucharten und einer vorgelagerten Saumvegetation. Die Entwicklung eines 
entsprechenden Waldrandes sollte durch die Zurückverlegung der an den Wald angrenzenden 
Nutzung gefördert werden. Die Saumvegetation kann im Abstand von 2-3 Jahren bei angrenzender 
Wiesennutzung mit gemäht und bei angrenzender Weidenutzung sporadisch beweidet werden. 

Günstig ist ein Pufferstreifen entland des Waldaußenrandes in dem keine Düngung erfolgt und keine 
Pflanzenschutzmittel ausgebracht werden. 
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Kostenschätzung für weitere Pflegemaßnahmen 

 

Anlage eines Feldgehölzes:  
mit Spaten 0,45 bis 1,00 Euro/Pflanze in Abhängigkeit von der Dichte der Vegetationsdichte, der 
Bodengruppe, der Ausgangsstückzahl sowie der Gehölzzusammensetzung. Nicht berücksichtigt sind 
hierbei die Beschaffungskosten der Pflanzen. 

Anlage von Gewässer-Begleitgehölzen:  
mit Spaten 0,60 bis 1,15 Euro/Pflanze in Abhängigkeit des Mischungsverhältnisses Sträucher/Heister 
sowie der Ausgangsstückzahl. Nicht berücksichtigt sind hierbei die Beschaffungskosten der Pflanzen. 

Anlage einer Streuobstwiese  
mit Erdlochbohrer 4,80 bis 30,30 Euro/Pflanze in Abhängigkeit von der Bodengruppe und der Aus-
gangsstückzahl. Nicht berücksichtigt sind hierbei die Beschaffungskosten der Pflanzen. 

Pflanzung eines Einzelbaums  
von Hand 16,00 bis 17,50 Euro/Baum in Abhängigkeit von der Bodengruppe. Nicht berücksichtigt sind 
hierbei die Beschaffungskosten der Pflanzen. 

Fällen von Einzelbäumen  
mit Motorkettensäge 32,50 bis 190,00 Euro/Baum in Abhängigkeit von der Hangneigung, der Aus-
gangsmenge der zu fällenden Bäume und dem Stammdurchmesser. 
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Li teratur  und Quel lenangaben 

Ausgewertete Quellen 

1 BRANDT D., GILCHER S., KLINK R. & MAYER M. 1993-1995: Kartierung der nach § 24a  NatSchG 
geschützten Biotope im Stadtkreis Freiburg. – Vedewa-Datenbank und ArcViev-Shape-Dateien. 

2 FORSTLICHE VERSUCHS- UND FORSCHUNGSANSTALT BADEN-WÜRTTEMBERG 1991/1996: 
Waldbiotopkartierung im Stadtkreis Freiburg. – Vedewa-Datenbank und ArcViev-Shape-
Dateien. 

2a FORSTLICHE VERSUCHS- UND FORSCHUNGSANSTALT BADEN-WÜRTTEMBERG 2002: Waldbiotop-
kartierung im Stadtkreis Freiburg. – Access-Datenbank und ArcViev-Shape-Dateien. 

3 BAYER J., HÄRRINGER P., KOHL A., LUTZ P., METZ M. & TACKE A. 1991: GIS-gestützte 
Vegetationskartierung der landwirtschaftlich geprägten Bereiche auf der Gemarkung von 
Freiburg im Breisgau. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. 94 S. + div. Erhebungsbögen + ArcView-
Shape-Dateien; Freiburg.  

4 SCHULZE-WOLF T. & ALBRECHT M. (IFB Hannover) 1999: Aktualisierung der flächendeckenden 
Biotopkartierung der Stadt Freiburg im Breisgau (1999) durch Luftbildauswertung und Digitali-
sierung der Ergebnisse. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. 21 S. + CD-ROM (ArcView-Shape-
Dateien); Hannover. 

5 BAYER J. 2002a: Fauna-Datenbank, Version 2.02: Erhebungsdaten der Arbeitsgemeinschaft 
Amphibien-Reptilien-Biotopschutz Baden-Württemberg. Auftraggeber: Stadt Freiburg. Access 
Datenbank und ArcView-Shape-Dateien. 

6 BAYER J. 2002b: Fauna-Datenbank, Version 2.02: Erhebungsdaten der Arbeitsgemeinschaft 
Fledermausschutz. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. Access Datenbank und ArcView-Shape-
Dateien. 

7 BAYER J 2002c: Fauna-Datenbank, Version 2.02: Erhebungsdaten der Schutzgemeinschaft 
Libellen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. Access Datenbank und ArcView-Shape-Dateien. 

8 BAYER, J. 2002d: Fauna-Datenbank, Version 2.02: Artnachweise Avifauna (diverse Quellen) – 
Auftraggeber: Stadt Freiburg. Access-Daten und ArcView-Shape-Dateien. 

9 LAUFER H., SCHIEL F.-J. & HUNGER H. (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE LAUFER) 2000: 
Zielartenkartierung Amphibien und Reptilien für den Landschaftsplan Freiburg. – Auftraggeber: 
Stadt Freiburg. 86 S.; Freiburg.  

10 RÖSKE W. 2000: Zielartenkartierung. Teilprojekt Libellen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. 26 S.; 
Freiburg.  

11 NIERMANN I. 2000: Reptilienerfassung im Rahmen der Fortschreibung des Landschaftsplans 
Freiburg i. Br. – 27 S. + 1 + CD-ROM; Freiburg. 

12 NIERMANN I. 1999: GIS-gestützte Ermittlung potentieller Lebensräume der Mauereidechse 
(Podarcis muralis) auf dem Gebiet der Stadt Freiburg i. Br. Ein Beitrag zur Fortschreibung des 
Landschaftsplans. Diplomarbeit im Studiengang Landschafts- und Freiraumplanung der Univer-
sität Hannover. – 139 S. + 1 Karte; Hannover. 

13 BAYER J., LUTZ P., RUSDEA E. & SITTLER B. (INSTITUT FÜR LANDESPFLEGE UNIVERSITÄT FREIBURG) 
1997 (überarbeitet 2001): Bewertungsmaßstab zum Arten- und Biotopschutz in der Bauleit-
planung für den Stadtkreis Freiburg + Supplement zur Methodik der Transkription im Wald. – 
Auftraggeber: Umweltschutzamt der Stadt Freiburg i.Br. [4] + 76 + 14 S.; Freiburg im Breisgau.  

14 SPITZNAGEL A. 2001: Avifaunistische Kartierungen an Zielarten ökologisch wertvoller Wald-
flächen und strukturreicher Offenlandhabitate im Stadtkreis Freiburg. Ein Beitrag zur Fortschrei-
bung des Landschaftsplans im Stadtkreis Freiburg. – Auftraggeber: Stadt Freiburg Stadt-
planungsamt. 31 S.; Freiburg. 

15 MAYER M., KLINK, R. & BRANDT D. 1995/1997: Kartierung der Streuobstbestände im Stadtkreis 
Freiburg. – Vedewa-Datenbank und ArcViev-Shape-Dateien. 

16 TREIBER R. 2000: Zielartenkartierung der Tagfalter im Rahmen des Landschaftsplans Freiburg i. 
Br. – Auftraggeber: Stadt Freiburg Stadtplanungsamt. 60 S.; Freiburg. 

17 SCHANOWSKI A. 2001: Erhebungen und planerische Aufbereitung von Laufkäferdaten zum Land-
schaftsplan Freiburg. – Auftraggeber: Stadt Freiburg. 18 S.; Freiburg. 
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18 KRETZSCHMAR F. 2000: Erläuterungsbericht. Erhebung und planerische Aufbereitung 
faunistisch-tierökologischer Daten im Teilbereich Fledermäuse zum Landschaftsplan Freiburg. – 
Auftraggeber: Stadt Freiburg. 1-14 + XII S.; Freiburg. 

19 HAGE G. & REICHERT F. 1997: Landschaftsplanung zum kleinen Flächennutzungsplan der Stadt 
Freiburg i. Br. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Stadtplanungsamt. II + 101 + 10 S., 4 Karten; 
Freiburg.  

20 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE) 2002: Erfolgskontrolle und Dokumentation 
durchgeführter Maßnahmen der Biotopverbundkonzepte Freiburg-Opfingen, Freiburg-
Munzingen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [3] + 100 S.; Merdingen.  

21 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), Elbers J., Hemmann K. & Klink R. 
(Bearbeiter) 1996a: Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen 2 - Ebene. – Auftraggeber: 
Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [4] + 128 S., 5 Karten; Freiburg.  

22 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K., (Bearbeiter) 1996b: Sonder-
kartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen 2 - Ebene. Teil A: Bestands-
analyse ausgewählter Tiergruppen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 28 
S., 1 Karte; Freiburg.  

23 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1996c: 
Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen 2 - Ebene. Teil B: 
Ornithologische Untersuchungen, 7 Karten. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. 
[2] + 23 S.; Freiburg.  

24 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), ELBERS J., HEMMANN K. & KLINK R. 
(Bearbeiter) 1999: Biotopverbundkonzept Freiburg Waltershofen [korrigierte Fassung]. – Auf-
traggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [4] + 245 + [13] S., 9 Karten; Freiburg. 

25 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K. (Bearbeiter) 1998a: Sonder-
kartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Waltershofen. Teil A: Bestandsanalyse aus-
gewählter Tiergruppen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 76 S., 1 Karte; 
Freiburg.  

26 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1998b: 
Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Waltershofen. Teil B: Ornithologische 
Untersuchungen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 34 S.,12 Karten; 
Freiburg. 

27 KLINK & PARTNER & HORST R. DIETRICH (Arbeitsgemeinschaft), ELBERS J., HEMMANN K. & KLINK 
R. (Bearbeiter) 1994a: Biotopverbundkonzept Freiburg-Opfingen. – Auftraggeber: Stadt 
Freiburg, Umweltschutzamt. [3] + 243 + [14] S., 9 Karten; Freiburg. 

28 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K. (Bearbeiter) 1993a: Sonder-
kartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Opfingen. Teil A: Bestandsanalyse ausge-
wählter Tiergruppen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 66 S., 1 Karte; 
Freiburg.  

29 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1993b: 
Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Opfingen. Teil B: Ornithologische 
Untersuchungen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 37 S., 2 Karten; 
Freiburg. 

30 KLINK & PARTNER & HORST R. DIETRICH (Arbeitsgemeinschaft), ELBERS J., HEMMANN K. & KLINK 
R. (Bearbeiter) 1994b: Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen. – Auftraggeber: Stadt 
Freiburg, Umweltschutzamt. [5] + 193 + [17] S., 6 Karten; Freiburg  

31 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K. (Bearbeiter) 1993c: Sonder-
kartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen. Teil A: Bestandsanalyse ausge-
wählter Tiergruppen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 65 S., 1 Karte; 
Freiburg. 

32 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1993d: 
Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen. Teil B: Ornithologische 
Untersuchungen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 35 S.; Freiburg. 

33 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HENTRICH O. (Bearbeiterin) unter Mitarbeit 
von Hemmann K. 1993e: Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Munzingen. 
Teil C: Untersuchungen zu Schmetterlingen & Hautflüglern. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, 
Umweltschutzamt. [2] + 19 S.; Freiburg.  
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34 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), ELBERS J., HEMMANN K. & KLINK R. 
(Bearbeiter) 1996c: Biotopverbundkonzept Freiburg-Tiengen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, 
Umweltschutzamt. [4] + 183 + [16] S., 7 Karten; Freiburg.  

35 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K. 1996d: Sonderkartierungen 
zum Biotopverbundkonzept Tiengen. Teil A: Bestandsanalyse ausgewählter Tiergruppen. – 
Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [3] + 76 S., 3 Karten; Freiburg. 

36 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1996e: 
Sonderkartierungen zum Biotopverbundkonzept Freiburg-Tiengen. Teil B: ornithologische 
Untersuchungen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg, Umweltschutzamt. [2] + 38 S., 11 Karten: 
Freiburg. 

37 TREIBER R. 2002: Voruntersuchung zur Integration faunistischer Daten in das Fauna-
Informationssystem (FIS). Faunistische Datenquellen für das Stadtgebiet Freiburg i.Br. – Auf-
traggeber: Umweltamt Freiburg i. Br. 8 S., 62 Datenbögen, 1 Karte; ohne Ort.  

38 INSTITUT FÜR LANDESPFLEGE DER UNIVERSITÄT FREIBURG (Hrsg.) 1991: Stadtbiotopkartierung 
Freiburg. Landschaftsökologische Grundlagen und flächendeckende Kartierung der Nutzungs- 
und Biotoptypen. – Auftraggeber: Umweltschutzamt Freiburg. [1] + 139 S.; Freiburg. 

39 SCHARFF G. & STANGE C. 1990: Beurteilung des Planungsberichs B31 Ost neu Freiburg-
Kirchzarten aus avifaunistischer Sicht. – [2] + 45 S.; Freiburg, Merzhausen.  

40 Gewässerentwicklungspläne in Freiburg 

40a ZEHNECK (BÜRO FÜR UMWELT- UND GEOWISSENSCHAFTEN) 1996: Pflege- und Entwicklungsplan 
Hochdorfer Dorfbach. Maßnahmenkarte 1:500. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40b KLINK & PARTNER & HORST R. DIETRICH (Arbeitsgemeinschaft) 1998: Gewässerentwicklungsplan 
Haslacher Dorfbach, Dietenbach, Kronenmühlebach West. Maßnahmenkarten 1:2.000, 15 
Blätter. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40c RÖSKE W. 1996: Gewässerentwicklungsplan St. Georgener Dorfbach. 6 Ziele- und 
Maßnahmenkarten 1:3.000. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40d JENNE P., ZURMÖHLE H.-J. 1997: Gewässerentwicklungsplan Kronmühlenbach Ost. 2 Karten 
ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40e KLINK & PARTNER & DIETRICH H. R. (Arbeitsgemeinschaft) 1995: Gewässerentwicklungsplan 
Mühlbach, Neugraben. 1 Karte (Realkonzept) ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40f JENNE P., ZURMÖHLE H.-J. 1997a: Gewässerentwicklungsplan Hölderlebach. 5 Maßnahmen-
karten ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40g JENNE P., ZURMÖHLE H.-J. 1997b: Gewässerentwicklungsplan Bohrerbach. 4 Maßnahmenkarten 
ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40h JENNE P., ZURMÖHLE H.-J. 1997c: Gewässerentwicklungsplan Maienbach. 1 Maßnahmenkarte 
ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40i SLEBODA C. 1997: Gewässerentwicklungsplan Eschbach, Alter Eschbach. 1 Maßnahmenkarte 
ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

40k JENNE P., ZURMÖHLE H.-J. 1997d: Gewässerentwicklungsplan Kronmühlenbach Ost. 1 Maßnah-
menkarte ohne Maßstab. – HTML- und JPEG-Dateien. 

41 MAYER M. (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSKONZEPTE) 2001/2002: Biotopverbund mit Schwerpunkt 
Offenhaltung einer Mindestflur in Günterstal, Kappeler Täler, Welchental und St. Ottilien. – Auf-
traggeber: Umweltschutzamt der Stadt Freiburg. 38 S., 8 Karten; Bad Krozingen.  

42 HUBER S. 1990: Biotoppflegeprogramm Freiburg i.Br. - Kappel. – Auftraggeber: Bezirksstelle für 
Naturschutz und Landschaftspflege Freiburg. 9 S., 6 Karten, 22 Erhebungsbögen; Freiburg i.Br.  

43 SLEBODA C. 1995: Entwicklungs- und Pflegekonzept Seehauweiher. – Auftraggeber: Umweltamt 
der Stadt Freiburg. 56 S., 2 Diagramme; Freiburg i. Br. 

44 RÖSKE W., ohne Jahr: Gutachten für das geplante Flächenhafte Naturdenkmal „Dierloch, 
Schangen, Oberettenbach“ Gemarkung Hochdorf, Stadt Freiburg. – Auftraggeber: Umweltamt 
der Stadt Freiburg. 14 S.; Freiburg i. Br. 

45 HEMMANN K. 2000: Pflege- und Entwicklungskonzept zum flächenhaften Naturdenkmal „Mühle-
brunnenweiher“. – Auftraggeber: Umweltschutzamt der Stadt Freiburg. 40 S.; Merdingen. 

46 StAATLICHE LEHR- UND VERSUCHSANSTALT AULENDORF, FISCHEREIFORSCHUNGSSTELLE DES LANDES 
BADEN-WÜRTTEMBERG, März 2003: Fischartenkataster, Auszug Stadtkreisgebiet Freiburg 

47 GRÜLLMEIER H., HERMANN G. & TRAUTNER J. 1995: Biotopentwicklungskonzept Rieselfeld 
Freiburg i. Br. – 258 S.; Freiburg. 
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48 HERR J., HOLZWARTH G., OBERLE W., RUF J., SAUMER F. & STRAUß F. 1997: Naturschutz-
fachliche Würdigung für das geplante flächenhafte Naturdenkmal "Humbrühl". – 26 S.; Freiburg. 

49 MEIER W. 1994: Folgegutachten zu den Günterstäler Wiesen - Vergleich 1990/1994. – 20 S.; 
Freiburg. 

50 AMANN S., HAFERKORN J. & LORITZ J. 1999: Gewässerentwicklungsplan Dreisam, Konzept-
fassung. – Auftraggeber: Gewässerdirektion Waldshut: 80-93 + 5 S, 7 Karten; Waldshut. 

51 SCHMIDT D. 1988: Das Feuchtgebietsprojekt im nördlichen Mooswald/Freiburg und über den 
Landschafts-, Natur- und Artenschutz in diesem Gebiet. – 10 S.; Freiburg. 

52 KLINK & PARTNER (Hrsg.) 2003: Vorentwurf zur Abgrenzung des geplanten LSG "Südabdachung 
Tuniberg". – 12 + 7 S.; Merdingen. 

53 ZIMMERMANN R. 2003: LSG Ebnet - Neuabgrenzung. Naturschutzfachliche Würdigung, Entwurf. 
– 16 S., ohne Karten; Freiburg. 

54 ERNST + CO BERATENDE INGENIEURE GMBH (Hrsg.) 2003: Ökologische Aufwertung und 
Hochwasserrückhaltung (Regenrückhaltung) Breitmatte. – 5 Karten; Freiburg. 

55 COCH T. & MÜLLER-BAUERFEIND M. 2002: Wiederaufnahme des Mittelwaldbetriebes im Opfinger 
Mooswald – ein Pilotprojekt zum Traditionsbezug multifunktional verstandener Forstwirtschaft. – 
12 S.; http://www.forstamt.freiburg.de/pdf/wiederaufnahme.pdf. 

56 BRINKMANN R., HENSLE E. & STECK C. (ARBEITSGEMEINSCHAFT FLEDERMAUSSCHUTZ FREIBURG) 
2001: Artenschutzprojekt Wimpernfledermaus. Untersuchungen zu Quartieren und Jagd-
habitaten der Freiburger Wimpernfledermauskolonie als Grundlage für Schutz- und Entwick-
lungsmaßnahmen. – Unveröff. Gutachten im Auftrag der Landesanstalt für Umweltschutz 
Baden-Württemberg. 53 S.; Freiburg. 

57 KLINK & PARTNER (BÜRO FÜR LANDSCHAFTSÖKOLOGIE), HEMMANN K., KLINK R., SLEBODA C. & 
SPITZNAGEL A. (Bearbeiter) 1994: Faunistisches und vegetationskundliches Gutachten im 
Rahmen des Grünordnungsplans zum Gewerbegebiet Benzhausen. – Auftraggeber: Stadt 
Freiburg. [2] + 114 S.; Freiburg. 

58 PLANUNGSGRUPPE ÖKOLOGIE + UMWELT SÜD 1994: Umweltverträglichkeitsstudie zum 
Raumordnungsverfahren zur Ansiedlung der Firmen IKEA und Mutschler im geplanten 
Gewerbegebiet Freiburg-Benzhausen. – Auftraggeber: Stadt Freiburg im Breisgau. 158 S. + 12 
Karten + 6 Fotoseiten; Rottenburg am Neckar. 

99 Farb-Ortholuftbilder 1:10.000 des Stadtkreises Freiburg, Stand März 2002. 

100 DEMUTH S. 2003: Eigene Erhebungen von Biotoptypen und Artenvorkommen im Stadkreis 
Freiburg zwischen 1990 und 2003. 

101 REGIERUNGSPRÄSIDIUM FREIBURG (Hrsg.) 1998: Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk 
Freiburg. – Jan Thorbecke Verlag. 636 S.; Sigmaringen. 

102 FORSTAMT FREIBURG 2003: schriftliche Mitteilungen + 1 Karte. 

Weitere, digital vorliegende Daten (ohne Nummer) 

- Forsteinrichtungswerk 1991 und 2000 

- Forstliche Standortkartierung 2002 

- Daten zu Wasserschutzgebieten, Böden, Altlasten 

- Grundwasserstände 1995 

- Abgrenzungen von Naturschutzgebieten, Landschaftsschutzgebieten, FFH-Gebieten, Naturdenk-
malen, Waldschutzgebieten, Naturparks. 
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Gefährdete Ar ten und Biotoptypen 

Gefährdete Arten 

Die folgenden Tabellen enthalten die für die Biotopflächen ermittelten und in Baden-Württemberg 
gefährdeten oder auf den Vorwarnlisten stehenden Arten. 

Gefährdungskategorien für alle Arten (G) 

1 Sippe vom Aussterben bedroht 

2 stark gefährdete Sippe 

3 gefährdete Sippe 

V Sippe der Vorwarnliste 

Zusätzliche Kategorien für Libellen 

! Sippe von bundesweiter Bedeutung 

Zusätzliche Kategorien für Heuschrecken 

! Baden-Württemberg ist für die Sippe in besonderem Maße verantwortlich 

r randliches Vorkommen der Sippe in Baden-Württemberg 

Zusätzliche Kategorie für Vögel 

4 potenziell gefährdet 

Gefährdungskategorien für Fische 

Die Gefährdung der Fischarten wird bei DUßLING & BERG (2001) für die einzelnen Gewässersysteme 
Baden-Württembergs getrennt eingestuft. Für das Biotopverbundkonzept werden die Gefährdungs-
kategorien für das Rheinsystem angegeben. 

 

Farn- und Blütenpflanzen 

G Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
3 Achillea nobilis Edel-Schafgarbe 

3 Aira caryophyllea Nelken-Schmielenhafer 

2 Allium rotundum Runder Lauch 

2 Anemone sylvestris Großes Windröschen 

3 Bromus racemosus Traubige Trespe 

V Carex elongata Walzen-Segge 

2 Carex hartmanii Hartmans Segge 

V Carex pseudocyparus Scheinzypergras-Segge 

2 Carex pulicaris Floh-Segge 

3 Chondrilla juncea Binsen-Knorpelsalat 

V Cirsium rivulare Bach-Kratzdistel 

3 Cirsium tuberosum Knollige Kratzdistel 

2 Colutea arborescens Gewöhnlicher Blasenstrauch 

3 Dactylorhiza majalis Breitblättriges Knabenkraut 

V Dianthus armeria Büschel-Nelke 
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G Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
V Dianthus carthusianorum Karthäuser-Nelke 

3 Dianthus deltoides Heide-Nelke 

3 Dianthus superbus Pracht-Nelke 

2 Euphorbia seguieriana Steppen-Wolfsmilch 

2 Filago arvensis Acker-Filzkraut 

1 Filago lutescens Graugelbes Filzkraut 

3 Filago minima Kleines Filzkraut 

3 Gypsophila muralis Mauer-Gipskraut 

V Hieracium lactucella Geöhrtes Habichtskraut 

V Isolepis setacea Borsten-Moorbinse 

V Jasione montana Berg-Sandrapunzel 

2 Juncus tenageia Sand-Binse 

3 Leersia oryzoides Reisquecke 

V Leucojum vernum Märzenbecher 

1 Ludwigia palustris Heusenkraut 

3 Malus sylvestris Holz-Apfel 

2 Misopates orontium Acker-Löwenmaul 

3 Muscari neglectum Übersehene Traubenhyazinthe 

2 Myriophyllum alternifolium Wechselblütiges Tausendblatt 

3 Nymphaea alba Weiße Seerose 

V Ornithopus perpusillus Mäusewicke 

3 Orchis morio Kleines Knabenkraut 

2 Osmunda regalis Königsfarn 

V Petrorhagia prolifera Sprossende Felsennelke 

3 Peucedanum oreoselinum Berg-Haarstrang 

3 Peucedanum palustre Sumpf-Haarstrang 

V Platanthera bifolia Weiße Waldhyazinthe 

3 Pulsatilla vulgaris Gewöhnliche Kuhschelle 

3 Rosa agrestis Feld-Rose 

3 Rosa gallica Essig-Rose 

3 Salix pentandra Lorbeer-Weide 

V Schoenoplectus tabernaemontani Graue Seebinse  

3 Thelypteris palustris Sumpf-Lappenfarn 

V Ulmus laevis Flatter-Ulme 

3* Viola canina Hunds-Veilchen 

3 Vulpia bromoides Trespen-Federschwingel 
 

* Gefährdungskategorie für die subsp. canina. 

 

Krebstiere 

G Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
F Austropotamobius pallipes Dohlenkrebs 

2 Austropotamobius torrentium Steinkrebs 
 

F: Art nach Anhang II der FFH-Richtlinie 
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Libellen 

G Wissenschaflticher Name Deutscher Name 
3 Aeshna grandis Braune Mosaikjungfer 

2! Anax parthenope Kleine Königslibelle 

3 Brachytron pratense Früher Schilfjäger 

3 Calopteryx virgo Blauflügel-Prachtlibelle 

  ! Cercion lindenii Pokaljungfer 

1 Ceriagrion tenellum Zarte Rubinjungfer 

2! Coenagrion mercuriale Helm-Azurjungfer 

2 Cordulegaster bidentata Gestreifte Quelljungfer 

3 Cordulegaster boltonii Zweigestreifte Quelljungfer 

2! Crocothemis erythrea Feuerlibelle 

2 Erythromma najas Großes Granatauge 

3! Erythromma viridulum Kleines Granatauge 

2 Ischnura pumilio Kleine Pechlibelle 

3 Gomphus pulchellus Westliche Keiljungfer 

3! Gomphus vulgatissimus Gemeine Keiljungfer 

2 Libellula fulva Spitzenfleck 

3! Onychogomphus forcipatus Kleine Zangenlibelle 

1 Orthetrum albistylum Östlicher Blaupfeil 

3 Orthetrum brunneum Südlicher Blaupfeil 

2 Orthetrum coerulescens Kleiner Blaupfeil 

2 Sympecma fusca Gewöhnliche Winterlibelle 

2 Sympetrum pedemontanum Gebänderte Heidelibelle 

 

Schmetterlinge 

G Wissenschaflticher Name Deutscher Name 
3 Apatura ilia Kleiner Schillerfalter 

V Aricia agestis Kleiner Sonnenröschen-Bläuling 

2 Brintesia circe Weißer Waldportier 

2 Carcharodus alceae Malven-Dickkopffalter 

3 Cupido minimus Zwerg-Bläuling 

V Cyaniris semiargus Rotklee-Bläuling 

2 Everes argiades Kurzschwänziger Bläuling 

3 Hesperia comma Komma-Dickkopffalter 

3 Hyles euphorbia Wolfsmilch-Schwärmer 

2 Issoria lathonia Kleiner Perlmutterfalter 

3 Lycaeides argyrognomon Kronwicken-Bläuling 

F Lycaena dispar Flussampfer-Dukatenfalter 

2 Melitaea cinxia Wegerich-Scheckenfalter 

2 Minois dryas Blaukernauge 

3 Nymphalis polychloros Großer Fuchs 

V Papilio machaon Schwalbenschwanz 

3 Satyrium acaciae Kleiner Schlehen-Zipfelfalter 

3 Satyrium w-album Ulmen-Zipfelfalter 

V Thyris fenestrella Waldreben Fensterflecken 

 
F: Art nach Anhang II der FFH-Richtlinie 
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Heuschrecken 

G Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
V Chorthippus dorsatus Wiesen-Grashüpfer 

3 Chorthippus montanus Sumpdgrashüpfer 

3 Myrmeleotettix maculatus Gefleckte Keulenschrecke 

V! Parapleurus alliaceus Lauchschrecke 

3 Platycleis albopunctata Westliche Beißschrecke 

1!r Platycleis tessellata Braunfleckige Beißschrecke 

2 Stethophyma grossum Sumpfschrecke 

 

Fangschrecken 

G Wissenschaflticher Name Deutscher Name 
3!r Mantis religiosa Gottesanbeterin 

 

Wildbienen 

G Wissenschaflticher Name 
2 Andrena agilissima 

1 Andrena pallitarsis 

3 Anthidium scapulare 

1 Biastes emarginatus 

V Colletes similis 

1 Eucera macroglossa 

2 Eucera salicariae  

3 Halictus leucaheneus 

2 Halictus quadricinctus 

2 Halictus scabiosae 

3 Lasioglossum costulatum 

V Macropis europaea 

3 Megachile pilidens 

2 Rophites algirus 

1 Systropha planidens 

V Xylocopa violacea 

 

Laufkäfer 

G Wissenschaflticher Name Deutscher Name 
2 Lebia cruxminor Schwarzbindiger Prunkläufer 

 

Amphibien 

G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
V  Erdkröte Bufo bufo 

3 Feuersalamander Salamandra salamandra 

2 Geburtshelferkröte Alytes obstetricans 

2  Gelbbauchunke Bombina variegata 

V  Grasfrosch Rana temporaria 

2 Kammmolch Triturus cristatus 
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G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
2 Knoblauchkröte Pelobates fuscus 

2 Kreuzkröte Bufo calamita 

2 Laubfrosch Hyla arborea 

3 Seefrosch Rana ridibunda 

2 Wechselkröte Bufo viridis 

 

Reptilien 

G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
3 Ringelnatter Natrix natrix 

3 Schlingnatter Coronella austriaca 

1 Westliche Smaragdeidechse Lacerta bilineata 

2 Mauereidechse Podarcis muralis 

V Zauneidechse Lacerta agilis 

 

Fische 

G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
2 Äsche Thymallus thymallus 

3 Bachneunauge Lampreta fluviatilis 

3 Barbe Barbus barbus 

3 Elritze Phoxinus phoxinus 

3 Groppe Cottus gobio 

2 Karausche Carassius carassius 

3 Schneider Alburnoides bipunctatus 

 

Vögel 

G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
2 Baumfalke Falco subbuteo 

3 Baumpieper Anthus trivialis 

4 Beutelmeise Remiz pendulinus 

V Bluthänfling Carduelis cannabina 

2 Braunkehlchen Saxicola rubetra 

2 Dohle Coloeus monedula 

3 Dorngrasmücke Sylvia communis 

2 Eisvogel Alcedo atthis 

V Feldlerche Alauda arvensis 

3 Feldschwirl Locustella naevia 

3 Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 

V Gelbspötter Hippolais icterina 

2 Grauammer Emberiza calandra 

V Grauschnäpper Muscicapa striata 

V Grauspecht Picus canus 

V Grünspecht Picus viridis 

1 Haselhuhn Tetrastes bonasia 

2 Hohltaube Columba oenas 

V Kiebitz Vanellus vanellus 

V Klappergrasmücke Sylvia curruca 
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G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
3 Kleinspecht Dendrocopus minor 

2 Mittelspecht Dendrocopus medius 

3 Neuntöter Lanius collurio 

V Pirol Oriolus oriolus 

2 Rebhuhn Perdix perdix 

V Rohrammer Emberiza schoeniclus 

2 Schafstelze Motacilla flava flava 

2 Schwarzkehlchen Saxicola torquata 

V Schwarzspecht Dryocopus martius 

V Sperber Accipiter nisus 

3 Teichhuhn Gallinula chloropus 

V Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus 

V Turteltaube Streptopelia turtur 

2 Wachtel Coturnix coturnix 

3 Waldschnepfe Scolopax rusticola 

2 Wasserralle Rallus aquaticus 

3 Weidenmeise Parus montanus 

2 Wendehals Jynx torquilla 

1 Weißstorch Ciconia ciconia 

1 Wiedehopf Upupa epops 

1 Zaunammer Emberiza cirlus 

2 Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 

 

Säugetiere 

G Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
1 Bechsteinfledermaus Myotis bechsteini 

1 Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 

2 Großer Abendsegler Nyctalus leisleri 

2 Großes Mausohr Myotis myotis 

1 Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus 

1 Kleiner Abendsegler Nyctalus leisleri 

1 Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii 

2 Wasserfledermaus Myotis daubentoni 

1 Wimperfledermaus Myotis emarginatus 

2 Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 
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Gefährdete Biotoptypen 

Die folgende Tabelle enthält die für den Stadtkreis Freiburg ermittelten und in Baden-Württemberg 
gefährdeten oder auf der Vorwarnliste stehenden Biotoptypen. 

Gefährdungskategorien (G) 

0 Biotoptyp verschwunden oder vernichtet 

1 Biotoptyp vom Verschwinden oder von der Vernichtung bedroht 

2 stark gefährdeter Biotoptyp 

3 gefährdeter Biotoptyp 

G gefährdeter Biotoptyp, Gefährdungsgrad unklar 

V Biotoptyp der Vorwarnliste 

R extrem seltener Biotoptyp ohne erkennbare aktuelle Gefährdung 

In der Roten Liste der Biotoptypen Baden-Württembergs (BREUNIG 2002) erfolgt die Gefährdungsein-
stufung auf der Ebene der Biotoptypen oder, wo diese in Untertypen geliedert sind, auf der Ebene der 
Biotopuntertypen. In den ausgewerteten Quellen sind oft nur die Biotoptypen genannt, auch wenn 
diese in Untertypen gegliedert sind. Wenn in einem solchen Fall einer oder alle Untertypen gefährdet 
sind, wird der entsprechende Biotoptyp in der folgenden Tabelle aufgeführt und in der Spalte „Gefähr-
dungskategorie“ mit einem „*“ markiert. 

 

G Nummer Name 
* 11.10 Naturnahe Quelle 

3 11.11 Sickerquelle 

V 11.12 Sturz- oder Fließquelle 

3 12.11 Naturnaher Abschnitt eines Mittelgebirgsbachs 

2 12.12 Naturnaher Abschnitt eines Flachlandbachs 

V 13.50 Verlandungsbereich an sonstigen Stillgewässern 

V 13.71 Offene Wasserfläche eines Weihers 

3 13.72 Offene Wasserfläche eines Teichs 

3 21.11 Natürliche offene Felsbildung 

3 22.10 Höhle oder Stollen 

2 23.10 Hohlweg 

3 23.20 Steinriegel 

3 23.40 Trockenmauer 

2 32.10 Kleinseggen-Ried basenarmer Standorte 

* 33.20 Nasswiese 

2 33.21 Nasswiese basenreicher Standorte der Tieflagen 

3 33.23 Nasswiese basenarmer Standorte 

V 33.41 Fettwiese mittlerer Standorte 

3 33.43 Magerwiese mittlerer Standorte 

2 33.44 Montane Wirtschaftswiese mittlerer Standorte 

3 33.51 Magerweide mittlerer Standorte 

V 34.12 Tauch- oder Schwimmblattvegetation der Stillgewässer 

2 34.21 Vegetation einer Kies- oder Sandbank 

3 34.31 Quellflur kalkarmer Standorte 

* 34.50 Röhricht 

V 34.51 Ufer-Schilfröhricht 

3 34.54 Teichsimsen-Röhricht 
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G Nummer Name 
* 34.60 Großseggen-Ried 

V 34.63 Schlankseggen-Ried 

V 35.62 Ausdauernde Ruderalvegetation trockenwarmer Standorte 

* 36.40 Magerrasen bodensaurer Standorte 

2 36.42 Flügelginsterweide 

3 36.50 Magerrasen basenreicher Standorte 

2 36.60 Sandrasen 

2 36.70 Trockenrasen 

* 37.10 Acker 

V 37.30 Feldgarten (Grabeland) 

V 41.10 Feldgehölz 

3 41.21 Feldhecke trockenwarmer Standorte 

3 41.22 Feldhecke mittlerer Standorte 

V 41.23 Schlehen-Feldhecke 

3 41.24 Hasel-Feldhecke 

* 42.10 Gebüsch trockenwarmer Standorte 

V 42.12 Gebüsch trockenwarmer, basenreicher Standorte 

* 42.30 Gebüsch feuchter Standorte 

V 42.31 Grau- oder Ohrweiden-Feuchtgebüsch 

3 45.40 Streuobstbestand 

2 52.11 Schwarzerlen-Bruchwald 

2 52.21 Traubenkirschen-Erlen-Eschen-Wald 

3 52.23 Waldziest-Hainbuchen-Stieleichen-Wald 

* 52.30 Auwald der Bäche und kleinen Flüsse 

3 52.32 Schwarzerlen-Eschen-Wald 

3 52.33 Gewässerbegleitender Auwaldstreifen 

V 55.12 Hainsimsen-Buchen-Wald 

V 56.12 Hainbuchen-Stieleichen-Wald 

3 56.30 Hainsimsen-Traubeneichen-Wald 

 



Tab. 1: Übersicht der ausgewerteten Quellen mit Ang abe der Verwendungsmöglichkeit 
 

Dargestellt wird die Genauigkeit der Aussagen und Erhebungen in Bezug auf Verwendungsmöglichkeit für das Biotopverbundkonzept. 

 

Abkürzungen 

 

– keine Aussage/keine Erhebung 

? keine Angabe vorhanden (beim Maßstab) 

 

A sehr hohe Genauigkeit, gut verwendbar 

B ausreichende Genauigkeit, verwendbar 

C Genauigkeit nicht ausreichend, nicht verwendbar 

D Detailkarte 

F Flächenbezogene Bewertung 

P Populationsbezogen Bewertung 

Q Artbezogene Bewertung 

Ü Übersichtskarte 

 

a analog 

d digital 

uv unvollständig vorliegend 

 



 

 Arten Biotoptypen/Vegetation Struktur/Nutzung Fläc henbewertung  
Quelle a/d Maßstab Erfassungsart Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Genauigkeit 

1 d 1:5.000 Listen i.d.R. keine B 1:5.000 über Eigen-
schaften 

A 1:5.000 – A A (neunstufig) 

2 d 1:10.000 Listen – B 1:10.000 – – 1:10.000 – – i.d.R. keine 

2a d – – – – 1:10.000 – B 1:10.000 – B – 

3 a/d 1:2.500 Listen – A 1:2.500 dreistufig A 1:2.500 dreistufig A – 

4 d – – – – ? – B ? – B – 

5 d ? Einzeln, Listen – B – – – – – – – 

6 d ? Einzeln, Listen – B – – – – – – – 

7 d ? Einzeln, Listen – B – – – – – – – 

8 d ? Einzeln, Listen – B – – – – – – – 

9 a/d Ü, D Einzeln verbal A – – – – – – A 

10 a/d? Ü Einzeln,Liste? verbal B – – – – – – C 

11 a/d Ü, D Einzeln verbal C, B – – – D – B C 

12 a/(d) Ü, (D) Einzeln Klassen (F, 
P) 

A – – – Ü Klassen B A, B 

 

 Erhaltungs-/Entwicklungsziele/Maßnahmen – Genauigk eit Schutzgebietsvorschläge 
Quelle a/d allgemein Arten Biotoptypen Flächen  

1 d nur zu Beein-
trächtigungen 

– – – B 

2 d – – – – i.d.R. keine 

2a d – – – – – 

3 a/d – – – – – 

4 d – – – – – 

5 d – – – – – 

6 d – – – – – 

7 d – – – – – 

8 d – – – – – 

9 a – A – A A 

10 a/d? B – – –, d? B 

11 a/d C – – – – 

12 a/(d) A A – A B 
 



 

 Arten Biotoptypen/Vegetation Struktur/Nutzung Fläc henbewertung  
Quelle a/d Maßstab Erfassungsart Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Genauigkeit 

13 d – – – – ? neunstufig B ? neunstufig B – 

14 a/d 1:25.000 Einzeln P B – – – – – – – 

15 d 1:5.000 Listen – B 1:5.000 – C 1:5.000 – C A (neunstufig) 

16 a 1:80.000 Einzeln P B – – – – – – B (verbal) 

17 a 1:25.000 Einzeln – B/C – – – – – – B (neunstufig) 

18 a 1:80.000 Einzeln P B – – – – – – – 

19 a – – – – – – – 1:15.000 ? C ? 

20 a 1:120 – 
1:2.000 

Listen, Vegeta-
tionsaufnahmen 

 A 1:120 – 
1:800 

– A – – – – 

21 a/d 1:5.000 Listen – B – – – – – – B (dreistufig) 

22 a 1:5.000? Listen Q B 1:5000? – B 1:5.000? – B B (dreistufig) 

23 a 1:25.000 Einzeln P/O A – – – – – – C (vierstufig) 

24 a/d 1:5.000 Listen – B 1:5.000 – B 1:5.000 – B B (dreistufig) 

25 a 1:17.500 Listen Q B – – – – – – B (dreistufig) 

26 a 1:25.000 einzeln P/Q B – – – – – – C (vierstufig) 
 

 Erhaltungs-/Entwicklungsziele/Maßnahmen – Genauigk eit Schutzgebietsvorschläge 
Quelle a/d allgemein Arten Biotoptypen Flächen  

13 d – – – – – 

14 a/d B B – B B 

15 d – – – i.d.R. keine – 

16 a B B – B B 

17 a C – – – – 

18 a B – – B – 

19 a C – – C – 

20 a – B A A – 

21 a/d A A B A A 

22 a – B – – – 

23 a B C – – – 

24 a/d A A B A A 

25 a – C – – – 

26 a B C – – – 
 



 

 Arten Biotoptypen/Vegetation Struktur/Nutzung Fläc henbewertung  
Quelle a/d Maßstab Erfassungsart Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Genauigkeit 

27 a/d 1:5.000 Listen – B 1:5.000 – B 1:5.000 – B B (dreistufig) 

28 a ? Listen Q B – – – – – – B (dreistufig) 

29 a 1 qkm Raster Q C – – – – – – C (vierstufig) 

30 a/d 1:5.000 Listen – B 1:5.000 – B 1:5.000 – B B (dreistufig) 

31 a ? Listen Q B – – – – – – B (dreistufig) 

32 a 1 qkm Raster P/Q C – – – – – – C (vierstufig) 

33 a ? Liste, einzeln – A – – – – – – – 

34 a/d 1:5.000 Listen – B 1:5.000 – B 1:5.000 – B B (dreistufig) 

35 a ? Listen Q B – – – – – – B (dreistufig) 

36 a 1:25.000 Einzeln P/O A – – – – – – C (vierstufig) 

38 a/d 1:5.000 Liste – C 1:5.000 – B 1:5.000 – B C 

41 a/d 1:5.000 Listen, einzeln – A 1:5.000 – A – – – A (neunstufig) 

42 a 1:5.000 Listen – C (uv) ? – C (uv) – – – B (dreistufig) 

43 a 1:5.000 Listen – A – – B – – – – 
 

 Erhaltungs-/Entwicklungsziele/Maßnahmen – Genauigk eit Schutzgebietsvorschläge 
Quelle a/d allgemein Arten Biotoptypen Flächen  

27 a/d A A B A A 

28 a – C – – – 

29 a B C – – – 

30 a/d A A B A A 

31 a – C – – – 

32 a B C – – – 

33 a C – – – – 

34 a/d A A B A A 

35 a – C – – – 

36 a B C – – – 

38 a/d – – – – – 

41 a/d A A A A – 

42 a – – – A – 

43 a C B B B – 
 



 

 Arten Biotoptypen/Vegetation Struktur/Nutzung Fläc henbewertung  
Quelle a/d Maßstab Erfassungsart Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Maßstab Bewertung Genauigkeit Genauigkeit 

44 a/d ? Listen Q B ? – A – – – B 

45 d 1:750 Listen, einzeln Q A 1:750 B A – – – – 

46 a – Listen – A – – – – – – – 

47 a 1:5.000 Listen P/Q B 1:5.000 B B – – – A (neunstufig) 

48 a – Listen, einzeln P B – – C – – – – 

49 a – Listen – C – – C – – – – 

51 a ? einzeln – C – – – – – – – 

52 a ? Listen – B – – – – – – B 

53 a ? uv C C ? C C – – – – 

55 a ? einzeln B B ? – B ? A A C 

56 a/d 1:25.000 einzeln A A – – – – – – B 

57/58 a/d 1:10.000 Listen, einzeln A A 1:10.000 A A – – – A 
 

 Erhaltungs-/Entwicklungsziele/Maßnahmen – Genauigk eit Schutzgebietsvorschläge 
Quelle a/d allgemein Arten Biotoptypen Flächen  

44 a/d B A A A flächenhaftes Naturdenkmal 

45 a B – A A – 

46 a – – – – – 

47 a A – – B – 

48 a A – A – flächenhaftes Naturdenkmal 

49 a B – A – – 

51 a – A – A – 

52 a A B B A Landschaftsschutzgebiet 

53 a B – C A Landschaftsschutzgebiete 

55 a A B A A – 

56 a/d C A – C FFH-Gebiet 

57/58 a – – – B – 
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